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Zoitung
Bezugspreis durch oie Poſt RM 2,„40 ohne Beſtellgeld, ourch Boten 50 Rpfg. je
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höherer Gewalt (Streik) beſteht kein Anſpruch auf kieferung oder Rückvergütung.
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Keues in Kürze.
Die Sozialdemokraten haben in Großberlin

ür Sonntag eine ganze Reihe von Verſamm-
lüngen einberufen. Man ſcheint bereits einen
neuen Wahlkampf vorzubereiten.
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Berlin ſteht vor einer Kohlennot. In zahl-
reichen Kohlenhandlungen des Nordens fehlen
Briketss, und Zufuhren ſtehen nicht in Aus
ſicht. Am Stettiner Bahnhof und in der Jn-
validenſtraße kam es zu Ausſchreitungen der
wartenden Verbraucher.

Jm Lohnukampf der weſtdeutſchen Textil-
induſtrie hat der Fünfzehnerausſchuß der Ge-
werkſchaften die ab 18. Februar in Kraft
tretende Lohnreduzierung einſtimmig en

nlehnt. Ein neuer Rieſenlokampf ſteht demnach im Rheinland bevor,
von dem an 220 000 Arbeiter betroffen werden

e

Aus Berlin wivd gemeldet: Die Kommu-
niſten halten trotz des polizeilichen Demonſtra-
tionsverbotes täglich Umzüge im Norden und
Often der Stadt ab. Geſtern früh kam es auch
wieder zum Verſuch der Anſammlungen vor
den Markthallen. Soweit die Polizei Urheber
und Führer verhaftet, werden dieſe immer
wieder nach Perſonalfe ſtellung freigelaſſen
Gegen 32 führende Mitglieder kommuniſtiſcher
Kampforganiſationen iſt Anklage erhoben.

Auf einem Bankett des Berliner Verbandes
der auswärtigen Preſſe hielt der Reichswirt-
ſchaftsminiſter Dr. Curtius (D. Vp.) eine Rede,
in der er unter Bezug auf den bayriſch-preußi-
ſchen Zwiſchenfall einen „Gottesfrieden“ zwi-
ſchen den deutſchen Ländern forderte und dann
auf die Reparationsfragen eingking, die eben-
falls Einigkeit des ganzen Volkes erfordern.

t

Jm braunſchweigiſchen Landtag fand an-
läßlich der Debatte über den Etat und die un
erträgliche Steuerlaſt eine Erörterung über
die Frage des Verzichts auf ſtaatliche Selbſt
ſtändigkeit Braunſchweigs ſtatt. Bezeichnen-
derweiſe erklärten die im Reich ſo laut nach
Verreichlichung aller Länder ſchreienden Sozi-
aliſten dieſe Frage ſei noch nicht ſpruchreif
(denn ſie wollen ihre Machtvpoſitionen und
Futterkrippen in Braunſchweig nicht verlieren).

Die deutſchen Reparationsſachverſtändigen
Reichsbankpräſident Schacht und Geheimrat
Kaſſel ſind Donnerstagabend von Berlin nach
Paris abgereiſt. Generalöfrektor Vögler und
Bankier Melchior werden ſich ihnen unterwegs
anſchließen.

An der Berliner Börſe hört man allgemein
die Anſicht, daß Morgan ſich die fernere finan-
zielle Regelung der deutſchen Dawesverpflich-
tungen nicht entgehen laſſen, und damit
neue Verſchuldungen Deutſchlands gegenüber
Amerika in vielleicht untragbarer Höhe brin-
gen wird. Laut Londoner „Evening Times“
vom 2. Februar brachte die franzöſiſche Frank-
ſtabiliſierung für Morgan 14 Prozent Gewinn
in einer Geſamthöhe von über 100 Millionen
Goldfranken.

Der Pariſer „Matin“ meldet: Die Ver-
tretungen, die in der Leitung der Bank von
Frankreich angeordnet ſind, laſſen eine min-
beſtens viermonatige Dauer der Sachverſtän-
digenkonferenz erwarten. Die franzöſiſchen
Sachverſtändigen werden für das Ver-
ſchwinden des Transferſchutzes
für Deutſchland eintreten, wofür auch
England und Belgien ſind.

Der polniſche Landtag hat geſtern in zwei-ter und driller Leſung der Ratifikation des
Kelloggpaktes zugeſtimmt. Heute ſoll in Mos-
kau die gleichzeitige Unterzeichnung des Ab-
kommens über gegenſeitige Jnkraftſetzung des
Kriegsächtungspaktes durch Rußland, Polen,
Rumänien und Litauen erfolgen.

Die „Kopenhagener Politiken“ meldet aus
Leningrad: Die Brotrationen wurden für die
nichtarbeitende Bevölkerung am 6. Februar
abermals herabgeſetzt.

Aus Paris wird gemeldet: Seit Dienstag
abend ſind die Eiſenbahnverbindungen und der
Telegrammaustauſch mit Spanien wieder un
terbrochen. Auch die Preſſetelegramme der
großen Pariſer Zeitungen aus Madrid bleiben
aus. Die Gerüchte, daß neue Umſturzverſuche
im Gange ſind, erhalten ſich hartnäckig.

Belagerungszuſtand in Indien.
Alarmnachrichten aus Jndien bringt der

„Pariſer Herald“ aus Jndien. Alle großen
Städte, wie Bombay, Delhi, Kalkutta und
Madras ſtänden unter Belagerungszuſtand.
Die von der afghaniſchen Grenze ausgegan-
gene Bewegung der Mohammedaner gegen die

Hindus habe ſich zu einer nationalindiſchen
Bewegung ausgewachſen. Die Führer der
indiſchen Freiheitsbewegung ſeien von den
Engländern in Haft genommen. Delhi und
Bombay ſähen täglich blutige Straßen-
kämpfe.
Der Londoner „Daily Expreß“ berichtet aus

Bombay: Die Lage war am Abend des 7. Fe
bruar verzweifelt. Die Zuſammenſtöße zwi-
ſchen Hindus und Pathans die am Sonnta
begannen, nachdem falſche Gerüchte im Umlau

waren, daß die mohammedaniſchen Pathans
Hindukinder entführt hätten, um ſie zu opfern,
ſind fetzt zu einem Kommunalkrieg zwiſchen
Hindus und Mohammedanern ausgewachſen.

Militäriſche Verſtärkungen mit Panzer-
wagen wurden ans verſchiedenen Orten
herangezogen. Die Verluſtliſte bis zum
7. Februar beträgt 40 Tote und 400 Verletzte.
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Der Mailänder „Corriera della Sera“
meldet aus Kairo: Jn den Nilſtädten iſt am
Mittwoch der Belagerungszuſtand
verhängt worden. Eine Revolution der Alt-
ägypter zur Wiederherſtellung der Verfaſ
ſung iſt rechtzeitig entdeckt. Jn Kairo und
Alexandrien finden Maſſenverhaf-
tungen ſtatt.

Löſung der römiſchen Frage.
Aus Rom wird gemeldet: Der Kardinal-

ſtaatsſekretär Gaſparri berief geſtern vor
mittag 108 Uhr die Mitglieder des beim
Heiligen Stuhl beglaubigten Diplomatiſchen
Korps zu ſich und gab ihnen Kenntnis von
den bevorſtehenden Vereinbarungen zwiſchen
dem Heiligen Stuhl und Italien zur Rege-
lung der römiſchen Frage,
Die Ewige Stadt iſt in großer Erregung.

Bald nach 12 Uhr verbreitete ſich die Nachricht
von der bevorſtehenden Einigung zwiſchen dein
Heiligen Stuhl und Italien über die Löſung
der römiſchen Frage, ſowie über ein Konkordat
zwiſchen Jtalien und dem Heiligen Stuhl. Jn
hieſigen kirchlichen katholiſchen Kreiſen glaubt
man zu wiſſen, daß
die Unterzeichnung der geſamten Aktenſtücke

am 11. Februar,,
alſo am nächſten Montag erfolgen werde, ſo
daß der „Obſervatore Romano“ am Montag mit-
tag in einer Sonderausgabe den Text bringen
werde.

Am Dienstag wird der Papſt den Jahres-
tag ſeiner Krönungsfeier begehen, der in
dieſem Jahre aunsnahmsweiſe wieder zum
erſten Male im St. Peter durch ein päpſt
liches Pontifikalamt gefeiert werden wird.
Man glaubt, daß während des Gottesdienſtes
der Papſt die Ausſöhnung mit Italien urbi
et orbi durch eine Anrede verkünden und zum
Schluß der Feier, wie in früheren Zeiten vor
1870, urbi et orbi, den päpſtlichen Segen von
der äußeren Loggig der Faſſade von St.
Peter erteilen wird.

Die römiſche Preſſe, wie auch der „Obſer-
vatore Romano“ bringen noch kein Wort über
die Angelegenheit; über die Ausdehnung des
Kirchenſtaates gehen die Meinungen ausein-
ander. Die einen behaupten, daß darin die be-
kannte Villa Dora Campini, die ſogenannte
Cinta Sacchetti uſw. enthalten ſein werden, an-
dere wiederum ſind der Meinung, daß das neue
päpſtliche Gebiet in nennenswerter Weiſe kaum
über die vatikaniſchen Gärten reichen werde,
was jedoch keinen Glauben findet, weil es dann
undenkbar wäre, daß ſämtliche 30 Vertretun-
gen beim Herligen Stuhl auf päpſtlichem Gebiet
untergebracht werden könnten.
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Die Löſung der römiſchen Frage, wie
immer die Einzelheiten ſein mögen, iſt ein kul-
turhiſtoriſches und weltpolitiſches Ereignis von
höchſter Bedeutung und zugleich ein neuer ge-
waltiger Erfolg Muſſolinis. Muſſolini hat im
Papſttum einen neuen Bundesgenoſſen gefun-
den, deſſen Einfluß die ganze weite Welt um
ſpannt, und er hat damit den Hauptgegner
Jtaliens, Poincaré, bei deſſen Beſtrebungen,
den bisherigen Gegenſatz zwiſchen dem italieni-
ſchen Staat und der katholiſchen Kirche auszu-
nutzen und ſich die Unterſtützung des Papſt-
tums für Frankreich zu ſichern, den Rang ab-
gelaufen. Die innen- und kulturpolitiſchen
Folgen für ganz Europa ſind noch nicht zu
überſehen, aber ſie müſſen aller Vorausſicht
nach bei einer Zuſammenarbeit zwiſchen dem
Führer der mächtigſten Kirche der Welt und
dem Führer der ſtärkſten antiſozialiſtiſchen Be-
wegung der Welt ſehr groß ſein.
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Demokratiſches Wehrprogramm.
Dex Wehrausſchuß der demokratiſchen Par-

tei hat ein Wehrprogramm entworfen, das die
Zuſtimmung der Reichstagsfraktion gefunden
hat und dem am 12. Februar zuſammentreten-
den Parteivorſtand vorgelegt werden ſoll.

Der Entwurf ſtellt u. a. folgende Grund-
ſätze auf:

Die deutſche Wehrmacht iſt das Verteidi-
gungsmittel her deutſchen Republik für den
Fall, daß Volk und Staat der Notwendigkeit
ausgeſetzt ſind, ihre Selbſterhaltung und
Selbſtbehauptung zu verteidigen. Die Reichs
wehr muß ein ſicheres Jnſtrument des Staates
zum Schutze des deutſchen Volkes und der Un-
verſehrtheit der deutſchen Republik ſein. Die
Angehörigen der Wehrmacht müßten in tiefſter
und engſter Verbindung mit allen Schichten des
Volkes ſtehen, und deswegen auch aus allen
Schichten des Volkes genommen
ſein. Die Anwerbung des Heereserſatzes hat
durch Anwerbungskommiſſionen unter Mitwir-
ung der Reichsgewalt zu geſchehen. Das
Aufrücken tüchtiger und bewährter An-
gehöriger des Mannſchaftsſtandes in
Offiziersſtellen iſt durchzuführen.

Eine Politiſierung der Wehrmacht iſt abzu
lehnen. Offiziere und Mannſchaften ſind jedoch
zu gefeſtigter Staatsgeſinnung und zur
poſitiven Einſtellung zur deut-ſchen Republik zu erziehen.

Alle außerhalb der Reichswehr ſtehenden
militäriſchen oder wehrmachtähnlichen Ver-
bände ſind abzulehnen.

Die Grundzüge der Wehrpolitik und die
Tätigkeit der Heeresverwaltung unterliegen
der parlamentariſ Kontrolle. Eine feſt auf
dem Boden der itſchen Republik ſtehende
Reichswehr wird von der demokratiſchen Par
tei als Staatsnotwendigkeft be-
trachtet.

Der Kampf um öden Dreizack.
Der künftige Außenminiſter des amerika-

niſchen Präſidenten Hoover, Henry Stimſon,
hat ſeinen Plan für die Führung der auswär-
tigen Angelegenheiten vor der Preſſe ent-
wickelt. Er erklärte, daß die Vereinigten
Staaten gleichberechtigt in allen Fragen der
Weltpolitik werden müſſen. Ein ſtarkes Heer
und eine ſtarke Flotte ſeien ſolange notwendig
als nicht alle Staaten abrüſteten. Amerika
werde jede Beſtrebung im Sinne des Kellogg-
paktes aktiv unterſtützen, aber ſich von den
innereuropäiſchen Problemen fernhalten
müſſen.

Die konſervative Londoner Morningpoſt“
beſtätigt die Meldungen, daß England nicht auf
.Wettrüſten mit Amerika verzichten werde, in-
dem ſie an leitender Stelle ſchreibt, daß die
Annahme der amerikaniſchen Kreuzerbauvor-
lage die britiſche Admiralität vor die
Zwangsaufgabe ſtelle, die notwendigen
Folgerungen für Großbritannien zu ziehen.
Das heißt: neue engliſche Schiffe und neue
engliſche Bündniſſe gegen Amerika.

Die konſervative Londoner „Daily Mail“
meldet, die engliſche Arbeiterpartei und die
Liberalen wollen im Unterhaus die Regierung
wegen der Nichtherausgabe des im Kriege be-
ſchlagnahmten deutſchen Privateigentums inter-
pellieren. Loyd George hielt in Oxford eine
neue ſcharfe Rede gegen die Verewigung des
Kriegshaſſes.

u kam es zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Kommuniſten verſchiedener Richtung,
wobei Revolver, Meſſer und Kukippel zur An
wendu kamen. n Dutzend Teilnehmer
wurde ſchwer verletzt in ein Krankenhau
bracht, etwa 30 ſind leichter verletzt. Die Po
lizei ſtellte die Ordnung wieder her.
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Geht das „koloniale
Feitalter' zu Enöe?

Es gibt in Deutſchland Kreiſe, die der Mei-
nung ſind, Deutſchland ſolle ganz froh ſein,
daß man ihm ſeine Kolonien abgenommen
habe, da es auf dieſe Weiſe unberührt bleiben
werde, wenn eines Tages die unvermeidliche
Auflehnung der Völker der farbigen Raſſe ge-
gen die weißen Kolonialnationen erſolge.

Dieſe Begründung könnte ohne weiteres in
England erdacht worden ſein, um die deutſche
Bewegung zur Wiedergewinnung von Kolo-
nien abzudroſſeln. Sie überſieht, daß dem deut-
ſchen Nationalvermögen heute Jahr für Jahr,
über dte Reparationszahlungen hinaus, etwa
2 Milliarden Mark verloren gehen, die wir
im Lande, mindeſtens zum größeren Teil, be-
halten könnten, wenn wir Kolonialwaren noch
auf eigenem Territorium in Ueberſee erzeugen
könnten.

Andererſeits gleitet dieſe Auffaſſung über
die Tatſache hinweg, daß wir einen Recht s-
anſpruch auf volle Entſchädigung
für die geraubten Kolonien haben,
und daß der Wert dieſer geraubten Kolonien
ſchätzungsweiſe allein mindeſtens ebenſo viel
ausmacht, wie die phantaſtiſchſten „Entſchädi-
gungsforderungen der Entente“ nämlich min-
deſtens 100—-130 Milliarden Goldmark. So-
bald alſo der Wert der Kolonien auf Repara-
tionskonto angerechnet wird, worauf wir einen
gültigen Rechtsanſpruch haben, ſind wir im
ſelben Augenblick aller Reparationszahlungen
los und ledig und können von den Gegnern
(mindeſtens theoretiſch) ſogar noch eine
erkleckliche, zu viel bezahlte Summe heraus-
gezahlt verlangen!

Aus dieſem Grunde allein iſt ſchon das
neue Wiederaufleben einer kolonialen Bewe
gung in Deutſchland unerläßlich. Aber auch
ſonſt iſt der Einwand, daß die farbige Raſſe
gegen die weiße aufſtehen wird, nur ſehr be-
dingt richtig: Gewiß hat der Weltkrieg das
Erwachen der Farbigen mächtig geſteigert,
und im neuen, national geeinten China ſehen
wir die Saat, die das Schlagwort von Selbſt-
beſtimmungsrecht der Völker ausgelöſt hat,
unerhört ſchnell reifen. Jn wenigen Jahr-
zehnten werden unzweifelhaft alle farbigen
Völker, ſoweit ſie ein gewiſſes Mindeſtmaß an
Intelligenz beſitzen, ihr Recht auf Selbſtbe-
ſtimmung fordern und es ſich nötigenfalls,
wenn es ihnen verweigert wird, mit Gewalt
zu holen ſuchen, wie es an zahlreichen Stellen
der Erde im letzten Jahrzehnt mit wechſelndem
Erfolge ſchon verſucht worden iſt.

Dieſer Tatſache muß und ſoll man ohn
weiteres ins Geſicht ſehen. Aber es iſt ein
übler Trugſchluß, wenn man meint, daß das
koloniale Zeitalter infolgedeſſen überhaupt
ſeinem Ende entgegengehe, wenn man insbe-
ſondere daraus den törichten Schluß zieht,
Deutſchland verzichte am beſten freiwillig auf
jede erneute koloniale Betätigung, um nicht in
neue Welthändel hineingeriſſen zu werden.

Neue Wege der Kolonialpolitik werden
allerdings nicht mehr lange entbehrt werden
können. Profeſſor Dr. R. Hennig, Düſſel-
dorf, hat in ſeinem ſoeben erſchienenen Werke
„Geopolitik“ (Verlag B. G. Teubner, Leipzig)
dieſe Fragen eingehend erörtert, und er hat für
die Frage „Wie kann das koloniale Zeitalter
verlängert werden?“, eine ſehr beachtliche
Löſung gefunden. Er erklärt, daß nach den Er-
eigniſſen des Weltkrieges, die die farbigen Raſ-
ſen, durch Schuld der Entente, einen ſo tiefen
Einblick tun ließen, wo die weißen Herren ver-
wundbar und ſchwach ſind, allerdings das Zeit-
alter der Ausbeutungskolonien im
alten Sinne unwiderruflich zu Ende gehe.
Aber ein großer Teil der farbigen Völker, ins-
beſondere der afrikaniſchen Neger, weiß ganz
genau, daß eine Anleitung zur Kultur und
Ziviliſation noch auf viele Jahrzehnte, wahr-
ſcheinlich Jahrhunderte, einfach nicht entbehrt
werden kann.

Ohne einen weißen Herrn, der
dem Lande die nötige Verwaltung, das Aerzte-
material, die nötigen Jngenieure, Techniker,
land wirtſchaftlichen Lehrer uſw. zur Verfügung
ſtellt, würden dieſe primitiven Völker, wie ſie
ſelbſt ſehr genau wiſſen, in kurzer Zeit in
Unkultur und Barbarei, ewige Fehden und
Metzeleien und andere Zuſtände einer noch
nicht lange überwundenen Vergangenheitt zu
rückverſinken.



Dieſe farbigen Völker wollen einen
Herrn haben, aber freilich keinen, der ſie nur
als Ausbeutungsobjekt behandelt, wie es die
Franzoſen, Belgier, Portugieſen, Auſtralier
uſw. bis heute zu tun pflegen, ſondern einen
Herrn, zu dem ſie wahrhaft vertrauensvoll
aufblicken können, der ſie wohlwollend und
freundlich anleitet, zu beſſeren Lebensbedingun-
gen zu kommen, und der auch bereit iſt, Ka
pital in das zu erſchließende Land hineinzu-
ſtecken.

Daß der heutige Völkerbund und ſein heuch-
leriſches Mandatsſyſtem dieſer Aufgabe nicht
genügen, weiſt Hennig in eindringlicher Weiſe
mit z. T. erſchütterndem Material nach. Und
dennoch ſteckt ſeiner Anſicht nach in einem
ehrlichen Mandatsſyſtem die Möglichkeit
der Löſung der Frage, wie das koloniale Zeit-
alter verlängert werden kann.

Hennig ſchlägt vor, die Schwarzen ſelbſt
etwa alle 25 Jahre darüber abſtimmen zu
laſſen, welchem weißen Volk die Verwaltung
des Landes übertragen werden ſoll. Hierin
muß ein erheblicher Anreiz liegen, die Ver
waltung des Landes ſo gut wie nur möglich
zu führen, um die Wiederwahl nicht zu gefähr-
den, während bei dem gegenwärtigen Man-
datsſyſtem in manchen Ländern, wie etwa To-
go, Samoa, Neuguineag, durch unfähige Man-
datare mehr Barbarei ins Land hineingebracht
als abgeſchafft wird. Gegen ſelbſtgewählte
Verwaltungen, die man im Falle einer Enttäu-
ſchung einfach nicht wiederzuwählen braucht,
um ſie los zu werden, wird nicht leicht ein
Aufſtand farbiger Raſſen ausbrechen!

Das „koloniale Zeitalter“ kann mit der-
artigen Methoden ohne weiteres noch um
einige hundert Jahre verlängert werden. Und
deshalb darf Deutſchland nicht auf ſeine Ko-
lonialrechte verzichten, denn auch wenn es
heute als wehr- und waffenloſes Volk die
erſtrebten Kolonialmandate nicht mit Gewalt
gegen Gewalt verteidigen kann, hat es unter
einem ehrlichen Mandatsſyſtem ſehr wohl
die Möglichkeit, ſeine großen kolonialen Mög-
lichkeiten zum eigenen Vorteil wie zum Wohle
der aufſtrebenden farbigen Raſſen auszunutzen.

Oder muß man etwa ſo tiefen Zweifel an
der Möglichkeit einer internationalen Zu-
ſammenarbeit hegen, daß man nicht einmal
ſolche ehrliche Kolonialmandate für denkbar
hält? Dann müßte man allerdings unſere
geſamte heutige Außenpolitik umſtoßen, die
von der Möglichkeit noch viel weitergehender
internationaler Verſtändigung und Zuſammen-
arbeit ausgeht.

Kriſenfürſorge für Alle.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs-
tags nahm am Donnerstag einen ſozialdem-
kratiſchen Antrag mit Mehrheit an, wonach
die Kriſenfürſorge auf alle Bernfe ausge
dehnt werden ſoll. Die Bezugsdaner für die
Kriſenunterſtützung ſoll auf 52 Wochen ver
längert werden. erner wurde ein AntragMoldenhauer (DVP.)Schneider (Dem.) an
genommen, der die Kriſenfürſorge für die
älteren Angeſtellten allgemein mindeſtens
bis 4. Mai 1929 ausdehnen will. Ein gleich-
falls angenommener ſozialdemokratiſcher Zu
ſatzantrag verlangt dieſelbe BVergünſtigung
auch für Arbeiter.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Handels-
vertragsverhandlungen mit Polen ſollen von
neuem beginnen. Ende nächſter Woche reiſen
die deutſchen Delegierten wieder nach War-
ſchau. Kein Wunder, daß die Polen verächt-
lich denken: eines Tages geben dieſe lammes-
geduldigen Deutſchen ja doch nach. Die Pil-
ſudſkiblätter ſprechen offen aus, daß Polen den
deutſchen Antrag an den Völkerbund auf Prü-
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fung der Rechte der Minderheiten mit einer
neuen Beſchwerde wegen der Verletzung der
polniſchen Minderheitenrechte in Deutſchland“
beantworten werde. Sie handeln nach dem
heute bei uns vergeſſenen Grundſatz: Angriff
iſt die beſte Verteidigung.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat dem
Staatsrat den Entwurf eines neuen Polizei
koſtengeſetzes zugeleitet, der laut amtlichem
Preußiſchen Preſſedienſt ein gerechteres und
vereinfachtes Veranlagungsverfahren zu dem

Halbamtlich wird gemeldet: Das Reichs-
kabinett beſchäfigte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung mit der durch den Rücktritt des Reichs
verkehrsminiſters von Gusrard geſchaffenen
Lage.

Das Kabinett war einmütig der Anſicht, daß
die außen und innenpolitiſche Lage, insbeſon
dere die unmittelbar bevorſtehenden Verhand
lungen über die Reparationsfrage der Reichs
regierung die Fortführung der Geſchäfte auf
der Grundlage der Regierungserklärung vom
3. Juli v. J. zur unabweisbaren Pflicht machen.
Der Reichskanzler erſtattete alsdann dem
Herrn Reichspräſidenten über die Auffaſſung
des Kabinetts Bericht.

Der Herr Reichspräſident trat dieſer Stel
lungnahme vollkommen bei, genehmigte das
Rücktrittsgeſuch des Reichsverkehrsminiſters
v. Guérard und beauftragte entſpre-
chend dem Vorſchlage des Reichs-
kanzlers den ReichspoſtminiſterDr. Schätzel mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte des Reichsverkehrs-miniſters und den Reichs miniſter
des Jnnern Sepering mit derWahrnehmung der Geſchäfte des
Neichsminiſters für die beſetzten
Gebiete.

7

Eine Erklärung der Volkspartei
Die Deutſche Volkspartei veröffentlicht zur

politiſchen Lage folgende Erklärung:
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks-

partei nimmt mit Bedauern Kenntnis von dem
Beſchluß der Zentrumsfraktion, ihren Miniſter
aus der Reichsregierung zurückzuziehen. Sach-
liche Gründe für dieſe Entſcheidung vermag
ſie nicht anzuerkennen, beſonders da die außen-
politiſche Lage und die Finanznot des Reiches
mehr denn je eine tragfähige Mehrheit im
Reichstag erfordert. Die Ablehnung der wohl
begründeten Forderung der Deutſchen Volks
partei auf gleichzeitige und gleichmäßige Re
gelung der Zuſammenſetzung der Regierungen
in Preußen und im Reich durch das Zentrum
berührt um ſo eigenartiger, als dieſes Ver
langen nicht nur von den übrigen beteiligten
Parteien, ſondern auch vom Zentrum ſelbſt be
reits vor Weihnachten und erneut in der
geſtrigen Beſprechung der beteiligten Miniſter
als berechtigt anerkannt iſt.

Die Fraktion begrüßt den Entſchluß des
Reichskabinetts, in dieſer veranwortungs-
vollen Stunde im Amt zu verbleiben. Sie
hält ſich nach Ausſcheiden des Zentrums für
doppelt verpflichtet, in der Reichspolitik da
für zu ſorgen, daß bei dem notwendigen

Keine Regierungskriſis.

Beitrag vorſteht, den die Städte mit ſtaatlicher
Polizei zu den Koſten dieſer Polizei zu leiſten
haben. Beamte ſollen erſpart und gleichzeitig
langwierige unnütze Verwaltungshandlungen
vermieden werden.

Das kingt ſehr ſchön und gibt einen wun-
dervollen Vorwand, tüchtige, aber nicht links-
parteiliche Beamte in Verbindung mit dem
Schlagwort „Freie Bahn dem Tüchtigen“ „aus
Erſparnisgründen“ zu entlaſſen. Man kennt
ja allmählich die „neue Sachlichkeit“ in
Rotpreußen.

Ausgleich die Intereſſen der nicht durch die
Sozialdemokratie vertretenen Volksteile be
wahrt bleiben.

Vorläufig beeilen ſich alle ſozialiſtiſchen
Reichsminiſter, zu erklären, daß keine Ver-
änderung im politiſchen Kurſe eintritt, und daß
das Minderheitenkabinett zuverſichtlich hofft,
bald wieder mit einer Mehrheit im Reichstag
zu voperieren.

Die augenblickliche Sachlage gibt den Er-
wartungen der Miniſter einen gewiſſen Rück-
halt. Die geſtrigen Fraktionsſitzungen haben
Klärungen nach mehreren Seiten gebracht.
Die Deutſche Volkspartei beabſichtigt nicht, die
Lage des Kabinetts durch neue Forderungen
zu verſchärfen, oder in der Preußenfrage ulti-
mative Forderungen zu ſtellen. Die Bayriſche
Volkspartei wartet den Ausgang der Bier-
ſteuererhöhungsvorlage ab. Wenn die Vor-
lage im Reichstag abgelehnt wirb, wozu alle
Ausſicht iſt, dann bleibt ſie im Reichskabinett.

Demnach könnte die Rumpfregierung ſich
noch recht lange ihres Lebens freuen, wenn
keine Ueberraſchungen ſeitens der Deutſchen
und der Bayriſchen Volkspartei eintreten. Ein
volksparteilicher Führer betonte geſtern früh,
daß durch den Zentrumsaustritt die untrag-
baren Bindungen in ber Konkordatsfrage für
die Deutſche Volkspartei glücklicherweiſe fort-
gefallen ſeien. Der Reichsfinanzminiſter Hil-
ferding ſieht in einem Scheitern ſeiner Bier-
ſteuervorlage keinen Grund, zu demiſſionieren.
Er wird ſich den veränderten Mehrheitsver-
hältniſſen jetzt beſſer anpaſſen und auch andere
Vorſchläge zur Deckung des Reichsdefizits
entgegenkommender prüfen als bisher.

Jm Parlament wird es etwas lebhafter zu
gehen, als bisher, aber Severings geſtern ge-
meldeten Worte: „Wir treten nicht zurück, ſo-
lange uns kein ausdrückliches Mißtrauens-
votum ſtürzt“ dürften die Reichspolitik der
nächſten Wochen und Monate beherrſchen. Ein
Mißtrauensvotum nur aus Oppoſitionsgrün-
den wird aber, nach den bisherigen Aeußerun-
gen des Zentrums, nicht die Unterſtützung
dieſer Partei finden.

Die Lage in Preußen wurde geſtern früh
von dem Miniſterpräſidenten Braun mit Ent-
ſchloſſenheit gegenüber Preſſevertretern dahin
gekennzeichnet: „Für Preußen gibt es keine
Regierungskriſis und keine Rücktrittsabſichten
der Zentrumsminiſter.“ Braun hat geſtern er-
neut Vertreter der Regierungsparteien
empfangen. Auch in dieſer Beſprechung wur-
den neue Zugeſtänöniſſe an die Volkspartei
nicht erreicht.

Jm Reichstag kam es geſtern vor Annahme
des deutſchlitauiſchen Handelsvertrages zu den
bereits üblichen Krakehlereien und Schimpfe-
reien der Kommuniſten, ebenſo vor der dann
folgenden Annahme des deutſch-rumäniſchen
Finanzabkommens über die während des
Krieges von der deutſchen Beſatzung ausge-

ebenen Geldöſcheine uſw. Reichstagspräſident
vebe (Soz.) ſtellte die kommuniſtiſchen Ra-

daubrüder energiſch zur Rede, ſchloß den Abg.
Hörnle (Komm.) auf 8 Tage von den Sitzungen

Wiſſel begründet den Arbeiterſchutzgeſetzentwurf

aus und erzwingt durch Orönungsrufe endlich
die Ruhe.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſel (Soz
begründete hierauf den Entwurf des neuen Ar-
beitsſchutzgeſetzes vor Eintritt in die erſte Be-
ratung wie folgt:

„Die Verheißung eines einheitlichen Arbeits--
rechts in der Verfaſſung iſt noch nicht zit
licht. Die jetzige Buntſcheckigkeit und Zerſplit

terung wirkt gleichermaßen ungünſtig für Arbeitocher und Arbeitnehmer.
heitlichenDie Notwendigkeit einer ein

Kodiſizierung der verſchiedenen Arbeits
e wird verſtärkt durch dieMitgliedſchaft Deutſchlands bei der Juter-
nationalen Arbeitsorganuiſa-tion. Die von dieſer Organiſation aus
gehenden internationalen ereinbarungen
bleiben meiſt hinter den ſchon in Deutſchland
beſtehenden Vorſchriften zurück. Die Samm-
lung dieſer deutſchen Vorſchriften in einem
Geſetz könnte die Wirkung haben, daß auch
andere Länder in ſchnellerem Tempo dem
dentſchen Beiſpiele in der Sozialpolitek
folgen.“

„Könnte die Wirkung haben,“ Könnte,
könnte, ja, was könnte nicht alles paſſteren,
wenn das Wörtchen wenn nicht wäre. or
allem könnte paſſieren, daß die anderen Län-
der früher als das deutſche und als die Par-
teifreunde des jetzigen Reichsarbeitsminiſters
zu der Erkenntnis kommen, daß die deutſche
Sozialpolitik in ihrer heutigen ſozialiſtiſchen
Ueberſpannung die fürchterlichſte Belaſtung
eines Volkes und die Wurzel unentriunbarer
Maſſenarbeitsloſigkeit iſt, vor der jedes Volk
ſich bekreuzigt. Die beiden einzigen wirklich
porwärtskommenden Länder unſerer Tage,
Jtalien und Amerika, hüten ſich jedenfalls
ganz entſchieden vor Nachahmung der durch
3 Millionen Arbeitsloſe ſich ſelbſt widerlegen
den heutigen ſozialiſtiſchen Sozialpolitik.)

Wiſſel fuhr fort:
„Demnächſt wird dem Reichstag der Eut-

wurf eines Bergarbeitsgeſetzeszugehen, für welches das Arbeitsſchutzgeſetz
die notwendige Grundlage bilden muß. Auf
dieſer Grundlage werden dann auch die See
mannsordnung, das Recht der Land
arbeiter, das Tarifvertragsge.ſſetz
und andere Rechtsmaterien auf und umgebaut
werden.
berufsgenoſſenſchaftlicheu. Unfall-
verhütung vorbereitet. Dieſe Aufgabe ſoll
aber den Berufsgenoſſenſchaften Pleiben, weil
Unfallverhütung und Unfallvergültung zuſam
mengehören. Jn einem weiteren Entwurf ſoll
die Ratiſizierung verſchiedener internationaler
Arbeitsſchutzvereinbarungen ausgeſprochen
werden.

Das Arbeitsſchutzgeſetz bringt S nurformell auf dem Wege zum einheiklichen Ar
beitsrecht vorwärts, ſondern bedeutet an
einen wichtigen ſozialpolktiſchen Fortſchri
durch die Ausdehnung des Geltungsbereichs der
Arbeitsſchutzbeſtimmungen.“Der Miniſter en mit der Hoffnung,
daß aus den Ausſchußvex handlungen ein Geſetz
hervorgehe, das in der Geſundung und Kräf
tigung der deutſchen Arbeiterſchaft und der
Einheit des deutſch Arbeitsrechts einen
glücklichen Fortſchritk darſtellt. (Beifall.)

Ein Wunſch, Fem jeber Verſtändige ſich
von Herzen anſchüeßt, an deſſen Erfüllung
durch ſozialiſtiſche Miniſter und Regierungen
er freilich angeſichks der entgegengeſetzten bis
herigen Nachrevokutionsentwicklung unmöglich
glauben kann.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wurde die
geſtrige Unterredung des Reichskanzlers
Müller mit Abgeordneten der Wirtſchaftspar
tei viel beachtet. Er ſcheint nach Austritt des
Zentrums Kunmehr mit dieſer typiſch anti
ſozialiſtiſchzn Partei eine Mehrheit im Reichs-
tag zu ſuchen. Dem neudeutſchen Parlamen
tarismus, ſcheint kein Ding unmöglich (nußer
wirklich ſachlicher und erfolgreicher Polittik).

Königs'einöliche Kunögebung in Bukareſt.
einer Pariſer Meldung aus Bukareſt

hat Fie dortige Polizei etwa 200 Kommuniſten
verßaſtet, die an einer großen Kunögebung

Redner nicht
auch Todes

teiſnahmen, bei der verſchiedene
nykr Beleidbigungen, ſondern

rohungen gegen ſämtliche Mitglieder der
königlichen Familie ausſtießen. Nach dieſen
Verhaftungen wurden zahlreiche Bilder des
Königs Michgel vollkommen zerfetzt auf dem
Boden des Saales aufgefunden, in dem die
Kundgebung ſtattgefunden hatte.

Max Röalbert und Enſemble
in „Der dickkopf“

von Fritz FrieömannFreöeräch.
Gaſtſpiel Stadttheater Halle.

„Familienluſtſpiel“ nennt Friedmann-Fre
derich ſein Stück, und das war es auch. Das
ganze Theaterpublikum. Väter, Mütter,
Söhne, Töchter: alles lachte, daß die Tränen
rollten. Wenn alle Luſtſpieldichter und alle
Schauſpieler ſo viel geiſtiges Lachgas zu
verbreiten wüßten, wie an dieſem Abend, dann
wäre es mit der allgemeinen Theatermiſere
vorbei, und ſelbſt die Stadtväter würden
lachen, denen heute die hohen Zuſchüſſe zum
Theater die Freude daran verſauern.

wei J lien werden vorgeführt, die
weiteſten Kreiſen bekannt zu werden verdienen,
weshalb wir ſie hiermit vorſtellen? Familie
Hoſemann und Familie Jacoby. Erſtere beſteht
aus Onkel Max, dem „Dickkopf“ (Max Adal-
bert) der ſtachlig iſt und knorrig, und zur
rechten Zeit voll zarter Früchte wie ein
Feigenkaktus ferner aus Onkel Moritz
(Ferry Sikla), einem herzensguten, vom
Bruder tyranniſierten Depp, deſſen „Jdeal und
Lebenszweck“ iſt, Hechte zu angeln (es dürfen
auch Karauſchen oder Oelſardinen ſein),ferner Tante Mathilde Hedwig Wangel) S
einer Kreuzung zwiſchen Karauſche und Fei-
genkaktus, ihres Berufſs Zeichenlehrerin und
außerberuflich eine ſentimental-rauhe ver-
rückte alte Schaute. Zu dieſer prächtigen Fa-
milie gehört außer einem Tabakunternehmen
hinten in Ratibor noch ein Dienſtmädchen
Guſtl (Colette Corder), ein Unikum von auf
dringlicher Geſchwätzigkeit und lachendem

et 8 S Launen ihrer beiden Herren
Gebrüder Hoſemann.

Dann kommt als Zwiſchenſtück und Binde-
glied zwiſchen Hoſemanns und Jacobys Herr
Tichauer (Ernſt Krampff, der Bruder von
Max Adalbert), von Beruf Vermittler und
aufdringeich wie eine Pferdebremſe. Die Ja-
eobys ſind (bei Martin und Blanuche JFacoby

„Dijekobei“ zu ſprechen denn ſie wohnen in
Amerika und ſind überhaupt nur zu dem „Fa-
milienluſtſpiel“ über den großen Teich gekom-
men. Die Jacobys haben als Hauptperſon
den Bernhard z Landa), einem gemütlich

urgemütlich witzigen jüdiſchen Juſtizrat
ferner iſt da noch der Sohn der Blanche, na
mens Fred, der ein weiteres (oder vielmehr
engeres) Bindeglied zur Familie Hoſemann
iſt, denn er iſt der Verlobte der von uns ſehr
zu Unrecht (denn Gara Guyl gab ſie reizend)
noch nicht erwähnten Erna Hoſemann, des
Mündels des „Dickkopfs“.

Um dieſe beiden Verlobten oder viel-
mehr um die vom „Dickkopf“ verwalteten
300 000 M. Vermögen der Erna Hoſemann
dreht ſich eigentlich das ganze Stück. Der
„Dickkopf“ will nämlich die 300 000 M. zum
Aufkauf einer Konkurrenzfirma verwenden und
will ſein Mündel Erna an einen reichen Mann
ſeiner Wahl verheiraten, damit er über ihr
Geld weiterverfügen kann, wenn ſie nächſtes
Jahr mündig wird. Die Jacobys aber wollen
ihren Fred mit der Erna und ihren 300 000 M.
glücklich machen. Und das gelingt ihnen auch.
Denn Bernhard Jacoby, der ſchlaue Juſtizrat,
kauft dem „Dickkopf“ die Konkurrenzfirma vor
der Naſe weg (wörtlich, nämlich am Telephon,
wo er neben dem „Dickkopf“ ſteht, für den der
Telephonanruf beſtimmt war). Jnzwiſchen
bricht bei Firma Hoſemann in Ratibor Streik
aus und außerdem im Herzen des „Dickkopfs“
eine ſpäte, aber um ſo glühendere Liebe für
die jugenöliche Witwe Blanche Jacoby, die
Mutter des Fred. Schließlich fuſioniert der
Juſtizrat die Familien und Vermögen: der
„Dickkopf“ wird Generaldirektor der vereinten
Tabakfirmen Hoſemann und Jacoby, und
außerdem wird er zärtlicher Gatte der ſchönen
Blanche; und Fred und Erna „fuſionieren“
ebenfalls, ſich ſelbſt und ihre Vermögen.

Alſo zum Schluß kommen all die komplk-
zierten und heiteren Familien-, Vermögens-
und Herzensangelegenheiten in ſchönſte Ord-
nung und auch der „Dickkopf“ verliert ſeine
Stacheln, von der Liebe und den zarten Händen
der Blanche Jacoby hin- und hergerollt (wie,

man es drunten im Süden mit den Kaktusſekgen
macht) und wird weich und zart wie, jene
Früchte der ſteinigen Hänge und knoyrigenOpuntien des Mittelmeergebiets, wenn ihre
Reifezeit gekommen iſt.

Aber ehe es ſo weit iſt, hat Max Adalbert
Gelegenheit, mit köſtlichen Grobheitten und
Witzen, die vielfach ſeinem eigenen Hirn und
aus den Tagesereigniſſen entnommen ſind, die
beiden Familien und das geſamte Publikum
herrlich zu amüſieren, und die „olke Karauſche“
Onkel Moritz trägt durch ſeine Ibmiſche Figur
und ſein drollig-gutmütiges Spiel nicht weni-
ge zur allgemeinen Fröhlichkgit bei, wie Max
anda als der Berliner Juſtizrat durch ſeine

geiſtreich feine Art und ſeinz hettere Perſiflie-
rung des Semitismus und Antiſemitismus.
Die ganze Aufführung (ybn Friedmann-Fre-
derich ſelbſt geleitet) war ein Muſterbeiſpiel
für echte, beſte Schauſptelerkunſt, indem die
Darſteller nicht lediglich wiedergaben, was der
Dichter vorgeſchrieben hatte, ſondern aus
Eigenem ſoviel neuen Jnhalt und lebendige
Geſtaltung hinzufügtén, daß die Hörer, wie
aus dem Füllhorn der Muſen ſelber, mit Blü-
ten des Humors förmlich überſchüttet wurden.

Unnötig zu ſagen, daß das Publikum den
Darſtellern nichts ſchuldig blieb und ſie ſeiner-
ſeits mit Beifall überſchütteten.

Dr. H. Elze.
Pirandello wird zur Ordnung gerufen.

Der italienßſche Dramatiker Luigi Pirandello
gaſtiert zurzejt mit einer eigenen Truppe in
Madrid Er Fündigte dort auch die Uraufführung
eines Luſtſpkels an, das den Titel trägt: „Ein
Spiel in zpßei oder drei Akten.“Darauſ in wurde der Dichter zur Polizeiprä-

fektur geyfen, wo ihm eröffnet wurde, daß die
Polizei h der Ordnungsſtadt Madrid ein der-
axtiges Spiel nicht zulaſfen könne. DasMadrihſer Pubtitum das recht erhebliche Ein

trittspkeiſe zu bezahlen hat, habe das Recht
darauf genau j wiſſen, wieviel und wielange
Spiehzeit ihm für ſein Geld geboten würde.
Pirgndello wurde alſo gebeten, den Titel präziſer
zu alten

Vewtons Bibliothek aufgefunden
Die koſtbare Bibliothek Newtons, die bis auf

einige Stücke, die ſeinerzeit der Royal Academy
in London überwieſen wurden, verſchollen war,
iſt von einem Bücherliebhaber in einem Anti-
quitätengeſchäft in Circenceſter in der Grafſchaft
Glouſterſhire aufgefunden worden. Die Royal
Academy hat eine beſondere Kommiſſion zur
Durcharbeitung der Bücherſchätze ernannt. Es
befinden ſich darunter auch zahlreiche Manu-
ſkripte, ſo u. a. auch ein bisher unbekanntes
Werk Newtons über den Kreislauf des Mondes.

Muſſolini als Spengler-Leberſetzer.
Unter der beſonderen Mitwirkung Muſſolinis

iſt Oswald Spenglers „Untergang des Abend-
landes“ jetzt auch ins Jtalieniſche überſetzt
worden. Der Diktator erklärt dazu in einer Vor
rede zu ſeiner Ueberſetzung, S Spenglers Werk
das italieniſche Volk aufrufen enſe noch
energiſcher um ſeine nationale Exiſtenz zu
kämpfen. „Jch will es durchſetzen“, erklärt
Muſſolini, „daß in 20 Jahren Spengler ein
neues Buch ſchreiben muß unter dem Titel „Die
Wiedergeburt des Abendlandes.“

Eine bedeutende deutſche Bibliothek obdachlos.
Die berühmte alte Bibliothek der Stadt Linz
mußte geräumt werden, da das Gebäude, das aus
dem 16. Jahrhundert ſtammt, gefährliche Riſſezeigte. Man hat bisher 600 Kiſten wertvoller
Manufkripte und Jnkunabeln teilweiſe aus dem
9. Jahrhundert herausgeſchafft und proviſoriſch in
verſchiedenen Magiſtratsgebäuden untergebracht
Berühmt iſt die Bibelſammlung der Linzer
Bibliothek, die mehr als 500 Bibeln in don ver-
ſchiedenſten Sprachen umfaßt. Man hofft, den
hiſtoriſchen Bau in der bisherigen äußeren
Form erhalten zu können.

Um die Erhaltung der Frakturſchrift. DerBund für deutſche Schrift in Berlin hat in Leit-
meritz eine Propagandaſtelle für die Erhaltung
der deutſchen Schrift in der Tſchecho i ein
gerichtet.

Es iſt ferner eine Neuregelung der.
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mee ---2Aus Nerſebueg.
Erkenne dich ſelbſt

Aber wie? Nun, zur Erleichterung darf
folgendes verraten. Es gibt Schaufenſter, wo
nicht nur Waren ausliegen, ſondern auch zier
liche Spiegel angebracht ſind, vor denen ſich
die Männer ihre Krawatte zurechtrücken und
die Frauen die unerläßliche Bewunderung
zollen. Nur wenige können widerſtehen. Man
ſieht ſie in den merkwürdigſten Poſen und
fragt ſich: betrachten ſie nun ihr Aeußeres oder
das unſichtbare Jnnere? Sie ſind dabei ſo ernſt
und lächeln dann doch auch wieder, daß man
ſagen muß: ſie machen ſich Gedanken über ſich
und ſind entſchieden auf dem Wege einer be
ſcheidenen Selbſterkenntnis.

Ein alter Herr, der in unſerer Straße
wohnt, iſt pünktlich wie eine Uhr. Wenn er
ſeinen Morgenſpaziergang antritt, weiß jeder
Eingeweihte, daß es 20 Minuten nach 8 Uhr
iſt. Nicht früher und nicht ſpäter. Nachmittags
verläßt er 5 Uhr ſein Haus und geht immer
denſelben Weg, auf derſelben Straßenſeite, mit
derſelben Schnelligkeit, die in Langſamkeit
übergeht, wenn ſein Hund ihm nicht folgt. Er
bleibt nicht ſtehen, pfeift auch nicht, ſondern
verlangſamt nur ſeinen Schritt etwas. Der
alte Herr weiß, was er will und tut. Er iſt
einer der Normalſpaziergänger, die heute im
Ausſterben begriffen ſind.

r

Märchen iſt krampfhaft für ſeine Schul
arbeiten intereſſiert. Sein Intereſſe im letzten
Vierteljahr vor Oſtern iſt immer groß. Die
Frage iſt nur, ob er es diesmal ſchaffen wird.
Er rechnet wie ein Alter, weniger in der
Rechenſtunde oder in der Mathematik als mit
dem Notizbuch des Klaſſenlehrers, in das die
geheimnisvollen Zeichen eingetragen werden.
Der Klaſſenlehrer wird über die Verſetzung
entſcheiden. Mäxchen hat ausgerechnet, daß er
nur noch gute Noten bekommen darf, um die
ſchlechten Noten auszugleichen. Er iſt ein
Meiſter der Selbſterkenntnis.

„Sie müſſen nicht alles ſo tragiſch nehmen“,
ſagt der Fenſterputzer und bewundert die Eis
blumen, die er nicht pflücken kann. „Das
taut von ganz alleine“. Solche Weltüber-

ärheit in der nächſten

Stadtverorènetenverſammlung?
Fur Fmtszeit der beſoldeten Magiſtratsperſonen,

Merſeburger Tageblatt Kreifsbkatt)

Nulla dies ſine linea. Seit etwa 2 Wochen
verging kaum ein Tag, an welchem nicht, auch
in der Merſeburger Tagespreſſe, über das
Thema „Die Amtszeit der beſoldeten Ma-
giſtratsperſonen“ verhandelt und geſtritten
worden iſt. Die Löſung ſcheint in der Voll-
ſitzung des Preußiſchen Landtags vom 6. Fe
bruar gefunden zu ſein, und zwar im Schnell
ſchritt, ſo daß flüchtige Zeitungsleſer den wich-
tigen Vorgang überſehen haben werden.
Der Staub, den der Ausſchuß des Landtags
für Gemeindeangelegenheiten durch ſeinen Be
ſchluß vom 24. Januar in reichem Maße auf
gewirbelt hat, darf alſo als verflogen gelten.

Nachdem der Landtag am 22. Januar 1929
zuſammengetreten war, wurde mit verdäch-
tiger Eile ſchon am zweiten Tage darauf im
Gemeindeausſchuß ein
Urantrag der Deutſchnationalen Volkspartei
beraten, der die in den beiden Geſetzen des Vor-
jahres für die Wohlen beſoldeter Magiſtrats-
mitglieder geſchaffene Zweidrittelmehrheit be
ſeitigen wollte. Das Zentrum, das auch heute
noch in Preußen, wenn es ſeine Macht zur Gel-
tung bringen will, die ausſchlaggebende Partei
iſt, wünſcht es anders. Um den Kölniſchen
Oberbürgermeiſter Adenauer, der aller-
dings einer unſerer ſtärkſten und einſichtigſten
Kommunalvpolitiker iſt, nach Ablauf ſeiner 1929
endenden 12jähr. Wahlzeit ſeiner bisherigen
Amtstätigkeit zu erhalten, ſollten allgemein
diejenigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder,
deren Amtszeit 1929 ablief, automatiſch eine
Verlängerung ihrer Wahlzeit bis zum 1. April
1930 erfahren, ohne daß es einer Wahlhand-
lung, die ſelbſt für den Oberbürgermeiſter
Adenauer nicht mehr als einfache Mehrheit er-
geben haben würde, erſt bedurft hätte. Der Ge-
meindeausſchuß hat dementſprechend beſchloſſen,
dadurch aber anderer Bedenken zu geſchweigen
namentlich in zwei Punkten einen unanfecht-
baren Widerſpruch erregt.

1. Es war ſchwer zu verſtehen, daß der
Gemeindeausſchuß ſich gleichſam ſpielend
über einen der Grundgedanken nicht nur der
Städteordnung von 1853, ſondern der Selbſt

legenheit wirkt beruhigend. Der Ladeninhaber
iſt weniger überlegen und wünſcht ein eis-
blumenfreies Schaufenſter. „Haben die alle
Geduld“, murmelt er zwiſchen den Zähnen,
ſtellt die Gasflamme an und bringt ſo die Eis-
blumen zum Welken. Und nun kommt auch die
Sonne und tut ſo, als wenn es bald Frühling
werden ſollte.

Liebe Sonne, es iſt Zeit, daß du dich be-
ſinnſt.. Traue dir ruhig etwas zu. Du brauchſt
die Winterblumen aus Eis nicht zu dulden. Du
biſt im Recht, erkenne dich ſelbſt. E. H.

Die Feuerwehr ehrt zwei 70 jährige
Kameraden.

Am Donnerstag feierten Rentner Friedrich
Herrfurth und Ziegeleiarbeiter Wilhelm
Schatz ihren 70. Geburtstag. Herr Herrfurth
gehört der hieſigen freiwilligen Feuerwehr
40 Jahre, Herr Schatz 52 Jahre an. Aus dieſem
Anlaß hatten es ſich die Kameraden nicht
nehmen laſſen, den beiden Geburtstagskindern
herzliche Glückwünſche zu übermitteln. Nach-
dem bereits abends das Kommando der Frei-
willigen Feuerwehr die beiden beglückwünſcht
hatte, verſammelte ſich um 20 Uhr die zweile
Pionierkompagnie, der die Geburtstagskinder
angehören, und begab ſich unter Vorantritt des
Spielmannzuges vor die Wohnungen der Jubi
lare und brachte jedem ein Stäoöchen.

Danach fand eine Zuſammenkunft im Reſtau-
rant Stoke am Neumarkt ſtatt. Auch die Feuer-
wehrdeputation der Stadt hatte einen Ver
treter, Herrn Konrektor Wilck, entſanöt, ber
den beiden Geburtstagskindern die herzlichſten
Glückwünſche der Stadt übermittelte. Jn kurzen
Worten dankte er zugleich für die jahrehntelang
geleiſtete Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit
und betonte, daß es den beiden vergönnt ge
weſen ſei, die Entwicklung der
freiwilligen Feuerwehr in jedem
Stadium miterlebt zu haben.

karte erhalten konnten oder an dieſem Tage

Merſeburger
einzelnen

bdiätar
meſſungsſekretär.

verwaltung überhaupt hinweggeſetzt hat.
Oder aber hat ſich auch hier wieder gezeigt,

daß die Kunſt der Geſetzgebung, wie
das für den höheren Verwaltungsheamten

ſchon bei Erlaß von Polizeiverordnungen der
Fall iſt, eine ſehr ſchwere Kunſt iſt? Die
Selbſtverwaltung beruht auf dem Grund-
gedanken, daß ihre Träger die freigewählten
Vertrauensperſonen der zu verwaltenden Kör-
perſchaft ſind. Wenn der Beſchluß des Ge-
meindeausſchuſſes Geſetz geworden wäre, dann
beſäßen wir in der betroffenen Magiſtrats-
perſon ſogar ein Sufet mixte, deſſen Daſeins-
berechtigung teilweiſe auf den Willen der Kom-
munalwählerſchaft und teilweiſe, unabhängig
von dieſem, auf ſtaatliche Verleihung gegrün-
öet wäre.

n

Findige Konſtruktenre hätten ſich die Zähne
ausbeißen können,

Zu dem Elternabend, den dieVolksſchule II am Tage der Einwelhung
der Albrecht Dürer-Schule in der Aula ver-
anſtaltet, haben ſich über 1000 Beſucher gemel-
det. Da die Aula nur 800 Sitzplätze hat, wird
der Elternabend wiederholt am Mittwoch,
dem 13. Februar, 20 Uhr, für alle
Eltern, die für den 9. Februar keine Eintritts-

verhindert waren.

Perjona'nachrichten vom Landeskulfuram:

Verſetzt: Rechnungsreviſor Toltz vom
Landeskulturamt Schleswig zum Landeskultur-
amt Merſeburg; Landeskulturoberinſpektor
Ley vom Kulturamt Eiſenach zum Landes-

turamt Münſter; Landeskulturoberſekretär
J

u

Richter vom Landeskulturamt Merſeburg
zum Oberlandeskulturamt Berlin; Landes-
kfulturpraktikant Mende vom Kulturamt
kaumburg a. S. zum Kulturamt Eiſenach.
Planmäßigangeſtellt: Vermeſſungs-

Schillinger in Stendal als Ver-
ä

Klarheit geſchaffen wird.

Be LDer Elternabend wird w ederholt.

moniſche Orcheſter Probe ab, und zwar erſtmalig
unter der neuen Leitung des Herrn Kapellmeiſters
Roeſſert.
und vertretungsweiſe auch als erſter
halliſchen Stadttheater gewirkt, bewies in
der geſtrigen Probe, daß er mit feinem ſicheren
Können,
bekommen
möglich ſein wird Er brachte in einigen Worten
zum Schluß der Probe zum Ausdruck, daß er ſich
freue, für ein ſo diſzipliniertes Orcheſter, als das
er das Philharmoniſche Orcheſter bereits kennen-
gelernt habe, wirken zu dürfen.

Warnung vor Fn'au' geſtoh'ener Marken

zöſiſche Straße, am 24. Januar 1929 ſind u. a. auch
Angeſtelltenverſicherungsmarken
12 Mark geſtohlen worden.
verſicherung ſind vur bei
werben.
marken aus privater Hand kauft, ſetzt ich der Gefahr

Marken derſtrafrechtlicher Verfolgung aus.

wie ſie nach dem alten juriſtiſchen Satze der
Sparſamkeit der Begriffe dieſe neue Beamten-
figur unterbringen ſollten.

2. Es iſt ſeit Geburt der Weimarer Verfaſ-
ſung unendlich viel über die ſchon von Ferdi-
nand Laſſalle wiſſenſchaftlich beſprochenen
wohlerworbenen Rechte, diesmal der Beamten,
geſchrieben und geſündigt worden. Nach un-
ſerer neuen Reichsverfaſſung iſt grundſätzlich
von einer lebenslänglichen Anſtellung der Be-
amten die Rede. Das hat das Preußiſche Al-
tersgrenzengeſetz aus dem Dezember 1920 nicht
zu verhindern vermocht, und das Reichsgericht
hat durch Urteil vom 14. März 1922 der Be-
amtenſchaft beſcheinigt, daß ſie nach einer un-
widerlegbaren Rechtsvermutung bei geendetem
65. Lebensjahre körperlich verfallen und geiſtig
ſenil geworden ſei. Dieſer Praeſumtio juris
et deiure muß ſich, worüber ſich auch die
Deutſche Juriſtenzeitung nachörücklich be-
ſchwert, ſelbſt der gegenwärtig höchſte Richter
des Reichs, dem von jeher eine beſondere
Friſche nachgerühmt worden iſt, unterwerfen.

Dieſe Gedankengänge beweiſen, daß es
mit der Anwendung und Anslegung be-
amtenrechtlicher Sätze zuweilen eine eigene
Sache iſt.
Aber ſelbſt wenn wir den beamtenfeind-

lichſten Maßſtab anlegen, dann wird noch daran
ein Zweifel nicht gelitten werden können, daß

ein Kommunalbeamter, der ſich auf eine
zwölfjährige Amtszeit verpflichtet hat und
dieſe Verpflichtung und die Dauer dieſer
Verpflichtung durch eine Anſtellungsurkunde
zu erweiſen vermag, über zwölf Jahre hin-
aus gegen ſeinen Willen nicht feſtgehalten
werden kann und daß ihm die in zwölf Jah
ren erdienten Ruhegehaltsanſprüche ohne
Weiteres gebühren, andernfalls wohlerwor
bene Rechte verletzt wären und daduzch eine
Verfaſſungswidrigkeit geſchaffen würde.

Jn beiden Richtungen (zu 1 und 2) iſt die
Vorlage des Gemeindeausſchuſſes geändert
worden, wie dies ſchon einer unſerer Stadt-
verordneten vor kurzem in einer Mitglieder-
verſammlung ſeiner Partei als notwendig be-
zeichnet hat. Das Geſetz iſt alſo in der Weiſe
verabſchiedet worden, daß eine

Verlängerung der Wahlzeit nur mit Zuſtim-
mung des beteiligten Beamten möglich

iſt und dieſe Möglichkeit durch eine Wahl der
Stadtverorönetenver ſammlung mit einfacher
Mehrheit begründet wird. Das Ganze muß
dann in die Form eines Gemeindebeſchluſſes,
alſo einer Willenseinigung von Magiſtrat und
Staötveroroöneten, eingekleidet werden.

Wie ſich dieſe Sachlage auf Merſeburg
und die beiden 1929 eintretenden Vakanzen
von Bürgermeiſterſtellen auswirken wird,
bleibt abzuwarten. Vielleicht wird es möglich
ſein, daß hierüber ſchon in der nächſten Sitzung
der Stadtverordneten am 11. Februar 1929

Kapellmeiſter Roeſſert ſtellt ſich vor.
Die erſte Probe unter neuer Leitung.

Am Donnerstagabend hielt das Philhar-

Herr Roeſſert, der bisher als zweiter
Dirigent am

in ſeine Hand
Zuſammenarbeiten

das Orcheſter bald
und gedeihliches

Beim Einbruch im Poſtamt Berlin W. 8, Fran-

zu 8 Mark undMarken der Angeſtellten-
der Poſt käuflich zu er-

Wer unrechtmäßig erworbene Verſicherungs-

Sollten

e 24

e e e e e e

Kummer 33

Angeſtelltenverſicherung zum Kauf angeboten werden,
ſo empfiehlt ſich ſoforlige Mittei.ung an die Kriminal
polizei und an die Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin
Wilmersdorf, Ruhrſtraße 2.

Masken im Fenſter.
Ueberall ſtehen ſie in den Fenſtern der

großen Geſchäfte und ſchauen auf die Straße
hinaus. An den Scheiben drängen ſich die
Menſchen und wollen ſie mit den Augen ver-
ſchlingen. Sie aber bleiben kühl. Graziös,
ſchlank, leicht ſcheinen ſie dahin zu ſchweben, un-
beirrt um die, die ſie beſtaunen. ß

Sie ſehen ſo ruhig aus, als wenn ſie nicht
ihr eigenes Schickſal ahnten: verkauft zu
werden, getragen zu werden und dann im
Schrank von Motten überfallen zu werden.

Sie träumen vielleicht vom Glanz der
Koſtümfeſte, von Prämiierung, von Lichter-
leuchten und Tanzrhythmus

Sie werden nicht alle das Schaufenſter ver-
laſſen. Nur die Auserwählten werden unter
die Menſchen gehen, auf die ſie jetzt ſo ſtolz
herabſehen. Die anderen werden wieder ein-
gepackt und müſſen im Dunkel der Kartons ein
ganzes langes Jahr warten.

Und auch die, die die großen Säle ſehen,
werden nicht zufrieden ſein. Sie geben ihr
eigenes Leben auf und werden nun geſchoben,
gezauſt, beſingert und zerriſſen. Jhnen blutet
das Herz, aber ſie können nichts ſagen, ſie
ſchütteln ihren Kopfſchmuck über die Geſchmack-
loſigkeiten der Menſchen. Und dann kommen
ſie heim, nicht mehr in ihr Fenſter, wo ſie ſchön
glänzten, ſondern in ein neues dunkles Etwas,
das Schrank heißt, wo ſie hängen, bis man ſie
vergeſſen hat. Dann werden ſie einmal heraus-
geriſſen, aus ihnen entſtehen neue Dinge. Sie
ſterben unter der Schneiderſchere, lautlos und
ſtill, ohne Wehren.

Aber heute, wo ſie im Schaufenſter unter
ſtrahlendem Lichte ſich zeigen, ahnen ſie noch
nichts von dem, was ihrer harrt. Und ſie ſind
auch noch ſo erhaben, weil keine Menſchenhand
ſie betaſtet hat. Sie ſind glücklich noch für Tage,
vielleicht nur noch für Stunden, in ihrem Glas-

haus. t.Wieder Verzögerung
in der Kanalkrage.

Fernwirkung des Rücktritts v. Guérards auf
Merſeburg.

Welche erheblichen Störungen mutwillige
Seitenſprünge einzelner Parteien mit ſich bringen.
ſei an einem kleinen Ausſchnitt aus dem allge-
meinen Bild hier gezeigt:

Es hat großer Mühen und langwieriger Vor-
bereitungen bedurft, um für den 8. Februar im
Reichsverkehrsminiſterium die beteiligten Herren

einer wichtigen Beſprechung zuſammen-
zuberufen, die unter Vorſitz des Reichsverkehrs-
miniſters Herrn von Gusrard und im Beiſein des
Reichsfinanzminiſters ſtattfinden ſollte. Es
wollten hierzu erſcheine: der Oberbürgermeiſter
von Leipzig, Dr. Rothe, der Oberbürgermeiſter
von Merſeburg, Hertzog, der Bürgermeiſter von
Bernburg und von Halle der Stadtrat Profeſſor
Heilmann, um über den Bau des Elſter-
Saale- Kanals Entſchlüſſe zu faſſen. Ferner-
hin ſollen ſich an dieſer Konferenz beteiligen:
die Kreishauptmannſchaft Leipzig mit dem Kreis-
hauptmann und zwei Oberregierungsräten, der
Zweckverband der Amtshauptmannſchaft Leipzig
und die Handelskammer Leippg, Halle und Deſſau

vertreten durch ihre Vizepräſidenten. Durch
Herrn von Gusrards Rücktritt iſt die Sitzung
nunmehr ins Waſſer gefallen und wird voraus-
ſichtſich auf unbeſtimmte vertagt werden
müſſen.

Zeit

Geſamtvorſtanösſitzung des Verbandes
der P. eußiſchen Landgemeinden

Provinzialverband Sachſen in Halle.
Die von dem Provinzialvorſitzenden, Amts und

Gemeindevorſteher Hildebrandt in Remtersleben,
einberufene und geleitete Sitzung des Geſamtvorſtandes
des Landgemeindeverbandes der Provinz Sachſen, an
der auch auf beſondere Einladung der Präſident des
Deutſchen Landgemeindetages und des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden, Dr. Gereke, teilnahm,
fand am Dienstagnachmittag in Halle (Stadtſchützen
haus) ſtatt. Der Geſamtvorſtand nahn Kenntnis von
dem Beſchluß des geſchäftsſührenden Vorſtandes betr.
Verlegung der großen Landgemeinde
tagungen der Provinz und billigte die hierfür
maßgebend geweſenen Gründe. Dem geſchäftsführenden
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Gebiet der

Vorſtand wurde die Anberaumung eines neuen Termins
r die verſchobenen Landgemeindetagungen überlaſſen.

dieſer Gelegenheit wurde dem Vorſtand die vom
Hauptvorſtand des Landesverbandes einſtimmig gefaßte Entſchließung mitgeteilt, welche ſich mit der Rede.

die Landrat Dr. Gereke auf der Pommerſchen
bundtagung am 18. Januar 1929 gehalten hat,
t

Dr. Gereke gab dann einen kurzen Ueberblick
über die zurzeit im Vordergrund des Jntereſſes
ſtehenden

kommunalpolitiſchen Tagesfragen.
Er behandelte den Finanzausgleich und ſtreifte hier
bei u. a. die kürzlich ſeitens des Städtetages veröffent

lichte Denkſchrift über. „Grundfragen der kommunalen
Neugliederung.“t Hierüber wird demnächſt eine Denk
ſchrift des Verbandes der Landgemeinden heraus-
gegeben werden.

l r r Freigang be-richtete über das auch im vergangenen Jahr erfreuliche
Fortſchreiten der Organiſation. Präſident Dr. Gereke
überreichte im Namen des Hauptverbandes dem ver
dienſtvollen Provinzialvorſttzenden, Amts- und Ge
meindevorſteher Hildebrandt, anläßlich ſeines 35
jährigen Dienſtjubiläums als Gemeindevorſteher in
Anerkennung ſeiner unermüdlichen Tätigkeit im Dienſte
der eine vom Verbande der Preu-
ßiſchen Landgemeinden beſonders verliehene Ehren
urkunde und knüpfte daran den Wunſch, daß die
Arbeitskraft des Provinzialvorſitzenden noch lange
zum Wohl der Landgemeinden dem Provinzialverband
erhaltenbleiben möge.

Wettervorherſage.
(Kachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Das Hochdruckgebiet liegt immer noch über
Mitteleuropa. Bei klarer Nacht ſind die Tem-
peraturen tief geſunken. Das tiefſte Minus
beträgt 17 Grad Celſius. Am Freitag erſtreckt
ſich ein Druckfall von England bis Norddeutſch
ſland. Bei füdweſtlicher Luft wird kein wei-
teres Sinken der Temperaturen eintreten.

Vorherſage: Vorerſt keine weſentliche Aen-
derung, ſpäter Nachlaſſen des Froſtes.
Harz: Schierke heiter, 10 Grad, 50
Zentimeter Geſantſchneehöhe, Pulverſchnee,
Sportmöglichkeit ſehr gut. raunlage heiter,

14 Grad, 70 Zentimeter Geſamtſchneehöhe,
Pulverſchnee, Sportmöglichkeit ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Müllbeſektigung.
Ein Vortrsg in der Aula der Dürerſchule.

Privatdozent. BVaurat a. D. Dipl.Jng.
Erhard wird am Donnerstag, 17 Uhr, einen
i halten, der beſonders bei den Haus-ſitzern lebhaften Intereſſe begegnen dürfte. Das

Nüllbeſeitigung wird von fachmänni-
ſcher Seite eingehende Würdigung erfahren.

Bauverbot an unfertigen Straßen.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen dürfen Wohn

häuſer an unfertigen Straßen nicht gebaut werden.
Obwohl dieſe Vorſchrift ſchon ſehr lange beſteht, wird
ſie vielfach nicht beachtet, und Bauluſtige geraten
immer wieder in große Schwierigkeiten und Ver
mögensverluſte, weil ſie es unterlaſſen, ſich rechtzeitig
an maßgebender amtlicher Stelle zu erkundigen, ob das
Grundſtück an einer anbaufähigen Straße liegt und ob
auf Erteilung der Baugenehmigung zu rechnen iſt Es
muß daher, wie die Deutſche Beamtenbund-
Korreſpondenz“ ſchreibt, nachdrücklichſt davor gewarnt
werden, daß ſich Bauluſtige durch niedrig erſcheinende
Preiſe zum Ankauf völlig unerſchloſſenen Landes ver-
leiten laſſen, für das häufig ein Bebauungsplan nicht
feſtgeſtellt iſt.

Erfahrungsgemäß wird das neuerſchloſſene Bau
land nach Abtretung der bebauungsplanmäßig aus-
gewieſenen Straßen und Freiflächen, ſowie nach Ein
beziehung der für die Regulierung der Straßen ent-
ſtehenden Koſten in den meiſten Fällen weſentlich
teuerer ſein als dasjenige an bereits vorhandenen
Straßen. Jn jedem Falle wird die Kenntnis des amt-
lichen Bebauungsplanes den Käufer vor Ueber
raſchungen ſchützen, da es häufig fraglich iſt, ob die
gewünſchte Bauerlaubnis auch tatſächlich erteilt werden
kann. Sachgemäße Auskünfte über Anbaufähigkeit von
Straßen und über die Anforderungen der Gemeinden
in ſtraßenbaulicher Hinſicht müſſen jederzeit koſtenlos
von den Tieſbauverwaltungen der in Frage kommenden
Gemeinden erteilt werden. Es kann nur dringend ge
raten werden, gegebenenfalls die gewünſchten Aus
künfte einzuholen.

Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw
Lichtſpielpalaſft „Sonne“. „Ungariſche Rapſodie“,

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Zwei hölliſche Tage“, ſowie „Der

keine Landſtreicher“.
Kammerlichtſpiele. „Weißt du noch“, ſowie „Das

verrückte Sangatorium“,
Café Schmied. 9. bis 12. Februar: Rheiniſches

Faſchingsfeſt. Eintritt frei.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Junglandbund, Kreis Merſeburg. Sonntag, den
17. Februar, nachmittags 15 Uhr, 5. Haupttagung im
einen Saal des „Caſino“, 20 Uhr im großen Saal

Deutſcher Abend.

Beſtätigung. Die Zentralleitung Berlin be
ſtätigt, wie uns mitgeteilt wird, daß die hieſige
Ortsgruppe der Vereinigten Verbände heimat-
treuer Oberſchleſier, die im Jahre 10920 ge-
gründet wurde, und die einzige von den amt-
lichen Behörden anerkannte Organiſation zur
Vertretung oberſchleſiſcher Belange iſt. (Siehe
Inſerat.)

Bühnenvolksbund Halle. Sonntag, 10. Februar,
11 Uhr (Thalia) „Geeſtländer Tanzkreiſe“. Rur
noch wenige Sitzplätze verfügbar, Stehplätze
à 1 Mark. Die Mitglieder wollen ihre Pro-
grammhefte mitbringen. Montag, den 11,
8.15 Uhr (Thalia) Kulturfilm „Afrikaflug
Mittelholzer“ Mittwoch, den 13, Goethe-
Abend des Deutſchen Sprachvereins (Univerſi
tätsaula). Vorzugskarten für unſere Mit-
glieder. Mittwoch, den 13. Operette „Die
Barberina“. Kartengusgabe ab Montag. Wieder
holung am 20. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15.
Tel. 21643.)
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Wir veröffentlichten n die Stellung-
nahme des Wirtſchaftsverbandes für Handel und
Jnduſtrie zu der Frage des Rathausanbaues, in
er der irtſchaftsverband die Gründe derſrädtiſchen Körperſchaften für die Durchführung

der r des Platzes hinter dem Rathaus
objektiv gewürdigt hat. Wie wir erfahren, hat
der Magiſtrat in ſeinem Antwortſchreiben erneut
darauf hingewieſen, es ſich, wie der en

lan beweiſt, nicht um das Verbauen eines freien
latzes handelt, ſondern um eine im Verkehrs-

intereſſe zu begrüßende e und Hebung
des Verkehrs in der Gegend hinter dem Rathaus.
Der jetzige Raum hinter dem Rathaus mit ſeinene verwinkelten Bauten und den
vielen Winkeln, die beim r Willen nicht
ſauber zu halten ſind, macht auf einen unvorein-

Fremden durchaus nicht den Ein
ruck eines freien u ſondern eines klein-tädtiſchen und gegen die e e nach
er Straße nicht abgeſchloſſenen Hofes, der mit

ſeiner ganzen Ausgeſtaltung
in die neuzeitlich m Stadt nicht mehr

pa
Daß das mitleidige Achſelzucken über dieſes
ſcheinbar vergeſſene Stück ſt ter r
natürlich ſehr ungünſtig auf die Anziehungskraftder dort oder gar e dem eigen Meß-
häuschen liegende Geſchäfte wirkt, iſt doch völlig

ar.
Auch der Vorſchlag, das Polizeirevier

in das alte Landratsamt zu legen, iſt
nicht d h Ter Lys abgeſehen davon, daß darin eine ſchwere Schädigung der Ge
ſWafte inter dem Rathaus läge, denen dann
er ſehr ſtarke und Tag für Tag flutende Verkehr

zum Einwohnermeldeamt genommen würde. So-
weit bekannt iſt, will

die Frage einer auch nur den einfachſten hy

Ein vergeſſenes Stück ſchlechteſter Kleinſtadt.
Zum Rathausanbau. Geſchäftshäufer auf dem alten Kreishausgelände.

der Landkreis dieſes Gelände je eher, je lieber
zum Bau von Geſchäftshäuſern verkaufen und
damit einen Teil der Koſten des Kreishaus-
neubaues abdecken.
Jedenfalls würde er ſich, und zwar, auch vom

Standpunkt der Stadtverwaltung aus, ſehr rich
tiger Weiſe, auf keinen langfriſtigen Vertrag
ralen und ohne einen ſolchen geht das ſtaat-
liche Polizeirevier nicht hin. nein iſt dann

gieni
ſchen Anforderungen entſprechenden Bedürfnis
anſtalt in der Nähe des Wochenmarktes auch
nicht gelöſt, denn daß das Meßhäuschen und ſeine
Einrichtung ein

Schandfleck für Merſeburg
iſt und weg muß, leugnet wohl niemand.

Da erſcheint es doch auch vom Standpunkt
der Geſchäfte in der dortigen Gegend beſſer,
es wird auf die fragliche Ecke nicht nur eine neu-
eitliche Bedürfnisanſtalt gebaut, ſondern daseligeitevſer und Einwohnermeldeamt. Es iſt

doch zweifelsfrei für ein Geſchäft beſſer, es
heißt von ihm, wenn man ſeine Lage beſchreibt:

„hinter dem Einwohnermeldeamt“ als „hinter dem
Bedürfnishäuschen“.

Außerdem würde man els Fußgänger oder Auto
fahrer auch über die nur ein e enthal
tende Bedürfnisanſtalt hinweg die Geſchäfte am
Roßmarkt nicht ſehen können. Daß aber Bedürf-
nisanſtalten auch auf öffentlichen Plätzen errich-
tet werden, an Märkten ſogar müſſen, kann füg-
lich wahl nicht beſtritten werden.
Aus all dieſen Gründen erſcheint der von den

ſtädtiſchen Körperſchaften veſchloſſene Weg wohl
die richtigere Löſung, auch in wohlverſtan-
denem ntereſſe der Kaufleute„hinter zurzeit dem Rathauſe“.

Am Donnerstag hielt im „Tivoli“ der Mer-
ſeburger Haus- und Grundbeſitzerverein ſeine

ahreshauptverſammlung ab. Der
orſitzende, Herr Freiberger, begrüßte

mit herzlichen Worken die Anweſenden und
gedachte mit ehrenden Worten des kürzlich
verſtorbenen langjährigen Mitgliedes, Herrn
Niemann.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand der lehr-
reiche Vortrag des Stadtverordneten Hage-
mann (Naumburg) über die „Bodenreform-
frage“, in dem

die wahren Ziele der Bodenreformer
unter Dr. Damaſchkes Führung grell beleuchtet
wurden. Der Vortragende gab zunächſt einen
Rückblick auf die Entſtehung und Entwick-
lung der Bodenreformbewegung, die zuerſt im
Jahre 1879 in Amerika ins Leben gerufen
wurde. Jn Amerika hatte die Lehre keinen
Erfolg, wohl aber in Deutſchland, wo im Jahre
1884 ſich n für dieſe Lehre fanden. Da-
mals hieß ſie noch Bodenbeſitzerreformbewe-

Als Dr. Damaſchke die Leitung dieſer
ewegung im Jahre 1898 in die Hände nahm,

nannte man die Bewegung ſchamhaft Boden-
reform.

Nach Damaſchke ſei der Haus- und Grund-
beſitz für die Sozialiſierung am reifſten.

Bodenreſormer und Sozialiſten arbeiten ſich
hier gegenſeitig in die Hände.

Beide bedeuten deshalb für den ererbten
Privatbeſitz die ſchwerſte Gefahr,zumal ſie jetzt die Abſicht haben, ein neues
Bodenreformgeſetz im Reichstag durch-
zubringen. Sie wollen den Privatbeſitz for-
mell, aber nicht materiell erhalten. Das heißt,
ſie wollen
die Grunörente konfiszieren, ſozialiſteren
eine Rente, die durch die hohen Belaſtungen
(Steuern, Hauszinsſteuer uſw.) ſo gut, wie
kaum mehr vorhanden iſt. Dadurch wollen ſie
erreichen, daß der Hausbeſitzer wohl noch for-
mell im Grundbuche ſteht, aber materiell gar
keine Rechte und Erträge hat.

Gegen dieſe Tendenzen der Bodenreform-
bewegung, die nur eine

„kalte“ Sozialiſierung
darſtellten, gelte es für den Hausbeſitz Front

Nus der Umgebung.
wenn der Kutſcher ſchläſt.

e Zöſchen. Kürzlich fuhr ein Auto in Rich
tung Leipzig. Hinter Zöſchen wollte der Auto-
fahrer einen Bierwagen überholen. Der
Chauffeur gab öfters Signale, auf die der
Kütſcher aber nicht achtete. An einer breiten
Stelle der Straße verſuchte das Auto, den Bier-
wagen zu überholen. Als er an den Pferden
vorbeifahren wollte, ſcheuten ſie und gingen durch.
Der Kutſcher ſchlief, aber durch das unverhoffte
Anziehen der Pferde erwachte er und ſtürzte vom
Wagen in den Schnee. Er ſchlug dabei mit dem
Kopf an das Hinterrad ſeines Wagens und erlitt
eine erhebliche e rrennge Der J
führer konnte die Pferde aufhalten und legte dem
Verletzten einen Notverband an. Beide ſetzten
ihre r fort. Dem Roſſelenker wird wohl das
Schlafen vergangen ſein.

Von der Dürrenberger Sängerſchaft.
Bad Dürrenberg. Am Donnerstag, 31. Jan.,

fand die ſehr gut beſuchte Hauptverſammlung
der „Vereinigten Sängerſchaft Bad Dürren-
berg“ ſtatt, die vom Vorſitzenden, Sangesbruder

eter, geleitet wurde. Jm Rahmen des
Jahresberichts brachte der Schriftführer

errich einen ausführlichen Bericht zur
erleſung, in dem beſonders die Konzerte vom

17. März und 19 Novemb. 1928 hervorgehoben
wurden. Beide Veranſtaltungen nahmen unter
der Leitung des langjährigen Ehrenlieder-
meiſters, Herrn Lehrer Törpe, einen ſehrguten Verlauf. Der Verein beteiligte ſich
zahlreich am 10. Deutſchen Sängerbundesfeſt in
Wien. Die Wahl ergab die einſtimmige

„Hausbeſitzer und Bodenreformbewegung.
Die Merſeburger Hausbeſitzer gegen Erhöhung der Kangalbenutzungsgebühren.

zu machen und Aufklärung zu ſchaffen,
auch in der Mieterſchaft, die daraus durch-
aus keinen Vorteil hätte. Mit Hilfe der
Bodenreformer ſei noch nie ein Haus gebaut
worden. Erklärlich, weil die Mietzinsbildung
weit abhängiger ſei von den Baukoſten, als von
der, Grundrente.

Der Redner forderte ſchärfſten Kampf
gegen alle Gegner des Privgkteigentums und
gegen die Zwangswirtſchaft. Der Privatbeſitz
müſſe ſich feſt zuſammenſchließen, erſt dann
ſtelle er eine Macht dar

err Freiberger unterſtrich die mit
Beifall aufgenommenen Ausführungen des
Redners, nannte

die Bodenreformbewegung ein Blendwerk
und legte der Verſammlung eine Entſchli e-
ß ung vor, in der die Hausbeſitzer es begrüßen,
d endlich ein Gegenkampf gegen die Boden-
reform einſetzt, dem ſie gern ihre Unterſtützung
zuteil werden laſſen.

Sodann erſtattete Herr Freiberger den
Geſchäftsbericht, aus dem hervorging, daß der
Verein im letzten Jahre gute Arbeit geleiſtet
habe. Der Mitgliederbeſtand hat einen Zuwachs
erfahren. Jn der Stadt Merſeburg gehören
895 Perſonen dem Verein an, der Kreisverein
zählt nahezu 1500 Mitglieder. Der Kaſſen-
bericht wurde wegen Erkrankung des Kaſſierers
zurückgeſtellt. Der bisherige Vorſtand wurde
wiedergewählt, für Herrn Schelle ſen. Herr
Schelle jun.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde die beabſichtigte

Erhöhung der Kanalbenutzungsgebühren
von 10 auf 12 Pfg. eingehend beſprochen.

Jn einer Entſchließung an die Stadtver-
ordnetenverſammlung kommt zum Ausdruck,
daß die Merſeburger Hausbeſitzer die Er
höhung ſolange ablehnen müſſen, ſolange die
Zwangswirtſchaft im Wohnungsweſen be
ſteht. Sie erwarten, daß die Stadt und die
Stadtverordnetenverſammlung Verſtändnis
für den ohnehin ſchwer belaſteten Hausbeſitz
haben und die Erhöhung nicht durchführen.
In der anſchließenden Ausſprache, in der

beſonders Herr Krumbach ſprach, werden noch
die Straßenkehrordnung und die Beſeitigung
der Schneemaſſen berührt.

Wiederwahl des Geſamtvorſtandes. Sehr er-
freulich iſt der Zuwachs aus der Dürrenberger
Siedlung. Nachdem noch dreizehn eifrige Mit-
glieder durch Ueberreichung eines Geſchenkes
ausgezeichnet wurden, dankte der Vorſitzende
dem Ehrenliedermeiſter für ſeine mühevolle
Arbeit.

Feitfragen chriſt'icher Weltanſchauung.
Eine kirchliche Woche.

Lützen. Eine kirchliche Woche wird vom Z.
bis 10. März für den Kirchenkreis Lützen ver-
anſtaltet werden. Eine Reihe auswärtiger
Redner wird in den Gemeinden brennende
Zeitfragen vom Standpunkt chriſtlicher Welt-
anſchauung aus beſprechen. Am 10. März wird
in Lützen eine Abſchlußfeier ſtattfinden, bei der
Herr Generalſuperintendent D. Meyer (Magde-
burg) die Feſtpredigt zugeſagt hat.

Das Bad wird gebaut.
Das Banamt mit der Ausarbeitung des Pro

jekts beauftragt.
Schkenditz. Vor einigen Tagen fand eine

Beſichtigung der ehemaligen Maſchinenhalle
des Waſſerwerkes, wo das Wannen- und
Bragſebad eingerichtet werden ſoll, durch Mit-
glieder der Baukommiſſion ſtatt, nachdem in
einer vorher abgehaltenen Sitzung der genann-
ten Kommiſſion der Vertreter einer Gießener
Firma ein Referat gehalten hatte. Wie nun
mehr verlautet, iſt das Bauamt mit der Aus-
arbeitung eines Projektes auf Grund dieſer
Beſprechungen und den bei der Beſichtigung
gemachten Feſtſtellungen beauftragt worden.
Es werden jedoch jetzt ſchon als Koſten der
Badeanlage Beträge in Höhe von hundert-
tauſend RM. genannt.

Eine Kinderleiche gefunden.
Maßlau. Hier wurde am Dienstag amArmenhaus die Leiche eines totgeborenen Kin-

des aufgefunden. Ermittlungen ſind eingeleitet.

Aufbau auf der Branöſtätte.
Ans dem Stadtparlament.

Freyburg. Die Sitzung wurde durch den
Vorſteher 20.10 Uhr eröffnet. Vor Eintritt in
die eigentliche Tagesordnung brachte man einen
Dringlichkeitsantrag ein, der am Schluß be-
handelt werden ſollte. Unter Punkt 1 bittet
Stadtv. Firgau, 12 000 M. für die bedürftigſten
Hausbeſitzer, die nicht in der Lage ſind, ihre
Inſtallationsrechnungen für die Waſſerleitung
zu bezahlen, zur Verfügung zu ſtellen. Der
Antrag Firgau wurde einſtimmig angenommen.
Dem Magiſtrat wird die Beſchaffung der
Gelder anheimgegeben. Schließlich wird noch
ein Zuſatzantrag Bierbaß, mit der Annahme
von Kreditanträgen bis zum 31. März zu
warten, angenommen.

Stadtv. Bartholomäi brachte einen Antrag
zur Schaffung eines Mehrfamilienhauſes ein.
Das Haus ſoll auf dem Brandplatz erſtell
werden

Es kam über dieſen Punkt zu einer längeren
Ausſprache, an der ſich alle Stadtverordneten
beteiligten, aber zu keinem Ergebnis kamen.
Schließlich wird ein Antrag Bierbaß auf Schluß
der Ausſprache angenommen und die Angelegen-
heit dem Magiſtrat zur weiteren Bearbeitung
überwieſen.

Stadtv. Firgau verlas zum Schluß das ihm
zugeſandte Schreiben in Sachen der ev. Aende-
rung im Strombezug von der Firma Landkraft-
werke Leipzig. Das Schreiben wird dem
Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung über
geben.

Gruppenvorſtanösſitzung
der Kriſegervereifne.

Laucha a. U. Ein erſreuliches Ergebnis zeigte
die kürzlich in Laucha abgehaltene Gruppenvor-
ſtandsverſammlung der Kriegervereine der
Gruppe Laucha. Die beiden Kriegervereine
Baumersroda und Thalwinkel, letzterer erſt neu-
gegründet, haben ihren Beitritt zur ruppe
Laucha erklärt und vollzogen, ſo daß die Gruppe
tet rund 600 Mitglieder zählt, und zwar aus
n Kirchſcheidungen, Burg-ſcheidungen, Tröbsdorf, Thalwinkel, Baumers-

roda, Steigra, Dorndorf, Balgſtädt, Größnitz-
Städten, Großwilsdorf und Laucha. Der Bei-
tritt weiterer zwei Vereine ſteht noch aus. Außer
verſchiedenen anderen Vereinsangelegeneiten
wurde beſchloſſen, daß ſich die Gruppe mindeſtens
einmal im Jahre mit ihren ſämtlichen Mitglie-
dern zuſammenfinden ſoll. Für 1929 wurde die
Zuſammenkunft anläßlich des 60jährigen Stif-
tungsfeſtes des Kriegervereins Baumersroda das
vorausſichtlich am 1. Juli ſtattfinden ſoll, in Aus-
ſicht genommen.

Kriegervereinen

cC]-——„

Krumpa. (Bei Nacht und Nebel ver
ſchwand ein hier auf dem Kurſachſen-
gelände in den Baracken wohnendes, noch ſehr
funges Ehepärchen. Beide lebten auf großem
Fuße, ohne zu arbeiten der junge Ehemann
arbeitete angeblich an einem Patent und zu
bezahlen. Die Schulden liefen auf. Mehrere
Geſchäfte. die bereitwilligſt Kredit gegeben
hatten, ſind um anſehnliche Beträge gepreſlt
worden.

Querfurt. Kriegerdenkmal.) Jn den
Jahren nach dem Weltkriege wurde hier
wegen Mangel an Mitteln an Stelle eines
maſſiven Kriegerdenkmals nur eine unſchein
bare metallene Gedenktafel auf dem Friedhof
angebracht. Das veranlaßte den Kriegerverein
von 1870, in Gemeinſchaft mit mehreren anderen
Vereinen, jetzt wieder die Errichtung eines
Denkmals in die Hand zu nehmen, das eine
dauernde würdige Erinnerung an die Opfer
unſerer Gefallenen darſtellen ſoll. Es ſind
öffentlich Zeichnungsliſten aufgelegt worden,
um die erforderlichen Mittel zu ſichern. Die
Sache ſoll ſo beſchleunigt werden, daß die
Denkmalsweihe ſchon im nächſten Jahre zum
60jährigen Stiftungsfeſt des Kriegervereins
ſtattfinden kann.

Aus dem Leſerkrefſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlichkett.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.

Werdet Schweſtern!
Dieſer Ruf ergeht auch heute noch ſehr oft ar

die weibliche Jugend unſeres Volkes, aber wur
verhältnismäßig wenige ſind es, die ihm folgen.
Groß iſt die Not an Schweſtern in Kranken-
häuſern und Kliniken. Nun gibt es für ſo man-
ches opferfreudige und ſelbſtloſe junge Mädchen
nichts Schöneres, als der leidenden Menſchheit zu
dienen. Teile aus reiner Nächſtenliebe, teils aus
beruflichen Gründen entſcheiden ſich manche für
dies nicht leichte Ant. Mutig und tatkräftig
gehen ſie an ihr ſchweres Werk und erhoffen von
ihrer Arbeit Befriedigung und Genugtuung
Leider bleibt dies aber ſo vielen jungen Schwe
ſtern verſagt, de die Bebandlung von oben herab
bedauerlicherweiſe ſehr oft eine ſchroffe und einer
Schweſter keineswegs würdige iſt. Oft genug hat
der Schreiber dieſer Zeilen Gelegenheit gehabt
ſich davon zu überzeugen. Welch einen Dünkel
findet man z B nicht nur bei nicht wenigen
Aerzten, ſondern auch namentlich bei vielen Sta-
tionsſchweſtern und nicht zuletzt bei ſo mancher
Oberin.

Wie werden die jungen Schweſtern, insbeſon
dere die Lernſchweſtern, vielfach ausgenutzt! Zu-
viel Arbeit bürdet man ihnen auf, ſo daß ſie täg-
lich 14 Stunden und mehr mit einer Unter
brechung von nur 1 bis 2 Stunden tätig ſein
müſſen. Oft genug haben ſie Arbeiten zu verrich-
ten, die nicht einer Schweſter, ſondern dem Dienſt-
perſonal zukommen. Würden den Schweſtern der-
artige Arbeiten nur gelegentlich zugemutet, ſo
könnte man ſchließlich noch darüber hinwegſehen
Alles dies wirkt auf Mädchen aus gebil-
deten Familien ſtark niederdrückend. Braucht
nicht vielmehr eine Schweſter, die ſich zur Kran-
kenpflege aus reiner Nächſtenliebe heraus ent-
ſchloſſen hat, eine gewiſſe Gegenliebe, die ſich am
beſten in einer Anerkennung und in gebührendem

Verhalten ihrer Vorgeſetzten zeigt! Jlt es ein
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Zuwler Frinnuf
Peters Helm.

Großörner. Eine eigenartige Aufregung
gab es hier bei der Familie N. Frau N. war
mit dem Zubereiten des Abendbrotes beſchäf-
tigt. Das nötige Geſchirr ſtand bereits auf
dem u darunter eine dickbauchige Milch-
kanne f dem Sofa lag ſchnurrend der Lieb-
ling des Hauſes „Peter“. Als die Hausfrau
einen Augenblick das Zimmer verließ, um
etwas zu holen, erhob ſich Peter, um den Ju-
halt der Milchkanne einer näheren Betrachtung
zu unterziehen. Peter ließ ſich zum Naſchen
verleiten und ſteckte den Kopf in die Kanne.
Da erſchien die Hausfrau. Erſchreckt fuhr
Peter zurück. Doch o weh, der Kopf ging nicht
wieder aus der Kanne heraus. Wild fauchend
und kratzend, tobte Peter mit dem ſeltſamen
Helm im Zimmer umher, ohne ihn loszu
werden. le Bemühungen der Hausfrau,
Peter aus ſeiner mißlichen Lage zu befreien,
waren erfolglos, ſie trugen ihr nur Kratz-
wunden ein. Als Retter in der Not erſchien
der Hausvater. Schnell hatte er die Situation
erfaßt, nahm den Feuerhaken, unter einem
kxäftigen Schlage hatte die Milchkanne ihr
JSeben ausgehaucht, und das Leben Peters war
gerettet. Ganz ermattet und pudelnaß von
dem verlockenden Getränk ſchlich ſich Peter
unter den Ofen.

c

Vom Holzſchlag in den Saaleforſten.

Plötzkau. Nachdem vor Weihnachten etwa 4
Wochen lang in der Bornauer Aue und im
Grönaer Buſch Holz geſchlagen worden iſt, find
ſeit dem Beginn des neuen Jahres ſechs Holz-
hauer in den Aderſtedter Büſchen beſchäftigt. Die
Arbeit dauert noch 8 bis 14 Tage. Monatelang
ſind während dieſes überaus ſtrengen Winters
unſere Holzhauer die einzigen Arbeiter geweſen,
die in der ganzen Gegend im Freien tätig waren.
Geſchlagen werden rund 800 Raum und
meter Etwa 1000 Meter ſollen für die Zukunft
die jährliche Norm im Forſtrevier lötzkau
bilden. Man iſt alſo wieder davon abgekommen,
derart reichliche Mengen Holz zu ſchlagen, wie in
den letzten Jahren Von den dieswinterlichen
500 Metern ſind 220 Raum und Feſtmeter bei
Hröna An W und teilweiſe bereits verkauft;
die reſtlichen 600 Meter werden bei Aderſtedt ge
gewonnen. Nach t des Holzſchlages
wird man vorausſichtlich im Warmsdorfer Buſch
einen Verſuch machen, das Wachstum des natür-
lichen Rachwuchſes zu veredeln und zu beſchleuni
gen. Sämtliches Unterholz ſoll dicht über der
Erde abgeſchnitten werden. Daraus erhofft man
ein allgemeines kerzengerades und unveräſteltes
Aufſchießen des ungholzes, alſo an Stelle über-
wiegenden Buſchwerkes zahlreiche kräftige und
brauchbare Bäume.
Die Maſſen jenes Brennholzes, das vor

einigen Juhren an eine e erei in Lehe
verkauft und wegen der hohen Transportkoſten
liegengeblieben war, ſind uunmehr durch einen
Akener Vermittler an zwei weiterver-
kauft worden und ſollen nach Beendigung des
Froſtes auf dem Schiffahrtswege weggeführt
werden. Verwunderlich iſt nur, daß von dieſem
Holze noch ſo ſtattliche vorhanden ſind
Die Zeiten der Kriegsnot und der Jnflation ſind
eben doch ſchon überwunden

Mord an der Tochker.

Lockwitz. Auf dem Rittergut Röhrsdorf bei
Lockwitz ereignete ſich eine entſetzliche Bluttat.
Der 42 Jahre alte Kuhmeiſter Klahre, der
wegen Unregelmäßigkeiten vom Rittergut ent-
laſſen worden war, ſtach plötzlich auf ſeine 17
Jahre alte Tochter mit einem Meſſer ein. Das
Mädchen flüchtete aus der Wohnung, brach
aber nach etwa vierzig Schritten tot zuſammen.

n

Merſeburger Tageb'att (Krefsblatt)

Die herbeigerufene Landgendarmerie fand in
der verſchloſſenen Wohnung Klahre eben-
falls tot auf. Er hatte ſich die Pulsadern
und den Hals durchſchnitten. Die Tat geſchah,
während drei weitere Kinder in der Schule
weilten und die Ehefrau bei Verwandten auf
Beſuch nach Rottwernsdorf gegangen war. Die
polizeiliche Unterſuchung ergab keinen Anhalt
dafür, warum der Vater gerade die erwachſene
Tochter mit aus dem Leben nahm.

Eisweg über die Saale.
Rothenburg (Saale). Auch hier iſt durch die

anhaltende Kälte die Saale mehrere hundert
Meter weit zugefroren. Von oberhalb des
Wehres bis Friedeburg hinauf iſt alles eine
zu ſammenhängende Eisfläche. Die Kinder
nehmen die ſeltene Gelegenheit war und üben
ſich im Schlittſchuhlaufen. Der Fährbetrieb
nach Brucke iſt ganz eingeſtellt. Dafür kann
man auf einem markierten Eiswege ſicher das
andere Ufer erreichen und muß dafür auch
ſeine Kleinigkeit entrichten.

Erſtickungstod durch den Tedövpbär.
Naundorf. Durch einen Unfall kam das zehn

Monate alte Söhnchen eines Maurers ums
Leben. Das Kind ſpielte mit einem der jetzt ſo
beliebten Stofftiere, zog ihm das eine mit einem
nadelartigen Stachel befeſtigte Glasauge heraus
und zra den gefährlichen Gegenſtand in den
Mund. Leider vermochte es die erſchrocken herzu-
eilende Mutter nicht mehr zu verhindern, daß
der Fremdkörper in die Luftröhre geriet. Das
Kind erſtickte.

Die eingefrorene Lokomoktive.
Delitzſch. Der nachts verkehrende D-Zug

Lei zig erlin hatte hier einen unfreiwilligen
Aufenthalt, weil bei der Kälte von 24 Grad in
den Rohren der Maſchine das Waſſer eingefroren
war, ſo daß kein Dampf mehr erzeugt werden
konnte. Der Zug mußte von einer Hilfsmaſchine
aus Delitzſch weitergebracht werben.

Sieölungsgut Rüxleben.

Auleben. Eine hier heiß umſtrittene An-
gelegenheit, die Siedlung des ehemal. Rüx-
leber Rittergutes durch die Siedlungsgeſell-
ſchaft „Sachſenland“ zu Halle iſt wieder einen
Schritt weitergekommen. Nunmehr iſt der
Rentengutrezeß vom Kulturamt Nordhauſen
und den beteiligten Siedlern abgeſchloſſen wor-
den. Ein großer Teil der urſprünglichen
Käufer hat ſich jedoch dem Siedlungsverfahren
nicht angeſchloſſen. Die damaligen Käufer haben
ihre Aecker und Wieſen nur pachtweiſe über-
nommen, deren Friſt ſchon im nächſten Jahre
abläuft. Ueber das Schickſal dieſer Ländereien
iſt noch nichts bekannt.

Brehm-Feier.
Renthendorf. Das HGedenken von Alfred

Brehm in ſeinem Heimatorte wurde in ſchlich
ter Weiſe begangen. Jn der Schule wurde
eine einfache Gedenkfeier abgehalten. Darauf
begaben ſich Lehrer und Kinder an Brehms
Grab und legten einen Kranz mit Schleife nie-
der, die folgende Widmung trug:

„Dem edlen Tierfreund und großen For
ſcher Alfred Brehm gewidmet von der Schule
Renthendorf.“

Aus Jena waren Brehm- Freunde gekom-
men, um am Grabe ſtille Andacht zu halten.
Jm Hauſe Brehms war auch von Kaiſer Wil-
helm II. ein Telegramm an die Töchter
Brehms eingegangen. Jm Juni will die Ge
meinde eine größere Gedenkfeier für den be-
rühmten Naturforſcher abhalten.

weingutsbeſitzer Starie
Naumburg a. S. Hier ſtarb der Kaufmann

und Weingutsbeſitzer Otto Starke, der Jnhaber
der ſeit 1810 beſtehenden Weinhandlung, Sauer-
kohl- und Eſſigfabrik von Julius Starke.
Starke war als Muſter eines Kaufmanns vom
alten Schlage geachtet. Außer ſeinem Fabrik-
betrieb und der Weinhandlung war er Beſitzer
eines Weinbergs in beſter Lage Roßbachs,
kenntlich durch ein architektoniſch wertvolles
weißes Barocktempelchen. Starke war ein her-

vorragender Kenner des Saaleweinbaues, der
ihm bis zur Jetztzeit viel zu verdanken hat.
Die Wirtſchaft in ſeinen Weinbergen galt all
gemein als muſterhaft.

Um die Roſtbratwürſte.
Weimar. Die Weimaraner ſind re Hat

doch der Stadtvorſtand ſoeben eine Bekannt-
machung erlaſſen, die das „Verbot des Bratens
und Röſtens von Fleiſch und Würſtchen uſw. auf
öffentlichen Straßen und Plätzen“ ausſpricht.
Gleichzeitig erfolgte bei Zuwiderhandlung der
Ausführungsbeſtimmungen eine St on biszu 150 Mark. Das Verbot iſt erſölgt, weil ſich
die Beſchwerden über Rauchbeläſtigungen mehrten
Weimar habe ſich mit ſeinem Vorgehen einer
Anzahl anderer thüringiſcher Städte, ſo vor
allem Jena, angeſchloſſen. Aber ſo ſchlimm wie
das Verbot klingt, liegen die Dinge nicht. Die
a eiverwaltung geſtattet ja das Braten vonürſten dann, wenn es auf dem Grundſtück des
Unternehmers (alſo nicht auf offenem Platze)
geſchieht und wenn vor allem für einen ordnungs-
gemäßen Abzug des Rauches Sorge getragen iſt.
Es ſoll alſo den beliebten Roſtbratwürſten durch
aus nicht der Garaus gemacht werden.

Feuer ineiner Lebensmittel- Großhandlung
Mühlhauſen. Jn den Hinterräumen der

Häuſer Untermarkt 7—-9 brach am Mittwoch
nachmittag gegen 4 Uhr ein Schadeéufeuer aus,
das an den dort lagernden Strohvorräten
reiche Nahrung fand. Die Flammen griffen
dann auch noch auf das in den oberen Stock-
werken befindliche Lebensmittellager der
Firma Scharff über. Unter großer Qualm-
entwicklung wurden erhebliche Mengen Lebens-
mittel vernichtet. Da in anderen Räumen des
Gebäudes Benzin und Oel lagerten, beſtand
für das ganze Gebäude große Gefahr. Die
ſchnell alarmierte Feuerwehr griff mit drei
Motorſpritzen den Brand an. Die Löſcharbei-
ten wurden durch die Rauchentwicklung ſehr
erſchwert, zumal auch die Hydranten einge
froren waren. Nach zwei Stunden hatte man
den Brand bezwungen. Der Gebäude- und
Materialſchaden iſt ſehr erheblich. Der Brand
ſoll durch ſpielende Kinder, die unvorſichtig mit
ſeig, vartern umgingen, verurſacht worden
ein.

Städtiſcher Omnibus.
Quedlinburg. Ab Mittwoch, 6. Februar,

verkehrt nun wieder ein Omnibus im Straßen-
verkehr. Die Stadt hat diesmal ſogar einen
neuen ſchmucken Wagen angeſchafft. Vorläufig
läuft nur eine Linie, und zwar vom Klopſtock-
Weg über VBahnhof, Poſtamt, Markt nach der
Halberſtädter Straße und zurück, insgeſamt
werden täglich 21 Hin- und 21 Rückfahrten an-
getreten. Der Fahrpreis beträgt für Teil-
ſtrecken 5 Pf. und für die ganze Strecke nicht
über 20 Pf. Mit dieſer Einrichtung wird in
Quedlinburg zum vierten Male der Verſuch
unternommen, eine Autobuslinie innerhalb der
Stadt zu ſchaffen. Die erſten drei Verſuche, dte
von privater Seite unternommen wurden,
ſcheiterten, weil ſich der Betrieb infolge zu
ſchwacher Benutzung der Omnibuſſe nicht
rentierte. Ein Unternehmer ging dabei ſogar
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in Konkurs. Jetzt, nachdem das Städtiſche Ver
kehrsamt die Sache in die Hand genommen
hat, hofft man, daß die Linie endlich beſtehen
bleibt.

Todesſturz eines Schornſteinfegers.
Hohenthurm. Der Schornſteinfeger Otto

Friedrich aus Bitterfeld wollte zur Reini
ung eines Schornſteines, hier, von einemVachabſat auf einen anderen höhergelegenen

klettern. Dabei rutſchte er iufolge der Eis
bildung aus und ſtürzte aus einer Höhe von
etwa vierzehn Metern ab. Er war auf der
Stelle tot. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und zwei Kinder.

100. Geburtstag der Liedertafel.
Halberſtadt. Am 8. Februar ſind es hundert

Jahre her, daß zwölf Lehrer in rſtadt
eine Liedertafel gründeten. Die Gründu
wurde angeregt durch das große Elbſängerfeſt,
das im Juni 1828 in Halberſtadt ſtattfand und
zum erſten Male die Gelegenheit bot, Männer
chöre von mehr als hundert Sängern zu hören
1833 trat die Halberſtädter Liedertafel mit
ihrem erſten öffentlichen Konzert an die Oeffent
lichkeit, und zwar um für die Geſchädigten bei
einem Großfeuer in Wernigerode zu ſammeln.
Man konnte damals 109 Taler abführen. Die
Sängerabende wurden verſchönt durch Dar
bietungen von Dichtern (Dr. Thierſch) und
Komponiſten (Dr. Siegert und Direltor Jung)
aus eigenen Reihen. Die Liedertafel war aber
auch bei großen Kundgebungen vertreten, ſo
1847 in Gent beim deutſch-flämiſchen Sänger-
feſt und in Lübeck bei der Sängerkundgebung
für Schleswig-Holſtein. Zur Erinnerung an
den 100. Geburtstag der Liedertafel findet
Sonnabend ein Herreneſſen ſtatt. Die eigent
liche Feier wird mit dem großen Sängerfeſt im
Frühſfahr verbunden.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Auf dem Markt waren 65 Fer-

kel angefahren. Preis je Paar 42--48 Mark.
Es herrſchte wenig Nachfrage, dg Käufer
fehlten.

Beſſere Ergebniſſe der Schafzucht.
Hayn (Harz). Der Schafzüchterverein hielt

ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. as
vergangene Betriebsjahr erwies i etwas ren
tabler als die Vorjahre, weil die Wollpreiſe ge
ſtiegen waren und außerdem die Preiſe für
Schlachtſchafe und Lämmer erheblich angezogen
hatten. Es werden durchſchnittlich 300 bis 409
Stück Schafe gehalten.

Die Bahnho'sräuber verhaftet.
Magdeburg. Der am 4. Februar in der

Bahnhofsbuchhandlung des Magdeburger
Hauptbahnhofes ausgeführte ſchwere Raub-
überfall hat nunmehr ſeine Aufklärung gefun-
den. Der Magdeburger Kriminalpolizei ge-
lang es, Dienstag vormittag zwei der in Be
tracht kommenden Täter zu verhaften, einen in
Magdeburg und einen in Berlin. Es handelt
ſich um zwei Arbeitsloſe, namens Kirſchke und
Möhring. Die Magdeburger Kriminalpoltzei
nimmt an, daß an dem Ueberfall auch noch ein
dritter Täter beteiligt iſt. Nach ihm wird noch
geſucht.

Umbau des Bahnhofsvorplatzes.
Leipzig. Jn der letzten Sitzung des Rats

der Stadt Leipzig wurden die Pläne zum Um
bau des Bahnhofsvorplatzes gutgeheißen und
1817000 Mark dafür bereitgeſtellt.

Dolly Peppertorn
und ihre vier Freier.

Ein tragikomiſcher Roman aus der Neuyorker
Geſellſchaft.

Von Erich Frieſen.
18 Fortſetzung.) (Rachdruc erboten.)
Am nächſten Morgen dem Tage vor

Dollys Vermählung bringt er das Geſpräch
ſelbſt darauf.

„Dolly Milleftore hat morgen Hochzett,
Mutter. Kennſt du den Bräutigam?“

Mrs. Alſen ſchüttelt den Kopf. Er ſolle ſehr
reich und vornehm ſein erwidert ſte.

„Auch gut
„Das weiß ich nicht, mein Sohn. Jch habe

nie etwas über ihn gehört. Nur in den Zei-
tungen geleſen.“

„Jch wünſche ihr von Herzen einen braven
Mann,“ ſagt er mit Wärme. „Dolly Millefiore

iſt ſelbſt ein guter Menſch. Noch ungefeſtigt,
mit allen Schwächen eines ganz jungen Ge-
ſchöpfs. Aber im Kern edel. Wenn der
Mann ſie zu leiten verſteht

Er ſtützt den Kopf in die Hand und blickt
nachdenklich vor ſich hin. Und ſeine Mutter
beobachtet, wie ſeine Augen ſich verdunkeln, als
würden ſie feucht.

„Es ſitzt doch tiefer, als ich dachte!“ mur-
melt ſie in ſich hinein. „Armer Junge!“

Ja, es ſitzt tiefer, als er es ſelber für mög
lich hielt. Die Gewißheit, daß Dolly von mor-
gen ab einem andern gehört, hat ihm die
Augen geöffnet.

Er liebt Dolly Millefiore. Seit heute weiß
er es.

„Liebe Mutter!“ ſagt er am Nachmittag, als
Mrs. Alſen das Kaffeegeſchirr abgetragen hat
und ſich mit ihrem Arbeitskörbchen neben den

Schreibtiſch ihres Jungen ſetzt. „Liebe Mutter!
Jch möchte Mrs. Millefiore ein Hochzeits-
geſchenk machen

Zuerſt iſt die alte Dame entſchieden da
gegen. Sie ſähe abſolut nicht ein, aus welchem
Grunde ihr Sohn der zukünftigen Fürſtin Ni-
kolajewitſch ein Hochzeitsgeſchenk machen

wolle.
Doch ein beredter Blick aus Manfreös

guten hellen Augen ſtimmt ſie raſch um.
Schweigend geht ſie aus dem Zimmer. Und

kehrt gleich darauf mit einem roten Leder-
etui zurück, das ſie geöffnet vor den Sohn hin-
ſtellt.

Er verſteht nicht gleich.
„Was ſoll das, Mutter?“ fragt er mit einem

verwunderten Blick auf die mattglänzende
Perle, die ihm aus einem Kranz kleiner Bril-
lanten entgegenſchimmert.

„Dein Hochzeitsgeſchenk für Dolly Mille-
fiore.“ d„Die Perle, Mutter? Die koſtbare Broſche,
die der Vater dir als Brautgeſchenk gab?“

„Ja, mein Sohn. Es iſt das Teuerſte, was
ich beſitze. Außer dir. Jch brauche das Schmuck
ſtück nicht mehr. Vielleicht bringt es der jun
gen Fürſtin Glück. Und ich weiß ihr
Glück wird dein Glück ſein. Jch kenne
ja meinen Jungen.“

In ſeinen Zügen zuckt es.
„Jch danke dir, Mutter. Vergeſſen kann ich

ſie nicht. Aber braucht man zu vergeſſen?
Nein. Nur überwinden muß man lernen.
Hilf mir dabei, Mutter!“

„Ja, mein Sohn!“
Und der große, ſtarke Mann beugt das

Haupt und drückt in ſtummem Dank die Vip-
pen auf die welken Mutterhände.

Still, wie ſie gekommen, ſthleicht die alte
Dame wieder hinaus. Jn ihren Augen ſtehen

XXVIII.
Und Frank Vanderbilt? Der großmächtige

Oelmagnat? Der Herrenmenſch, der ſich an
maßt, irdiſche Rache üben zu dürfen? Und
gewohnt iſt, mit Geld alles zu kaufen? Auch
Menſchenſeelen? Und Recht und Ehre?

Auch ihm iſt am Abend vor Dolly Mille-
fiores Hochzeit nicht recht wohl zu Mute, Ob
gleich alles nach Wunſch ging.

Unruhig rennt er in ſeinem Schlafgemach
auf und ab. So oft der Kammerdiener ein-
tritt, um ſeinem Herrn bei der Nachttoilette
behülflich zu ſein kurzes Abwinken.

„Stör mich nicht! Ich ſchelle, wenn ich dich
brauche.“

Geſchulte Diener find gewöhnt, alles zu
ſehen, alles zu hören, alles zu erraten, ohne
mit den Wimpern zu zucken.

So zieht ſich Francois ſchweigend zurück.
Aber das Geſicht ſeines Herrn flößt ihm Be
ſoranis ein.

Als die Tür ſich hinter dem Diener ge-
ſchloſſen hat, tritt Frank vor den hohen Toi-
lettenſpiegel und inſpiziert ſein Konterfei.

Tod und Teufel! Dieſe fahle Geſichtsfarbe!
Dieſe unſtet flackernden Augen! Dieſe blut-
leeren Lippen! Dieſe geduckte Geſtalt! Das
ſoll Frank Vanderbilt ſein, der „Löwe der
Salons“?

Er preßt die Lippen feſt aufeinander, daß
die Zähne knirſchen. Und ballt die Fäuſte von
Scham und Wut.

So weit iſt es alſo mit ihm gekommen! Daß
er um eines Weibes willen, das ihn ver-
ſchmähte, zum Schwächling wurde! Zum ganz
erbärmlichen Schwächling! Nein, mehr noch!
Zum Verbrecher! Denn, was er tat, um jenes
Weib zu ſtrafen iſt es nicht ein Verbrechen
Wenn auch niemand ihn wird zur Verantwor-
tung ziehen können. Denn niemand weiß

Tränen darum. Niemand, außer den beiden Mitſchul-

digen! Gwendolyn Douglas und der hahahahe
der Fürſt!
Und die werden ſchweigen.

begreiflichen Gründen
Er läßt ſich in einen Seſſel fallen und atmet

ſchwer.

Noch iſt es Zeit, das Unrecht wieder gut zu
machen. Ein paar Tauſender mehr und alles
iſt, wie es war. Eine kleine Epiſode nur in
Dolly Millefiores Leben! Die ſie raſch über
winden wirö! Um weiter zu flirten, weiter zu
lachen, weiter zu kokettieren!

Und ihm iſt, als ſähe er Dollys Augen ihn
ſpöttiſch anblicken. Als höre er ihre mokante
Stimme:

Aus nur zu

gehen mich Jhre Einbildungen an?“
Wie weggeblaſen die verſöhnliche Regung,

Der alte Kampf beginnt aufs neue.
Er fühlt, wie ſeine Nerven vibrieren. Wie

alles in ihm zuckt und zerrt. Sein Kopf
ſchmerzt. Sein Herz klopft. Sein Blut jagt.

Oh, nur Ruhe! Ruhe!
Und er ſtürzt zu einem Geheimfach ſeines

Schreibtiſches, das nur ihm und ſeinem Kam
merdiener bekannt iſt. Und entnimmt ihm
ein Kriſtallflakon mit einer farbloſen Flüſſig-
keit. Und zählt in ein Waſſerglas die Trop
fen ab.

„Eins zwei drei vier fünf
acht zwölf wieviel ſagte doch der Me
dizinmann da unten in China-town, dem Chi
neſenviertel, den er beim Beſuch einer berüch-
tigten Opiumhölle kennen gelernt hatte?

Er ſchaudert. Umkrallt mit zitternden Fin
gern das Flakon. Und zählt weiter:

dreizehn ſechzehn zwanzig fünf
undzwanzig

Fieberſchauer beginnen ihn zu ſchütteln.
Das Flakon entgleitet ſeiner Hand und zer

ſplittert am Boden.

W



NANachſpiel zum Ruvinprozeß.
Eeipzig. Vor dem hieſigen Schöffengericht
fand am Donnerstag eine Verhandlung egen
eine Reihe von Kriminalbeamten und Zeſchen
dieben ſtatt. Angeklagt war u. a. der der in
ternationalen „Taſchendiebkolonne Ruvin“ an-
gehörende Deſchlack aus Roſtrow. Der Pro-

Ruwin hatte ſeinerzeit großes Aufſehen
D

der Oeffentlichkeit erregt. Das Urteil egenD. lautete auf 1 Jahr Zuchthaus und 3 M
nate Ehrenrechtsverluſt. Die anderen kamen
mit geringen Strafen davon.

Könnern. (Die goldene Hochzeit) kannSonnabend der Mauer Wilhelm H en l an und
feine Ehefrau geb. Alsleben feiern.

Rothenburg (Saale). (Ehrenpaten-
ſchaft des Reichspräſidenten.) Bei
der mit Kindern reichgeſegneten Familie Gott-
iried Seeſe hat Reichspräſident von Hinden-

burg die Ehrenpatenſchaft übernommen. Jm
ganzen ſind es neun Kinder, acht davon ſind
noch am Leben.

Pretzſch (Elbe). (Unfall mit töd-lichem Ausgang.) Der Dachdeckermeiſter
Albert Naumann, der in der Brennerei der hie-

ſigen Domäne in einen Vottich mit heißer
I Schlempe gefallen war, iſt im Krankenhauſe
einen Verletzungen erlegen.
4 Ronuneburg. (Veruntreuungen bei
der Ortskrankenkaſſe.) Ein Beamter

der hieſigen Ortskrankenkaſſe ſoll größere
Geldbeträge unterſchlagen und Urkundenfäl-

ſchung vorgenommen haben. Der Beamte iſt
ſofort entlaſſen worden. Er hat vor allen
Dingen ländliche Arbeitgeber, die ihn beauf-
M tragt hatten, für ihre Angeſtellten Jnvaliden-
marken zu kleben, geſchädigt.

Leimbach. (DurchdenKaufderDyna-
mitfabrik) kann die Wohnungsnot zum
großen Teil behoben werden. Bis jetzt ſind
ſieben Wohnungen ausgebaut und bezogen, ſo
daß mit denen, die ſchon auf dem Terrain
Wohnung hatten, 14 Familien Unterkunft
haben. Bei Eintreten milderer Witterung
ſollen weitere ſechs Wohnungen ausgebaut
werden.

h BWernigerode. Deutſchlands neuer
M finniſcher Geſandter.) Der neue Ge-
ſandte des Reiches in Finnland, Dr. Renner,
iſt geborener Wernigeröder. Sein Vater war
der frühere Fürſtl. Konſiſtorialrat und Super-
M intendent Dr. Renner.
Ellrich. Kyffhäuſer-Bezirkstag derI Sänger') Der diesjährige Kyffhäuſer-Bezirks-

h h Thüringer Sängerbundes findet hier am
7. April ſtatt.

Hergisdorf. (Gemeindevertretung.)Die Koſten der Rattenvertilgung ſollen teils
h r eine Umlage auf die Grundſteuer, teils
durch Erſparniſſe im Etat aus Gemeindemitteln
aufgebracht werden. Als Abgeordneter für den
I Provinziallandgemeindetag in Halle wurde Ge-
I meindevorſteher Patz gewählt. Ein ſchwach
ſinniges Kind ſoll in einer Anſtalt untergebracht
werden Die Gemeinde will die anteiligen Koſten
vorläufig nur bis zur Beendigung der Schul-
pflicht übernehmen.
I Bräunrode. (Deutſcher Abend der

Stahlhelmortsgruppe.) Der Beſuchwar ſehr gut, viele Slahlheimer aus den benach-
M barten Ortſchaften waren erſchienen. Jm Mittel
punkt des Als ſtand die Theateraufführung

Sternhofer“ Ein Volksſtück in 4 Akten. Sie
fand viel Anklang. Es folgten vaterländiſche
Gedichte. Auch wurde noch ein luſtiges Theater
ſtück militäriſchen Charakters aufgeführt. Muſik-
ſtücke und andere gediegene Unterhaltung füllten
weiterhin den Abend aus. Kameraden und
Gäſte blieben noch einige Stunden beim Tanz

zuſammen.

e
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Frecdckleben. (Wintervergnügen der
Orksgruppe des Landbundes An
halt.) Der Vorſitzende Landwirt Karl Krelle

jun. bewillkommnete Berufsgenoſſen und Gäſte
und ermahnte die Mitglieder weiter treu zu
ihrem Bunde zu ſtehen Es folgte das burleste
Theaterſtück „Das gefährliche Alter“ Frl. Wilke
und Frl. An mimten flott und feſch ein
reizendes Singſpiel „Die beiden Waſchermadels“,
Ein heiterer Schwank „Die verwechſete Mieze“
wurde von der Jugend der Ortsgruppe recht gut
aufgeführt

h Mit ſtieren Blicken ſtarrt er auf die Glas-
ſcherben. Dann drückt er in wahnſinniger Haſt
auf den elektriſchen Knopf und läutet Sturm.
I „Francois! Francois! Das Flakon mit den
Tropfen dort dort am Boden du
mußt mir neue Tropfen verſchaffen ſofort!
Nimm das Auto jag' nach Chinatown!!
Zu dem Medizinmann Tſe Chang!!! Er muß
dir neue Tropfen geben! Wie ſoll ich über den
morgenden Tag hinwegkommen ohne meine
Tropfen! Laß es hundert Dollar koſten
tauſend zehntauſend ganz egal! Nur
I bring mir die Tropfen!! Schnell, ſchnell!!!“
h Fort eilt der Kammerdiener.

Und Frank ſtürzt haſtig den Jnhalt des
M Waſſerglaſes hinunter. Und ſinkt erſchöpft in
einen Seſſel. Der Angſtſchweiß bricht ihm qus
Ein Zittern befällt ihn.
Er merkt nicht, daß draußen ſtrömender
Regen vom Himmel platſcht. Daß der Wind
M tobt und pfeift. Daß Blitze zucken und Don-
nerſchläge den Erdboden erſchüttern.
h Er ſieht nichts. Er hört nichts.

Ein einziger Gedanke beherrſcht all
Sinne:I „Die Tropfen! Die Tropfen! Wird Fran
M evis mir die Tropfen bringen

Langſam, ganz langſam fenken ſich roſen-

ſeine

h rote Wölkchen auf ſein Hirn herab und
umhüllen ſein Gedächtnis

Er taumelt ins Vergeſſen hinein in
tiefen, tiefen Schlaf

XXIX.
Dolly Millefiores Hochzeitstag.
Als die junge Braut am Morgen die Augen

M aufſſchlägt und Jeanette die Vorhänge im
Schlafgemach ihrer Herrin von den Fenſtern

I wegzieht, zuckt etwas wie Enttänſchung über
ihr Geſicht.
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7. Jahnſchwimmen der D. T.
am 9. und 10. Februar 1929 im Stadtbad zu Halle a. S.

Nur noch wenige Tage trennen uns von der
größten Schwimmveranſtaltung der D. T. im
Winter. Jn allen Ausſchüſſen wird fieberhaft
gearbeitet, um alle Vorbereitungen für eine
muſtergültige Durchführung zu treffen. Es
war ein großes Wagnis, als Ausgang 1922 die
Schwimmabteilungen des Hall. Turn und
Sportvereins und des Kaufm. Turnvereins zu
Halle mit dem Plan hervortraten, im Winter
ein Hallenſchwimmen, das ſogenannte „Jahn-
ſchwimmen“ im Stadtbad zu Halle abzuhalten.

Die halliſche Turnerſchaft lehnte es damals
ab, dieſes Schwimmen für ihre Rechnung zu
übernehmen und überließ die Durchführung
den beiden Vereinen auf eigene Gefahr. Aber
die Führer dieſer Bewegung ließen ſich nicht
entmutigen. Mit großem Eiſer und viel Ge-
ſchick machten ſie ſich an die Durchführung, und
ein voller Erfolg war ihnen beſchieden, als das
1. Jahnſchwimmen im Februar 1923 ſtattfand.
Nun ſtieg die Beteiligung von Jahr zu Jahr,
ſo daß mit Rückſicht auf die Raumverhältniſſe
allmählich die Bedingungen für die Teilnahme
berſchärft werden mußten, um die Teilnehmer-
zahl in gewiſſen Grenzen zu halten.

Heute ſind nur diejenigen Schwimmer zu-
gelaſſen, die genau vorgeſchriebene Mindeſt-
leiſtungen erfüllen. Beim Waſſerball werden
nur noch die Kreismeiſter zugelaſſen.
Auch die Anerkennung der D. T. blieb nicht

aus. Nachdem der Wert des Jahnſchwimmens
erſt erkannt war, wurde es ſeitens der D. T.
zur ſtändigen Einrichtung innerhalb
der D. T. erklärt und in die Wettkampfbeſtim-
mungen aufge nommen. Durch Stiftung von
Ehren- und Wanderpreiſen gaben die höchſten
Behörden und hervorragende Gönner ihre An-
teilnahme am Jahnſchwimmen kund.

Die Bürgerſchaft und der Magi-
ſtrat Halles beteiligen ſich in dankens-
werter Weiſe und bieten alles auf, um den aus
allen deutſchen Gauen herbeieilenden Gäſten
den Aufenthalt in Halle ſo angenehm wie mög-
lich zu machen. Auch die Beteiligung an dem
diesjährigen 7. Jahnſchwimmen iſt, wie wir be-
reits berichteten, als gut anzuſprechen und
übertrifft die des Vorjahres.

„Wer wird Sieger ſein?“
Es iſt eine ſchwierige Aufgabe. in die Zu-

kunſt blicken zu wollen, da man häufig bei der
Durchführung der Kämpfe Ueberraſchungen
erlebt. Immerhin wollen wir unſere unver-
bindlichen Anſichten, die auf der Kenntnis der
Leiſtungen der einzelnen Teilnehmer beruhen,
dartun.

1. 200-Bruſtſchwimmen für Turner. Hier
dürfte Sommer, Mühlhauſen i. Th. als Erſter
hervorgehen, während Zſchäpitz, Leipzig-Ein
tracht und Schröder, Dresden-1877 den zweiten
und dritten Platz belegen werden.

2. 200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnerin-
nen. Backoff, Offenbach a. M. wird als Erſte
durchs Ziel gehen, dicht gefolgt von Herzog,
Markranſtädt und Ebenrecht, Halle.

3. 400 Meter beliebige Schwimmen für
Turner. Berner, Staßfurt-Leopoldshall; Galle,
Breslau und Hildebrandt, Berliner Tgm.
werden in dieſer Reihenfolge das Ziel erreichen.

4. 100-Meter-Seitenſchwimmen für Turner.
Viertler, Leipzig- Eintracht wird ſich den erſten
Sieg nicht nehmen laſſen. Als zweiter und
dritter Sieger werden Dabelſtein, Hamburg
1816 und Quaſt, Osnabrück hervorgehen.

5. Waſſerballſpiel. Hier wird Mühlhauſen
i. Th. vor Frankfurt a. M., Tv. 1860 voraus-
ſichtlich den Sieg davontragen.

Kein Sonnenſchein! Nur Regen,
Oh

Dollny iſt natürlich abergläubiſch.
ein Weilchen den Kopf hängen.

Doch raſch gewinnt ihr leichter Sinn wieder
die Oberhand. Mit Wonne plätſchert ſie in
ihrem wohlriechenden Bad herum.

Frohgemut begibt ſie ſich hinunter nach
der Salonflucht, in der die Hochzeitsgeſchenke
aufgebaut ſind: Juwelen, Silbergeſchirr, Kunſt-
gegenſtände jeder Art. Und Blumen Blu-
men Blumen

Jhre Freundinnen und die, welche vor-
geben, es zu ſein ließen ſich nicht lumpen.
O nein!

Ein wundervolles Blumenarrangement aus
Marechal Nil-Roſen erregt ihre beſondere Auf-
merkſamkeit. Und als ſie das zwiſchen den
Blumen ſteckende rote Juchtenleder-Etui öffnet,
leuchtet ihr aus dunkelblauem Samt eine
matte Perle, umgeben von kleinen Brillanten
entgegen.

Verwundert greift ſie
feſtigten Viſitenkarte.

Und eine heiße Blutwelle ſchießt ihr ins
Geſicht.

Er! Er iſt wieder da! Und hat an ſie ge-
dacht!! Und wollte ihr eine Freude machen
Er

Jmmer wieder blickt ſie auf die ſchlichte
Viſitenkarte mit dem Namen: „Manfred Alſen.
Privatgelehrter“ und den von ſeiner Hand
hinzugefügten Worten:

„Jnnigſten Glückwunſch!“
Ein ſinnender Ausdruck legt ſich um

ſonſt ſtets lachbereiten Lippen.
Zum erſtenmal kommt ihr klar zum Be-

wußtſein, daß von heute ab ein neuer Zeitab-
ſchnitt in ihrem jungen Leben beginnt. Daß

Und läßt

nach der daran be-

ihre

Regen!

6. 50-Meter-Streckentauchen. Hier dürfte
Spitz, Köln, den erſten Sieg an ſich reißen, wäh-
rend Hellfach, Mühlhauſen i. Th. und Geßner,
Leipzig-1867, den zweiten und dritten Platz be-
legen werden.

Springen für ältere Turner. Jn Klaſſe
3a wird Schmidt, Leipzig-Eutr. den erſten,
Schrepfer, Nürnberg 1846 den zweiten und
Künzel, Gera-Tgm. den dritten Sieger ſtellen.
Jn Klaſſe 3b wird der bekannte alte Kämpe,
Hemmer, Frankfurt a. M., ſich den erſten Sieg
nicht nehmen laſſen.

8. 100-MeterFreiſtilſchwimmen für Turner.
Hier vermuten wir: erſten Sieg Hörig, Leipzig-
Li., zweiten Sieg Jahn, Dresden-Tgm. und
dritten Sieg Steinhauf, Berlin-Hochbahn.

9. Springen für Turnerinnen. Wir ſchätzen:
erſten Sieg Kapp, Frankfurt a. M., zweiten
Sieg Sokolowſky, Hannover und öritten Sieg
Rudolph, Leipzig-Li.

10. Springen für Turner. Bei der ſtarken
Beteiligung wird hier heiß gekämpft werden.
Wir erwarten die Reihenfolge: 1. L. Stork,
Frankfurt a. M., 2. Mädler, Leipzig-Li. und
3. Friedrich, KTV.-Halle.

11. 4250-Meter-Lagenſtaffelſchwimmen für
Turner um den Wanderpreis des Herrn Reichs-
außenminiſters Dr. Streſemann. Hier dürfte
der Schwimmſportklub Osnabrück den Wander-
preis mit nach Hauſe nehmen, während als
Zweiter und Dritter T. und Sp.-V. Leipzig-
Eintracht und Hamburger Turnerſchaft von
1816 durchs Ziel gehen werden.

12. 100 Meter Bruſtſchwimmen für Tur-
nerinnen. Wir ſchätzen: 1. Sieg Herzog, Mark-
ranſtädt, 2 Sieg Backof, Frankfurt a. M. und
3. Sieg Steinberg, KTV Halle.

13. 1060-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner.
Vorausſichtliche Rangfolge: 1. Schröder, Dresden
1877; 2. Jachtmann Darmſtadt, und 3. Hellfach
Mühlhauſen (Thür

14. 100 Meter Rückenſchwimmen für Tur-
nerinnen Hier dürfte nachſtehende Folge ein-
treffen: 1. Wald, Leipzig-Lindenau; 2. Backof,
Frankfurt a M.: 3 Neuland, Saarbrücken.

15. 42100-Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen
um den Wanderpreis des Herrn Generaldirektors
Dr. Traus. Hier wird nach hartem Kampf Turn-
verein Offenbach a. M. den Wanderpreis in
Empfang nehmen und KTV. Halle und Ham-
burger Turnerſchuft von 1816 als 2. bzw. 3. durchs
Ziel gehen

16. 200 Meter Lagenſchwimmen für Turner.
Wir erwarten: 1. Sieg Spitz, Köln; 2. Sieg
Barth, Weißenfels, und 3. Sieg Jahn Dresden-
Turngemeinde

17. 100 Meter Rückenſchwimmen für Turner.
Wir vermuten: 1. Sieg Dabelſtein, Hamburg 1816;
2. Sieg Tanner, Stuttgart und 3. Sieg Morann,
Breslau.

18. 45100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner um
den Wanderpreis des Halleſchen Ausſchuſſes für
Leibesübungen 1 Sieg TuSpV. Eintracht, Leip
zig; 2. Sieg Turngem. Mühlhauſen (Thür.), und
3. Sieg TV. 1843 Köln.

19. Schwellſtaffel für Turner, um den ewigen
Wanderpreis der Stadt Halle a. d. S. Sport-
vereinigung Hochbahn, Berlin, dürfte den Wan-
derpreis an ſich reißen, während Schwimmſport-
klub Osnabrück den 2 und TuSpV. Eintracht,
Leipzig, den 3. Platz belegen werden.

20. 42100-Meter-Lagenſtaffel für Turnerinnen.
Dieſe dürfte TV. 1824, Offenbach a. M., ge
winnen.

21 10250-Meter beliebige Staffel für Turner.
Der 1. Sieger erhält das Bild des Herrn Reichs
präſidenten v. Hindenburg mit eigenhändiger
Unterſchrift und dürfte TuSpV. Eintracht, Leip
zig, der glückliche Gewinner ſein. Den 2. bzw. 3.

V werden vorausſichtlich Schwimmſportklub
snabrück und Sportverein Dresdner Bank,

Berlin, belegen. sDer Ausgang der Kämpfe ſelbſt wird zeigen,
ob unſere Vorausſagen richtig waren. r es
kommt auch manchmal anders als man denkt.
Verſchiedene Einlagen am Sonntag, wie: Reigen-
ſchwimmen, Figurenliegen uſw. werden für Ab-

wechſlung ſorgen Jie Siegerverkündung und Schlußfeier Sia
am Sonntagaberd im unteren Saale des Stadt-
ſchützenhauſes zu Halle a. d. S. ſtatt.

--ÜA 1Winterziel'ahrt nach Berlin.
Am 16. und 17. Februar veranſtaltet der

Deutſche Motorradfahrer- Verband
eine große m nach Berlin, anwelcher außer den Mitgliedern des DMV. und
des ADALC. auch nicht Vkaniſteln Fahrer teil
nehmen können. Die Veranſtaltung iſt offen
für Krafträder mit und ohne Beiwagen. Nenn-
berechtigt ſind Einzelfahrer und geſchloſſene Club-
mannſchaften. Für die Winterzielfahrt ſind
Preiſe und Plaketten im Werte von 3000 Mark
ausgeſetzt. Nennungen ſind unter S
des Nenngeldes von 5 Mark bis zum 11. Februar
an die Geſchäftsſtelle des DMV., Berlin W. 62,
Kleiſtſtr 22, Tel. Barbaroſſa 6865, zu richten.
Ausſchreibungen und Nennungsformulare ſind
ebenda erhältlich. Die Preisverteilung findet
mit anſchließendem Sportball am Sonntag, dem
17. Februar, abends 8 Uhr, in den Geſamt-
räumen des „Saalbau Friedrichshain“ ſtatt. Die
e eher an der Zielfahrt werden bei ihrer
Ankunft koſtenlos bewirtet.

Deutſche Fußballer nach Wien.
Bekanntlich ſind die Sreneſphne „Lehr

ſpiele“ mit ausländiſchen Berufsſpielern vom
FB. nur unter der Vorausſetzung genehmigt

worden, daß auch Rückſpiele ausgetragen werden.
Zwei dieſer Rückſpiele werden am zweiten Oſter
feiertag in Wien erledigt, und zwar i
Bayern- München gegen Wiener A. C. uno
F. S. V. Frankfurt gegen Vienna.

Deutſch'and Schweiz im Rad ahr n.
Die Winterbahn in Baſel wartet am Sonn-

abendabend mit einem Länderkampf Deu land
gegen Schweiz im ren an dem Be
rufsfahrer u Amateure beteiligt ſind Jm
Fliegermatch der „Profis“ ſind Engel und -Kauj
mann die Gegner, das Match-Omnium beſtreitenSſnetla-Steſſens gegen Richli-Suter. Die ſechs

vorgenannten Fahrer treffen außerdem noch in
einem Punkte- und Ausſcheidungsfahren zu
ſammen. An den Rennen hinter Motorrädern
nehmen Möller, Dederichs, Läuppi und Bohrer
teil, die Amateurrennen ſehen die Weſtdeutſchen
Benninghoff. Schnitzler und Trauden mit den
Schweizern Soder, Gilgen und Mohr im Kampfe.

2. Fkademiſches Reitturnſer zu Berlin.
Am 2. und 3. März veranſtaltet der Aka-

demiſche Reiterverein Berlin, im Auftrage des
Akademiſchen Reitbundes, der es ſich zur Aufgabe
geſetzt hat, den Reitſport unter den deut rAkademikern zu verbreiten, ſein 2. Akademiſ hes

Reitturnter. Nach dem großen Erfolge des Tur-
niers im vorigen Sommer, an dem 12 deutſche
Hochſchulen teilnahmen, iſt auch für dieſes Mal
mit einer Beteiligung mehrerer Univerſitäten zu
rechnen. Auch die hieſige kommt dafür in Be-
tracht. Die Ausſchreibung iſt vollkommen auf die
Bedürfniſſe der Akademiſchen Reitergruppe zuge-
ſchnitten und enthält außer einem Abteilungs-
reiten einige Einzelreiten, Jagdſpringen uſw.
Meldeſchluß am 15 Februar bei „Akademiſcher
Reiterverein, Charlottenburg, Hardenbergſtr. 25.“

Kurze Sportlſchau.
Georg Brechenmacher, der an einer doppel-

ſeitigen Lungenentzündung ſchwer darniederlag,
hat die Kriſe überſtanden. Jn ſeinem Befinden
iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten.

Hertha-BSC. hat mit dem Dresdener Sport
klub für Karfreitag nach Dresden ein Freund-
ſchaftsſpiel vereinbart as Rückſpiel findet be
reits am erſten Oſterfeiertag in Berlin ſtatt.

Alfred Schaffer, der zuletzt lange Zeit in
München als Trainer tätig war, hat ſich nagh
Budapeſt begeben und will dort ſeinem Stamm
verein Hungaria wieder beitreten.

der heutige Tag einſchneidend iſt für ihre ganze
Zukunft.

War ſie nicht bis jetzt wie ein Schmetterling
durchs Leben gegaukelt? Selbſt damals, als
ſie noch Dolly Peppercorn hieß und Tippmam-
ſell bei Luddin Co. war und noch nicht die
gefeierte Mrs. Millefiore? Denn ſchon da-
mals hatte ihre Phantaſie ihr ſtets Luftſchlöſſer
ausgemalt, die mit der Wirklichkeit nichts ge-
mein hatten. Die nur dazu beitrugen, ſie für
den Ernſt des Lebens unempfindlich zu machen.
Und für ſeinen wahren Wert und ſeine ethiſche
Bedeutung

Hat ſie je über die Pflichten und die Hei-
ligkeit der Ehe nachgedacht? Hat ſie die Ehe
nicht ſtets nur als Verſorgungsanſtalt betrach-
tet? Und als das beſte Mittel, um zu Rang
und Namen zu kommen?

So war ſie damals Hals über Kopf in die
Ehe mit Miſter Millefiore geſprungen, deſſen
urplötzlicher Tod ſie zur Witwe machte, bevor
ſie noch Frau war.

So iſt ſie im Begriff, auch heute wieder den
verhängnisvollen Sprung zu tun. Ohne zu
wiſſen, wer ihr Erwählter eigentlich iſt. Was
er iſt. Und wie er iſt.

Nur, weil er den Titel „Fürſt“ trägt!
dies ihrer Eitelkeit ſchmeichelt!

Was wird die Zukunft ihr bringen?
Sie fühlt, wie ihre Augen feucht werden

Fühlt, daß es noch ein anderes Glück gibt, als
Geld und Titel und Rang und Macht. Fühlt,
daß das wahre Herzensglück mit ſolchen ſeifen-
blaſenartigen Glücksphantomen nichts gemein
hat.

Was hat dieſe plötzliche Umwandlung bei
Dolly zu Wege gebracht?

Die mattglänzende Perle kn
Juchtenleder-Etui.

Und

dem roten
Und die danebenliegende

Viſitenkarte mit den ſchlichten Glückwunſch-
worten.

Sie haben ihr nicht nur ihr eigenes Herz
offenbart. Sondern auch fein Herz. Das
Herz des Gebers.

Und Tränen ſtürzen ihr aus den Augen.
Tränen der Reue und der Angſt vor der Zu-
kunft.

Umflorten Auges ſtarrt ſie auf die Perle
Und hebt ſie in einer plötzlichen Aufwallung

hoch. Und berührt ſie mit den Lippen. Ganz
zart. Faſt andächtig. Wie ein Heiligtum.

Und das Blau des Sammets vermiſcht ſich
mit einem anderen Blau: dem klaren Blau
von einem Paar Männeraugen, die ſie ernſt
und vorwurfsvoll anblicken

Aus tiefſtem Herzen ſeufzt ſie auf. Ach,
könnte ſie dieſe unglückſelige Heirat rückgängig
machen, die ihr nie Glück bringen wird! Nie
Glück bringen kann

Zu ſpät! Zu ſpät!
Jm Nebenzimmer warten ſie alle, die ſie zu

ihrem heutigen „Ehrentage“ bitter lacht ſie
auf bei dem Gedanken ſchmücken ſollen. Als
zukünftige „Fürſtin Nikolajewitſch“ hat ſie die
doppelte Verpflichtung, ſchön und elegant zu
ſein.

Sie preßt die Hände an die
Schläfen.

Nur nicht mehr grübeln! Sie hat anderes
zu tun, als kindiſchen Gefühlsduſeleien nach-

pochenden

zuhängen!
Vorwärts! Der fürſtliche Bräutigam

wartet! Und Standesamt und Kirche warten!
Und Rang und Titel! Und Glanz und Reich
tum!

Vorwärts! Vorwärts!!
Gortje ung fol
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u 72 mFreitag, den 8. Februar 1929
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250--260; Taubenerbſen 350
bis 320; Ackerbohnen 270--280; Peluſchken 268

burg.
25.00, 25,40,

Auftrieb
14 Färſen)
2476 Tiere

Feſter.
Berlin, 8. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe vom Freitag eröffnete auf
Deckungskäufe und Auslandsaufträge erholt.

Be'eſtigung für Bro'getreide.
Die Produktenbörſe ſetzte geſtern bei ru-

higem Geſchäft in leicht befeſtigter Haltung ein.
Die Schlußnotierungen an den überſeeiſchen
Terminmärkten lauteten höher, jedoch wieſen
die Cif- Offerten für Auslanösweizen kaum
irgendwelche Veränderungen auf. Die Jnu-
landseigner von Weizen und Roggen hatten
ihre Forderungen gleichfalls um eine Mark er-
höht. Da ſich jedoch wegen des anhaltend
ſcharfen Froſtes für die Exporteure die Trans-
port- und Ladeſchwierigkeiten täglich verſtär
ken, waren in der Hauptſache nur die Jnlands-
mühlen als Käufer am Markte. Am Liefe-
rungsmarkt lagen beſonders die Märzſichten
für Weizen und Roggen recht feſt. Fn Roggen-
mehl kam es auf unverändertem Preisniveau
zu etwas beſſeren Umſätzen, auch für Früh-
jahrslieferung. Weizenmehl wurde weiter nur
für den laufenden Bedarf aus dem Markte ge-
nommen. Hafer ſtetig, Gerſte ſtill.

Verliner Produktenbörſe vom 7. Februar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe, Getrefde u. Oelſagaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kiloar in Goldmark
Weizen märt. 213 216 Viktortagerbſen 40.00 46 00
hoggen märi 205--206 Kl. Speiſeerbſen 27 00 33 00
Braugerſte 21* 231 Futtererbſen 21,00 23,00
Futtergerſte 192 202 Peluſchken 22,00 24 00
Hafer märkiſcher 200--205 Ackerbohnen 21,00 23,00
Mais oko Berlin 238 239 Wicken 26,00 28 00
Weizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,60

100 Kilogr. 26.25--29,75 Lupinen gelbe 19,00 20 00
oggenmehl Seradella 38.,00 43 00

100 Kilogr 27.,25--29,50 Rapskuchen 20,00 20,30
Veizenkleie 15.25 Leinkuchen 26.00--25 20
Roggenkleie 14,76 Trockenſchnitze! 13.10- 13,30
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 2.60 22.70

14,90 15.00 Kartoffelflocken 18 80 19.00
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 8. Fe

bruar. Weizen, März 230,5, Mai 238, Juli
247; Roggen, März 221,5, Mai 231, Juli 232; 2545
Hafer, gut 226 232, mittel 217--225; Sommer-
gerſte, 998 922L Wgut 224—-232; Futterweizen 2;
gelber Platamais 242 245; kleiner Mais 262
bis 265; Mixed Mais 242 -244; Futtererbſen

-360; Wicken 310

bis 274; Torfmelaſſe 122-126; Roggenkleie
152--156; Weizenkleie 154——158.

Magdeburger Zuckermarkt vom 7. Februar.
reiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Lerbraucd sſeuner)
ür 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-

Gemahlene Melis bei prompfer Lieſerung
Feb uar 25,40 Tendenz Ruhig

Rohzucker-Melaſſe 4,90 4 80, Weißzucker-Melaſſe 4.80.
Leipziger Schlachtviehmartt vom 7 Februar

193 Rinder (41 Ochſen, 44 Bullen 94 Kühe
849 Kälber 85 Schafe 1349 Schweine, zuſ.

Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:

det
dt Berliner HandelsgeſellſchaftWieder 12 Prozent Dividende. Starke Ge D iskonterhöhung in England.

chäftserweiterung. 10Mill.-RM.Zuweiſung
ver er Abſgi a m Reſerven Abwanderung von Auslanbs geldern aus Deutſchland?

er u rnd r 1928 zeit a7f Berliner Handelsgeſellſchaft Die Befürchtungen wegen einer DiskontHeraufſetzung des engliſchen Diskonts ſehr zur
n für 7 der St m der einen Seite deutliche erhöhung der Bank von England haben ſich Schwäche neigte. Die Spanne zwiſchen dem

t Suts J agnation an der Effektenbörſe, als nun Hoch ſchneller bewahrheitet als man ange engliſchen und dem deutſchen Distont ver-
W auch h ä nachlaſſenden Konjunktur, auf Kommen hat. Wie wir bereits geſtern im ringerte ſich und damit wird der Anreiz für
fen der euen D. das Beſtreben, die ſtark an Börſenbericht mitteilten, wurde in der geſtrigen die engliſche Finanz, in Deutſchland Geld aus
m rade n t ehren in ſolchem Umfange und Verwaltungsratsſitzung der engliſchen Zentral zuleihen geringer, aber engliſche Gelder ſind
b in n en neten gemäß unter notenbank eine Erhöhung der offiziellen Dis auf dem deutſchen Markt verhältnismäßignd ubri aluſterh as Geſamtbild in der Gewinn kontrate um ein volles Prozent auf wenig anzutreffen, deshalb dürften die Be
n u la rn r r we- 5* Prozent beſchloſſen. fürchtungen einer Kündigung von Auslands-

ewinn- Fre swir-ing ind Verluſtrech gung zeigt folgendes Aus- Wi an der ergebe Dtone vynng haf venar then: Aus dem verbleb enden einen Wie wir bereits in unſerem letzten Artikel 8 e onterhöhung auf denb2, M (i. V. 47 Mill. RM ſoll auf Vorſchlag der zommt eine zweite deutſche Diskontermäßt deutſchen Diskont ſteht feſt.
ßerwaltungsrats eine Dividende von wiederum rn on e g W e e h Mng des ehe

in Prozent auf das i i England in der Luft. gen e a d e e e e nennen Sehrgern geattt| Fenter ents in annnehr aicht mehr zu
em angen. Der bemerke nswerteſte Attivpoſten der W n r tr Pilanz ſind die Wa.envorſchüſſe, die ſich um ſchen Londen nd Rer et h en s e n r rDie nd 33 Mill. RW erhöht Haben und damit drei- Martt einen nd Neuyork dem engliſchen hank hat ſich als berechtigt erwieſen. Ebenſo
rer nal ſo hoch ſind wie Ende 1926. Ge arkt einen Vorſprung gab. Wenn nun trotz- ig dürfte die Gefahr beſtevie Ende 1926. nau ſo wie dem ſo plötzlich et wenig dürfte die Gefahr beſtehen, daß Amerikaei der Reichskreditgeſellſchaft kommt hierin die liſch Dietz t e nunmehr ſeine Gelder ſtatt in Deutſchland inr r haf internationalen ein n t n r Snatand Zug 97 en wärtige inembouregeſchäftes zum 4 niveau in England ifamtumſaß Alf rer Seite Der ken Goldverluſten der engliſchen Notenbank zu der deutſch r r er n el Se

ßeſo tz ar r eite wird mit rund 25 enhä er deutſche Diskont liegt immer noch 1 Pro-hr i. V. 22) Milliarden RM. angegeben. Die Bi- r W Nachdem ſchon im Vorjahre zent über dem engliſchen, dagegen iſt es wahr-
om anzſumme beträgt 460,5 (388) Mill. RM. Die fo re mengen nach Deutſchland ge ſcheinlich, daß nach Ainerika abgewanderte
igt iquidität errechnet ich nur wenig verändert mit en waren rat in den lesten Wochen znatiſche Gelder wieder nach England zurück

T 710 Prozent. r z r. W ließen.m Dollar ein, daß der Goldexporten nach Amerika lohnend wurd Fp Die Diskontermäßigung der Reichsbank imein Zuſammenſchluß Berli e. Jno ln erliner Handesgeſell- Allein in der letzten Ausweiswoch i Januar um Prozent hat keinen größerenſchaft Darmſtädter und Nationalbant. Abgang von eiwa 35 Mi Pſd Slerigt ein Abfluß ausländiſcher kurzfriſtiger Gelder vom
Von den Verwaltungen der Berliner Han verzeichnen, d Folge d ung zu deutſchen Geldmarkt zur Folge gehabt, auchels Geſellſchaft und der Darmſtädter und Na ſamte Golhbeſtars an Wo Pili un zu al o an verringerte en

ionalbank wird nunmehr übereinſtimmend er rückging. Das iſt der Beſtand, der von dem r r r e
W ärt: Die in letzter Zeit verbreiteten Gerüchte engliſchen Währungskomitee als Mindeſtbetrag er rer n ääh 273 Milli
ge iber einen Zuſammenſchluß zwiſchen den bei für die Währungsſtabiliſierung bezeichnet kl en Abft nur au p em Diviſenkonto iſt einen Banken entbehren jeder Grundlage. worden war. Angeſichts dieſer Tatſache ergab er uß feſtzuſtellen. So iſt anzuneh-

ſich die Notwendigkeit, um weitere Goldver- erhot a ehe per Aal t lher
en Kiederlauſitzer Kohlenwerke. iuſte zu vermeiden, den Diskont zu erhöhen. Gelder Aus Dentthlans erf. Sere Wer
chs Der Aufſichtsrat beſchloß der zum 7. März ein Die Rückwirkung auf den deutſchen wider Erwarten der Fall ſein, ſo wird die
in uberufenden Generalverſammlung bei Abſchreibungen Ge ömarkt Reichsbank ſicherlich nicht davor zurückſcheuen,
zu Höhe von 5 268 346 M. (i V. 4503 459 M.) und die Diskontermäßigung rückgängig zu machen.rn ich Rückſtellung von 150 000 M. für Wohlfahrtszwecke j zeigte ſich bereits geſtern an der Berliner Dr. W.
t rn cr. t vbbe von Börſe die auf die erſten Gerüchte von einer

e 443 47 eine ende von An Ah Ahen o m V.) auf das Stammkapital von annn m n00 zur Verteilun fickgfe. z g vorzuſchlagen. Keue Erhöhung des Kup'erprei'es. Rückgang des Großhandels nöex
hraunſchweigiſche Kohlen-Bergwerke in Helm- Das Internationale Kupferkartell hat eine neue Die Geſamtindexziffer im Januar iſt gegenüber

n. ſtedt. Preiserhöhung für Elektrolytkupfer um 4 Cent auf ſ dem dort um 6,7 v. H. geſunken (138,9). Von
18 Cents fob europäiſcher Häfen beſchloſſen. Dies den Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für Agrar-T D. r beſchloß, wie uns von der iſt die dritte rig öhung ſtoffe um 1,8 v. H. und diejenige für Kolonial

erwaltung mi geteilt wird, der Generalver- innerhalb weniger Tage. Die deutſche Notiz waren um (0,6 v. H. zurückgegangen. Die Jndexziffer
vbe ammlung eine Dividende von wieder 10 Proz. für Elektroſytkupfer ſtellt ſich damit vom gleichen Tage für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren hat um
en orzuſchlagen, ab auf 16854 M. je 100 Kilogramm, die Londoner 01 v. H. und die Jndexziffer für induſtrielle Fertig-

züringer Elektrigttſtseviekerungs? Geſellſchaft Notiz auf 83—83 Sterling je engliſche Tonne. waren um 0,4 v. H. nachgegeben.
c a Tche A.G. in Gotha. Neue Preiserhöhung für Kupferblechfabrikate.al Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren Der Entwicklung der Marktlage entſprechend hat die Scharfe Sanierung bei der Chemnitzer Aktienſpinnerei.

zu at die Geſellſchaft im abgelaufer äfts. Verkaufsſtelle des Kupferblechſyndikates Kaſſel den ie- ihre ihren Abſatz an Srunppreis für Kupſerbiechfabrikate mit Wirkung vom Min. d d n r
die und 25 Prozent ſteigern fönnen. Es iſt mit Februar ab auf 225 M je 100 Kilogramm feſtgeſetzt. Die kürzliche Schätzung von 4:1 wird bei weitem nicht
ge er gleichen Dividende zu rechnen wie im Vor ausreichen, um die Baſis für eine Wiedererhöhungjs ihre (8 Prozent). Metallpreiſe in Perlin vom 7 Februar für 100 ko des Aktienkapitals zu ſchafſen, ſo daß ſich die Aktionäre
w. in Reichsmark) Elektroiytkupfer wire bars 168 75 auf eine einſchneidende Herabſetzung gefaßt machener Die neue Bau aſ'on Orig.-Hüttenalumtnium 98- 99 Proz in Blöcken Walz- z müſſen. Der 1928 entſtandene Betriebsverluſt ſoll recht

oder Drahtbarren 190. do. in Aalz- oder Drahtbarren erheblich ſein. Gerüchtweiſe verlautet von 1 Mill.Dem Baugewerbe iſt es nach langjährigen Be- 99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 360. Antimon Reichsmark. Die Aktien notierten zuletzt „geſtrichen
ühungen endlich gelungen, Staaten und Städte nequlus 77—81 Feinſilber für 1 ka fein 77.25--79.00 Brief“.einer rechtzeitigen Aufſtellung ihrer Baupro- r en d en B. F I Be ÜT,n„„

er ramme zu veranlaſſen An Bauaufträgen r r T Imig, angelt es nicht in den Städten, wohl aber auf i m 7 r r F7 r re 2 8. Februar
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Zu ammenſch'uß in der Werkzeug-
maſchineninduſtrie.

letzten Monaten zwiſchen den
der

30. 0

Wotanwerke
Leipzig, und der Zimmermann
zeugmaſchinenfabrik
nitz, gepflogenen Verhandlungen haben nun-
mehr zu dem Ergebnis geführt, daß die Ver-

Unternehmen
Die Wotanwerke werden die Zimmer

mannwerke in ſich aufnehmen und unter der
„Wotan-Zimmermannwerke

A.-G.“ mit dem Sitz in Leipzig den Betrieb in
der bisherigen Form fortſetzen.
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Wenn Prinz und Löwe ſich begegnen.
Ein Glück, daß die Tiere Jnnerafrikas noch

nicht dem demokratiſchen Zug unſerer Zeit
folgen. Was wäre ſonſt aus dem armen Herzog
non Glouceſter, dem dritten Sohn des Königs
von England, geworden? Eine Löwenmahlze
Wie bekannt, befand der Prinz ſich noch vor
kurzem auf einem Jagdzug durch Oſtafrika und
wurde durch die Nachricht von der Erkrankung
ſeines Vaters heimberufen. Er ſetzte ſich ſofort
in den nächſten erreichbaren Zug und fuhr nach
Kapſtadt, um dort einen nach England beſtimm-
ten Dampfer zu erreichen.

Den kurzen Aufenthalt in Kapſtadt benutzte
Seine Königliche Zeige dazu, um den ihn
umſchwärmenden Zeitungsleuten die haar-
ſträubendſten, aber garantiert echten Jagd-
abenteuer aus Jnnerafrika zu erzählen. Das
Erlebnis, das ihm am meiſten Freude zu machen
ſchien, verlief folgendermaßen: Einſt ſchlich der
Prinz mit ſeinem Begleiter Miſter Brook,
einem angeblich alterfahrenen Großwildjäger,
durch den Buſch. Da ſah er hinter einem rieſigen
Termitenhügel ein dunkles Etwas, das ſeiner
Anſicht nach nur ein Löwe ſein konnte. Miſter
Brook war aber anderer Anſicht: „Das iſt ein
Flußpferd, Königliche Hoheit.“
Jrn Anbetracht der allen Menſchen aus den
Zvologiſchen Gärten bekannten auffallenden
Aehnlichkeit zwiſchen Löwen und Flußpferden
war dieſe Meinungsverſchiedenheit ganz ver-
ſtändlich.

„Na ja,“ ſagte der Prinz ſchließlich, „wenn
es kein Löwe iſt, dann ſchieße ich eben ein Fluß-
pferd. Kommt mir gar nicht ſo darauf an.“

Mit bewunderungswürdiger Ruhe und Ge
ſchicklichkeit kroch der Herzog auf den Flußpferd-
Löwen zu. Der Termitenhügel raubte ihm für
kurze Augenblicke die Sicht auf das Wild. Als
der Prinz den Hügel umſchlichen hatte, war der
Platz, an dem das unbeſtimmbare Wilò ge-
ſtanden hatte, leer. Doch plötzlich fand der
Herzog ſich bei einer Wendung unvermittelt
einem rieſigen Löwen gegenüber, dem die Gier
nach Menſchenfleiſch aus den rollenden Augen
ſah. Der Prinz erſchrak nicht. Er faßte in
kühler Ruhe nach ſeinem Tropenhelm und
ſchleuderte ihn dem Löwen in das Geſicht.

An dieſer wahrhaft königlichen Bewegung
erkannte der König der Tiere das fürſtliche
Geblüt des furchtloſen Menſchen vor ihm und

kniff den Schwanz zwiſchen die Beine und
entfloh. Ein Schuß aus der Büchſe des für
königliche Gemütsregungen nicht empfänglichen
Miſter Brook machte dem Leben dieſes einſichts-
vollen Löwen ein Ende.

ZD

Rundfunk den Tieren.
Allgewein bekannt iſt die Tatſache, daß viele

Jnſekten-, insbeſondere Mottenarten, von einer
ſichtquelle unwiderſtehlich angezogen werden. Der

engliſche Naturforſcher John J. Ward gibt dafür
eine Erklärung. die viel Einleuchtemdes für ſich
hat Er hatte feſtgeſtellt. daß ein eben dem Kokon
entſchlüpftes, in einer Schachtel auf einer Wieſe
ausgeſetztes Mottenweibchen die Männchen von
allen Seiten, oft von weit her, an ſich lockte. Der
Geſichtsſinn konnte die Männchen nicht führen, da
das Weibchen für ſie unſichtbar war, ebenſowenig
wohl auch der Geruchsſinn, denn ſie flogen auch mit
dem Winde heran. Nun beſitzen die Männchen
vieler Mottenarten ſeltſame, aus feinen r
gebaute Fühler die ſogenannten „Antennen“, dienach Ward s Anſicht beſtimmte von dem Weichen
ausgeſtrahlte Schwingungen aufnehmen und die
Männchen zu den Wellenſendern führen.

Das Weibchen kann ruhig ſitzenbleiben und
durch Ausſendung beſtimmter Nenlängen die
darauf abgeſtimmten Männchen zu ſich rufen. Da
die Weibchen ſelbſt nicht zu fliegen brauchen, ſind
ihre Flugwerkzeuge faſt immer verkümmert. Jſt
das erſte Männchen bei dem Weibchen einge
troffen ſu kann man bemerken, daß die übrigen
den Weiterfluc, aufgeben und abwartend in der
Nähe ſitzenbleiben. Offenbar hat das Weibchen,
nachdem es ſeinen Zweck erreichte, das Senden ein-
geſtellt Der Größenordnung nach dürften die

in Betrucht kommenden Wellen zwiſchen den
Rundfunkwellen und denen des roten Lichtes
liegen Ward meint nun, daß ſtarke Lichtquellen,
die auch infrarote Strahlen ausſenden, auf die
Mottenmännchen ebenſo wirken wie die von ihren
Weibchen ausgehenden Strahlen und die Tierchen
von allen Seiten an ſich locken.

Dieſe intereſſante Hypotheſe iſt jedenfalls ſehr
efnleuchtend.

5-ſ—”deo

Der Bär im Krankenzimmer.
Ein aufregendes Abenteuer hatten die Be

wohner eines japaniſchen Gehöftes zu beſtehen.
Die Mutter des v enge Takahaſi lag krank in
ihrem Zimmer, als plötzlich Alarm e
wurde Am anderen Ufer des u es, der am
Hof vorüber floß, ſtand ein Bär halb im Waſſer
und ſchickte ſich an, hinüber zu ſchwimmen ne
Zeitlang hielt ihn das a der Knechte zurück,
dann durchquerte er den Fluß und kroch die Ufer-
böſchung herauf Die Knechte, denen jedes Gewehrne verſuchten den Angriff des Tieres mit
Sicheln, Heugabeln und Schlegeln abzuwehren.
Nach langem Kampf en der Bär die Ueber
hand, verwundete zwei Männer ſchwer und drang
in das Wohngebäude ein. Hier wurde
Raum gegen den wütenden Angreifer verteidigt.Shllegtlich tobte der Kampf auch im Zimmer der

Raum um

Eisbetn mit Sauerkraut iſt vor allem in
Nordbeutſchland ein ſehr beliebtes Eſſen. Abex
wenige von den vielen Verehrern dieſes Ge
richts wiſſen, warum dieſes Fleiſch den Namen
Eisbein trägt. Mit dem Eis haben die Fleiſch-
teile aus der i end des Borſtentieres
herzlich wenig Aehnlichkeit und Verwandtſchaft.
Der Ausdruck Eisbein iſt ſehr alt, denn ſchon
im Altniederdeutſchen ſprach man vom „isben“,
verſtand darunter jedoch nicht die knorpeligen,
vielgelenkigen Beinknöchelchen des Schweines,
ſondern die Röhrenknochen größerer Tiere,
wie des Pfſerdes und des Rindes. Und dieſe
Röhrenknochen trugen ihren Namen mit Recht,
ſie wurden nämlich in alten Zeiten als
Schlittſchuhe benutzt. Aus dem zwölften Jahr-
hundert iſt der Bericht eines engliſchen Mön-
ches erhalten, der im Norden Eurvpas dieſe
„Eisbeine“ kennenlernte. Er beſchrieb ſie
folgendermaßen: „Einige wiſſen ſich geſchickt
auf dem Eiſe zu vergnügen, indem ſie Knochen,
nämlich Schienbeine von Tieren, an ihre Füße
anpaſſen und über den Knöcheln feſt binden.
Einen Stock mit eiſerner Spitze treiben ſte ab
und zu ins Eis und fliegen dann mit Windes-
eile dahin wie ein Vogel oder das Geſchoß
aus einer Balliſte.“ Ohne den Eispickel war
es ſchwierig, ſich auf den immerhin recht
ſchwankenden Knochen im Gleichgewicht zu
halten, geſchickte Läufer brachten es aber doch
fertig. Derartige Eislaufknochen ſind in den
verſchiedenſten Gegenden ausgegraben worden,
und es fanden ſich darunter ſolche, die aus der
ſogenannten Bronzezeit, alſo dem Anfang des
zweiten Jahrtauſends v. Chr., ſtammten.
Ueberall dort, wo Stahlſchlittſchuhe zu den un
erſchwinglichen Anſchaffungen gehörten und das
Eis doch zum Winterſport lockte, griff die
Jugend noch bis zum Anfang des vorigen
Jahrhunderts zum „Eisbein“ als Erſatz, und
in den abgelegenen Gegenden mancher Länder
laufen ſogar noch heute die Dorffungen auf
dieſem urſvrünglichen Schlittſchuh. Auf dem
Eisbein oder dem Eisknochen, wie man im
Nordiſchen ſagte, gut laufen zu können, war
eine Kunſt, deren man ſich gern rühmte, ebenſo
wie heute die Kunſtläufer bewundert ſein
wollen.

Wann und wo die „Eisbeine“ durch die
erſten Schlittſchuhe verdrängt wurden, läßt ſich
nicht mehr feſtſtellen. Wahrſcheinlich iſt Eng-
land oder Holland die Heimat der Stahl-
ſchienen. Das waſſerreiche Holland mit ſeinen
vielen Kanälen und überſchwemmten Wieſen
war ja wie geſchaffen zum Eislauf. Dieſem
Vergnügen denn den Begriff „Sport“ kannte
man noch nicht gaben ſich ſchon im ſechzehnten
Jahrhundert Männer und auch Frauen aller

Das Herz auf dem unrechten Fleck.
Jn einer Anſtalt zu Birmingham kam vor

wenigen Tagen ein ſonſt normal gebautes und ge
ſundes Kind zur Welt, deſſen Herz aber auf dem
unrechten t Es befindet ſich nämlich
außerhalb des Bruſtkaſtens und iſt nur durch eine
Art Schutzhaut bedeckt, die jeden Herzſchlag deut
lich wiedergibt. Dieſes Phänomen ſteht bisher
einzig da, denn in allen bekannten ähnlichen
ällen haben die Kinder die Geburt kaum über

ebt. Die Aerzte wollen verſuchen, mit Hilfe einer
Operation einen ſtärkeren Schutzlappen aus Mus-
keln zu ſchaffen. und hoffen dadurch das Kind
lebensföhig zu erhalten.

Mafskolben im dienſt der Preſſe.
Aus dem nordamerikaniſchen Staate Jllinois

kommt die aufſehenerregende Kunde, daß dort
eine große Tageszeitung, die „Danville Com-
mercial Rews“, neuerdings dazu übergegangen
iſt, ihr Zeitungspapier aus Maiskolben herſtellen
z laſſen. Das bedeutet naturgemäß eine Revo-
ution auf dem geſamten Gebiet der Ferief.
abrikation. Der in Chicago erſcheinende „Prairie

mer“ iſt bereits dem Beiſpie. des erwähnten
lattes gefolgt Jm Staate Jllinois haben die

des Verlagsanſtalten zu dieſem Zweck be
trächtliche Maiskolbenmengen von x an
gekauft, nachdem die erſten Verſuche zu dieſer
neuartigen Papiergewinnung günſtig ausgefallen
waren. Die Herſtelluagskoſten liegen erheblich
unter denen der bisherigen Papierfabrikation,
und dieſem jüngſten amerikaniſchen Jnduſtrie-
zweig wird allgemein eine bedeutende Zukunft
prophezeit, da er in der Lage iſt, mit einem für
amerikariſche Verhältniſſe billigen Abfallsprodukt
als Rohſtoff arbeiten zu können.

Das Volksgericht von Kallenkote.
Vor etwa Jahresfriſt heiratete in dem

holländiſchen Dorfe Kallenkote ein gewiſſer
Jannes K. ein junges Mädchen, Jantje H. Das
Paar nahm bei der Mutter der jungen Frau
Jantje Wohnung. Zuerſt ließ ſich das Zu
ſammenleben auch recht gut an; allmählich
jedoch kam es, wie oft in ſolchen Fällen, zu Un
ſtimmigkeiten und Streitereien, die ſchließlich
ſo ſchlimm wurden, daß Jannes ſich eines Ta-
ges r ſah, die eheliche bzw. ſchwieger
mütterliche Behauſung zu verlaſſen und zu Be
kannten im benachbarten Warpſerveen zog. Der
Schritt erregte in der Gegend allgemeines Auf
ſehen, indeſſen gab die Mehrzahl dem jungen

kranken Frau, und dieſe ſelbſt wurde verwundet.
Erſt nach dreiſtündigem erbitterten Ringen gelang
es, den Bären zu töten.

Ehemanne recht, weil man den Charakter der
böſen Schwiegermutter kannte. Um das Aer-

gernis zu beſeitigen, griff man zu einem eigen

Vom Eisbein zum Schlittſchuh.
Plauderei von Gerd Damerau.

e

Stände und Geſellſchaftskreiſe mit Eifer hin,
und gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts
hieß es in einem Bericht des Gothaiſchen Hof-
kalenders: „Noch in der Mitte dieſes Jahr-
hunderts waren ſelbſt die vornehmſten hol
ländiſchen Damen ſehr geſchickte Schlittſchuh-
läuferinnen. Das Eis war mit Perſonen von
beiderlei Geſchlecht bedeckt. Man ſah oft eine
Dame von Rang die unter Waſſer geſetzten
und mit dicker Eiskruſte bedeckten Wieſen in
der Mitte von zwei Bauern durchlaufen oder
einen jungen Herrn von Stande einer Bäuerin
den Arm geben.“ JJn Deutſchland war das Schlittſchuhlaufen
zu jener Zeit den Erwachſenen ſo gut wie un
bekannt. Erſt Klopſtock führte es in weiteren
Kreiſen ein. Er, den man den „Apoſtel des
Eislaufs“ nannte, hat in ſeiner Ode „Der
Eislauf“ begeiſtert den Mann gefeiert, der
„dem Fuß Flügel erfand“. Zu den Anhängern,
die Klopſtock dem Eislauf gewann, gehörte auch
Goethe, durch den wiederum dieſes winterliche
Vergnügen in Weimar eingeführt wurde. Da-
mals wagten ſich auch zum erſten Male Damen
mit Schlittſchuhen aufs Eis. Vorher erſchienen
ſie zwar auch zu den Eisfeſten, aber nur, um
ſich in den kunſtvoll geſchnitzten Stuhlſchlitten
von den Kavalieren über das Eis fahren zu
laſſen. Die Damen der Berliner Geſellſchaft
brauchten in den vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts erſt das Beiſpiel der Fürſtin
Pückler, um ſich dem Eislauf zuzuwenden.

Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts
waren es jedoch immer nur Vereinzelte, die
den Eislauf pflegten. Guts Muths hatte ſich
zwar bemüht, dieſen Sport volkstümlich zu
machen und ſogar eine angemeſſene Sport-
kleidung empfohlen, die für den Mann in dem
nicht zu engen ungariſchen Nationalkleid aus
langer Hoſe, kurzen Halbſtiefeln, einem Pelz
oder Dolman und einer niedrigen Mütze be-
ſtehen ſollte Für die jungen Mädchen ſchlug
er zaghaft ebenfalls einen „Mannsanzug“ aus
kurzem Ueberrock mit langen Hoſen vor. Aber
ſeine Bemühungen waren von keinem großen
Erfolge gekrönt. An eine Sportkleidung dachte
man noch lange nicht, und auch der Eislauf ver
breitete ſich nur langſa Erſt mußten ſich
die Anſchauungen wandeln und es mußte ſich
die Anſicht Bahn brechen, daß die körperliche
Betätigung auch ihre Berechttgung hat. Als
man von febder anderenSportbetätigung noch
weit entfernt war, hatten viele Menſchen doch
den Reiz öteſer „bezaubernden Bewegung, die
uns von den Geſetzen der Gravitation gleich-
ſam entfeſſelt“, erkannt, dem ſich einſt ſchon die
Läufer auf den „Eisbeinen“ nicht entziehen
konnten.

artigen Mittel. Eines Tages nach Einbruch der
Dunkelheit erſchien ein Trupp funger Burſchen

vor dem Hauſe der alten Frau, holte deren
Tochter heraus, ſetzte ſie auf einen Wagen und
fuhr mit ihr in feferſichem Zuge nach Warp-
ſerveen, wo Frau Jantje ihrem vereinſamten
Jannes in die Arme gelegt wurde. Dann ſetzte
man das glücklich vereinte Paar wieder auf den
Wagen; unter Vorantritt einer Muſikkapelle
und der Begleitung des halben Dorfes ging es
zurück nach Kallenkote, in die eheliche Wohnung.
Nachdem beide das feierliche Verſprechen ab-
gelegt hatten, in Zukunft in Frieden und Ein
tracht mit einander zu leben, erklärte der Füh-
rer des Zuges das Paar als neu verheiratet
und überließ es ſich ſelbſt. Der Schwieger-
mutter wurden inzwiſchen von einigen beſon-
ders rabiaten Gemütern ſämtliche Fenſter-
ſcheiben eingeworfen. Ob dies draſtiſche Ver
fahren genützt hat, wird die Zukunft lehren.

Die Türkei beſteuert den Tanz.
Die türkiſche Regierung hat auf der Suche

nach neuen Steuerquellen jetzt beſonders ſcharf
die Tanzveranſtaltungen herangezogen, und zwar
wird zunächſt auf die Eintrittskarte eine ge-
wöhnliche Briefmarke in Höhe von 15 Prozent
des Eintrittspreiſes geklebt; ſegre werden 10
Prozent für die Armen abgeführt, 15 Prozent
für die Stadtverwaltung zum Ausbau der
hygieniſchen Anlagen und noch weitere 10 Pro
zent gehen allgemein an den Fiskus.

Affen als Pflaumenpflücker.
„Guten Morgen,“ ſagte vor einiger Zeit der

flaumenbauer Karl Lanzer aus Los Gatos
er als er in die Geſchäftsräume der

Affenfarw G m b. F in Los Angeles trat. „Jch
möchte hiermit fünfundſiebzig Affen zu prompter
Lieferung beſtellen Fuünfzig Männchen und fünf-
undzwanzig Weibchen.“ Ein Amerikaner, beſon
ders wenn er eine Affenfarm betreut, wundert
ſich grundſätzlich über nicht mehr. Trotzdem
konnte ſich der Affenvater von Los Angeles nach
Aufnahme der Beſtellung nicht der Frage ent-

lten „Was wollen Sie denn mit den Affen an-
angen?“ „Sehr einfach,“ erwiderte Karl

Lanzer ſeelenruhig, „di Tierchen ſollen für mich
arbeiten. Bisher mußte ich immer während der
Pflaumenernte eine ganze Kompagnie Arbeiter
um Pflücken anſtellen. Die Leute koſten ein
eidengeld Warum ſoll es mir nicht gelingen,

die Affen zum Pflücken anzulernen? Sie be
anſpruchen keine Lohn, koſten höchſten zehn

tern ſicher nicht weniger als ein Menſch.“ Der
Cents Futterkoſten am Tag und leiſten ohne Lei-

Affenpater mochte zwar einige Bedenken w
der Durchführbarkeit dieſes Gedankens haben,
doch er ſchwieg da er ſich das Geſchäft nicht ver
derben wollte. So wurden die fünfundſiebzig
Affen promp geliefert. und Karl Lanzer ver-

nügt ſich jetz: damit, ſeine Affen bis zur nächſten
rnte zu fleipigen und geübten Pflaumen-

pflückern auszubilden.

Das Fiſchnetz als Lebensretter.
Seit einigen Tagen zählt zu den Weihgegen-

ſtänden einer Wallfahrtskirche an der Südſee von
Sizilien ein Fiſchernetz Eine ſchmuckloſe, von un
geübter Hand geſchriebene Votivtafel erzählt,
warum es der Jungfrau Maria dargebracht wurde.
Ein Fiſcher ſtrebte ſeinem wie ein Neſt hoch oben
an der Steilküſte angeklebten Häuschen zu Der
ſchmale Heimweg führte am Berg entlang und
unter ihm brach die Felswand unvermittelt 150
Meter tief in die Brandung ab. Der Sizilianer
trug ſein Netz über der Schulter und taſtete ſich
vorſichtig an der Wand entlang, denn die vom
Wind im Laufe der Jahrzehnte angewehte Erde
auf dem Pfad war durch den langen Regen
ſchlüpfrig geworden. Trotz größter Vorſicht glitt
der Fiſcher aus; ſeine Hände fanden keinen Halt
und er ſtürzte in den Abgrund. Wenige Meter
unterhalb des Weges ſchlug der Körper im Fallen
auf einen Felsvorſprung und flog ins Bodenloſe
hinaus unwillkürlich hielt der Fiſcher
mit beiden Händen das Netz auf ſeiner Schulter
feſt Da erſchütterte ihn ein ſtarker Ruck, die
Arme wurden ihm faſt aus den Gelenken geriſſen,
er ſchlug ſchwer gegen die Bergwand und blieb
140 Meter über dem Abgrund hängen Das Net
hatte ſich im Fallen am Felsvorſprung feſtgehakt
und wurde ſo dem Sizilianer zum Lebensrettet
Mit verzweifelter Anſtrengung zog ſich der Fiſchet
an den Maſchen hinauf und konnte ſich ſchließlié
mit den Füßen ins Netz ſtellen. So hing er zwei
Stunden, bis ihn endlich ein Kamerad unte
eigener Lebensgefahr wieder hinaufziehen konnte
Das rettende Netz wollte der Siziligner nich
wieder zum Fiſchen benutzen und weihte es dei
Jungfrau Mariag, die er in ſeiner Not angerufe
hatte.

Ein ſalomoniſcher Urteilsſpruch in China
Vier chineſiſche Baumwollhändler hatten ge

meinſam ein Lagerhaus gepachtet, in dem ſie ihr
Baumwolle lagerten. Um das koſtbare Gut v
gefräßigen Nagetieren zu lhügen, uften ſie aut
gemeinſam eine Katze, und als das Tier ſich b
währte, vereinbarten ſie, daß jedem von ihne
ein beſtimmtes Bein der Katze zu eigen ſei. R
verletzte ſich die Katze einmal an der rechte
Vorderpfote, und der Eigentümer dieſes Beint
machte um die kranke Stelle einen Umſchlag, de
er der ſchnelleren Heilung wegen mit Oel tränk
Unglücklicherweiſe kam die Katze mit dem

u Verbande einem offenen Feuer nah
er Lappen fing Feuer; die Katze raſte, v

Schmerz gepeinigt, zwiſchen die Baumwollballe
und Baumwolle und Lagerhaus gingen in Flat
men auf die Katze aber entkam.

Entrüſtet ſtellten die Eigentümer der drei
funden Beine gegen den Eigntümer des kranke
Beines einen Antrag auf Schadenerſatz V
Sache kam vor den Richter, der ſich auch die Ka
bringen ließ und lange, lange überlegte, bis
das wahrhaft ſalomoniſche Urteil fällte: „Da
Katze ihr krankes Bein nicht zum Laufen benut
konnte, bediente ſie ſich ihrer drei geſunden Füf
als der Verband Feuer fing. Die Baumwe
konnte nur in Brand geraten weil die Katze il
drei geſunden Beine benutzte. Es ſteht alſo f
daß der Eigentümer des kranken Beines unſch
dig iſt, vielmehr die Beſitzer der drei geſund
Beine ihm vollen Erſatz des erlittenen Schade
ſchuldig ſind

c

Es kommt nur auf die Form an!
In einer Pariſer Gemeindeſchule tollt

die Jungen während der großen Frühſtüd
pauſe ſo ausgelaſſen herum, daß ein neu
jähriger Bengel zum Entſetzen ſeiner Karn
raden in die breite und tiefe Waſſerleitun
anlage fiel. Der ſofort herbeigeholte Direl
erkannte die Unmöglichkeit einer Rettung o
Facharbeiter. Er ließ alſo zwei ſolche ko
men, die den Verunglückten nach zweiſtündit
Arbeit glücklich an die Oberfläche befördert
Selbſtverſtändlich mußten die beiden Arbe
entlohnt werden. Der Schuldirektor ſch
die Leute mit folgendem Jettel zu dem
ſtändigen Herrn des Magiſtrats: „Die
Männern ſind zwölf Franken auszuzahlen,
ſte einen Schüler aus der Waſſerleitungsan
gerettet haben.“ Zwei Tage ſpäter
Direktor hatte den kleinen Unfall längſt
geſſen meldeten ſich die Retter abern
und erzählten dem verdutzten Schulleiter,
man im Stadthaus die Auszahlung
lächerlichen Betrages verweigerte. Mit
geradezu klaſſiſchen Begründung: „Für
Rettung von Verunglückten iſt
Etat kein Sou vorgeſehen.“ 2Direktor ging ein Licht auf, und als
ſchrieb er auf einen zweiten Zettel folge
Worte: „Dieſen Männern ſind vierzwanzig Franken für die Säuberung un
verſtopften Waſſerleitungsanſage
zahlen.“ Da für dieſe Zwecke im Ja
etat der Gemeindeſchulen eine beſtim
Summe vorgeſehen war, konnte der Be
denn auch anſtandslos ausgehändigt we
(Wiederholt, da nur in einem Teil unſch

ittiochauflace eniiten.)

Erſta:
N. 3.
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Wunder, wenn daher ſo manches junge Mäd
chen in ihrem Amt als Schweſter völlig unbe
friedigt fühlt und nur durch den Dank einiger
freundlicher Patienten wieder Mut bekommt zu
weiterem ſegensrerchen Wirken?

Wie könnte da ein freundliches Wort, ein
frohes Geſicht von ſeiten vorgeſetzter S
ſowie n erſt recht die Arbeitsluſt fördern
und Berufsfreudigkeit wecken und ſtärken. Ein
ſolches Verhalten der Vorgeſetzten würde ein
gutes Zeugris von ihrer Herzensbildung ablegen
und das richtige Diſtanzhalten durchaus nicht be
einträchtigen.

Keineswegs ſollen dieſe Zeilen eine Krän-kung enthalten, enden nur tatſächliche Verhält

niſſe ſchildern und ſo zur Abſtellung der betre ge7
den Mängel dienen, damit der obige Ruf „Wer-
det Schweſtern“ mehr freudiges Echo findet!

Nachbarſtadt Halle.
9. Sinfonfe-Konzert im Foo.

Zwei alte, m dem Staube des 19. Jahr-
hunderts bedeckte Novitäten erlebten hier ihre
n Mozarts O-Dur-Sinfonie K.V.N. 338) und das Uns ſeinerzeit von Wanda
Landowſka vorenthaltene Klavierkonzert inD-Dur von 33 Haydn Grund genug r die
halliſchen Muſikfreunde, ſi e einzufin
den; aber die ſtarke Kälte hatte wo oger man-

chen ſtänorgen Beſ icher der Volkskonzerte ab-
gehalten. Der Saal wies große Lücken auf.

Die Mozart'che Tonſchöpfung verzichtet wie
einige ardere Sinfonien auf das Menuett, weiſt
aber im übrigen eine Weiterentwicklung des ſin
foniſchen Stils auf. Machten ſich in früheren
Werken Einflüſſe der italieniſchen Schule be-
merkbar, ſo treten in dieſer Sinfonie franzöſiſche
Vorbilder zutage Betont ſind in den Sätzen die
Rebenthemen, die einen bei Mozart und ſchon
früher bei Joh. Chr. Bach auftauchenden kanta-
hilen Charakter tragen und denen Mozart großen
Spielraum gönnt. Eine Durchführung im Stile
Haydns hat auch dieſe Sinfonie noch nicht. Trotz-
dem feſſelt auch dieſer Verarbeitungsteil ſehr, da
Mozart reizvolle neue Gedanken einflicht, wie ſie
eben nur ihm zu Gebote ſtanden. Das überaus
anmutige ndante wohl jedermanns
Herz, und das äußerſt lebendige Finale, in dem
die Bläſer, ganz beſonders die Oboen, mit den
Streichern wetteiferi, bringt das ganze wir-
kungsvoll zum Abſchluß. Die Aufnahme der e
interpretierten Tondichtung war eine ſehr
herzliche.

Nach dieſer im Grunde genommen, vorhaydn-
ſchen Sinfonie war für das feine und entzückende
D-Dur- Konzert durchaus der rechte Platz. Dr.
Hans Gaartz verſtard es ausgezeichnet, die
vielen Schönheiten des Werkes auf dem Stein
wayflügel ins rechte Licht zu rücken und dem Stil
gerecht zu werden. Dem Rondo all'ongarese
verlieh er mit vollem Recht energiſchere Züge,
indem er den ungariſchen Grundzug betonte; er
erſpielte ſich mit dem zu Unrecht vernachläſſigten
Konzert einen großen rot Kapellmeiſter

Plätz begleitelke mit dem Orcheſter gewandt
und geſchmackvoll

Den Schlußſtein des Programms bildete die
„Vierte“ von Brahms, die dem Leiter dieſer
Zolksſinfoniekonzerte beſonders ans Herz ge-
wachſen zu ſein ſcheint Wenigſtens läßt die
ſicher. und zielbewußte Art der Geſtaltung darauf
chließen Klanglich litt die Aufführung unter
en akuſtiſchen Mängeln des Saales mehr als
ie beiden vorausgeſchickten klaſſiſchen erke.

Das dankbare Publikum trug den Verhältniſſen
Rechnung und zeichnete Dirigent und Orcheſter
durch anhaltenden Beifall aus.

Martin PFrey.

Weiterer Rückgang der Tuberkuloſe
ſterblichkeit.

Auf 10 000 Einwohner ſtarben 1928 noch 6,8 gegen
15,4 im Jahre 1923.

Aus der Tuberkuloſefürſorgeſtelle wird uns
olgendes mitgeteilt: Die Tuberkuloſeſterblichkeit

iſt in Halle im abgelaufenen Jahre weiter unter
jalb des Durchſchnittes der 46 deutſchen Groß
ädte geſunken. Dieſer betrug im Jahre 1923

(7,1, während Halle nur 15,4 aufwies. Jm Jahre
1927 war das Verhältnis 9,6 7,6, im Jahre 1928
iſt die Tuberkuloſeſ'erblichkeit ſogar auf 6,8 in
Halle abgeſunken.

Wenn mar ſich erinnert, daß zur Zeit der Ein
ührung der ſozialen Geſetzgebung die Tuber-
uloſeſterblichkeit noch 30 auf 10 000 Lebende be-

trug, wenn man ſich weiter vergegenwärtigt, daß
m letzten Kriegsjahre, alſo 1918. die Zahl in
alle noch auf 27.,8 ſtand, dann muß man mit den

Ergebniſſen unſerer Arbeit in der Tuberkuloſe-
ekämpfung außerordentlich zufrieden ſein. Jn
zehn Jahren eine Senkung von 27,8 auf 6,8!

Von den Todesfällen erfolgten in den Kranken-
häuſern 55, i. den Woynungen 81. Jn der Spitze
der Tuberkuloſeformen ſteht wie überall als
Todesurſache weit voran die Lungen und Kehl-
kopftuberkuloſe mit 122 Perſonen.

Jn der Tuberkvploſefürſorgeſtelle, Salzgrafen-ſtraße 1, werden unbemittelte halliſche Einwohner
koſtenlos fachärztlich auf Tuberkuloſe unterſucht
Wer bereits in ärztlicher Behandlung ſteht, be-
arf der Ueberweiſung des behandelnden Arztes.
Sprechſtunden täglich von 10 bis 12 und 3,30 bis

Uhr, Sonnabends nur von 10 bis 12 Uhr, An-
meldung im Warteſaal, Erdgeſchoß:

Teuerungsziffer 1,52.
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndex-

Ziffern, berechnet vom Statiſtiſchen Amt der
Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 6. Fe
bruar 1929 gegenüber der Vorwoche unverändert
(Geſamtindex 1,52).

Aus Gram um die Gattin.
Auf dem Grünen Feld in der Nähe der

Beeſener Straße fand man geſtern vormittag
die Leiche eines ungefähr 50 Jahre alten Man-
nes. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich der Mann,
der in der Nähe des Grünen Feldes wohnte,
vergiftet hatte. Aus einem bei der Leiche vor
gefundenen Briefe geht hervor, daß Gram über
den Tod ſeiner Frau den Aermſten zu dem
Schritt der Verzweiſlung getrieben hat.

e

Kirchenaustritt und Kirchenſteuerpflicht.
Es herrſcht vielfach noch große Unklarheit

darüber wann die Kirchenſteuerpflicht der Aus
getretenen erliſcht Die aus der Kirche Ausge-
ſchiedenen möchten in vielen Fällen am liebſten
ſofort von jeder Verpflichtung gegenüber der
Kirche befreit ſein, womöglich auch etwaige rück
ſtändige Steuern nicht mehr zahlen. Es iſt klar,
daß dieſes Verlangen nicht rechtlich begründet
ſein kann.

Nicht ſelten werden der Kirche heftige Vor
würfe gemacht, ſi verſuche zu Unrecht, von den
Ausgettetenen noch Gelder zu bekommen. Dieſe
Vorwürfe entbehren jeder Grundlage, ſoweit es
ſich nicht um Jrrtümer in den Kirchenſteuerliſten
handelt, was natürlich in einzelnen Fällen wie
überall vorkommen kann.

Es entſteht e die I wie lange dauert
die Kirchenſteuerpflicht nach dem Austritt? Man
ſtreitet etwa, ob das ein ger ſei oder nur ein
Vierteljahr. So aber iſt die Frage falſch geſtellt.
Richtig muß ſie lauten:

bis zu welchem Zeitpunkt ſind nach dem Aus
tritt weiter Kirchenſteuern zu zahlen? Die
Antwort heißt: bis zum Ende des laufenden
Steuerjahres.

Dabei muß aber der Austritt mindeſtens ein
Verteljahr vor Beginn des neuen Steuerjahres

erklärt ſein. Da das r von 1. April
bis zum 31. März läuft, ſo muß alſo der Austritt
bis zum 31. Dezember angemeldet ſein, damit
die Steuerpflicht bereits nach einem Vierteljahr
erliſcht. Jſt dieſer Zeitpunkt verpaßt, ſo dauertdie Steuerpflicht ein ganzes Jahr und ſoviel Tage,
als von dem Austritt 3 dem 31. Dezember bis
zum 1 April dazwiſchen liegen. Es müſſen alſo
in Ziele für den Ausgetretenen e
Falle faſt fünf Vierteljahre weiter Kirchenſteuern
entrichtet werden, und gerade dieſe Beſtimmung
iſt es, die vielfach nicht bekannt iſt.

Von hier ſtammen die Vorwürfe der Willkür
oder ungerechter Behandlung, wenn einer länger
zahlen muß als der andere.
iſt nach einem Vierteljahr freigekommen, der
andere muß noch ein ganzes Jahr zahlen.

Bei ruhiger Ueberlegung muß jeder ſagen, daß
dieſe Beſtimmungen, wie ſie das Geſetz vorſchreibt,
auch innerlich völlig begründet ſind, denn andern-
falls ließen ſich von einer Kirchengemeinde keine

aushaltpläne aufſtellen. Die Kirche könnte auch
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, wenn
unvermittelt die Steuerpflichtigen ihre Zahlungen
einſtellen könnten. Das würde n t be
merkbar machen bei Abſchluß von Verträgen aller
Art, z. B. bei Bauten, und nicht nur die Unter

Da heißt es oft: der

nehmer ſondern auch deren Angeſtellte unde W Schaden leiden, wenn es recht
lich anders wäre.
c

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m b H. in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Kein Tag vergel,t
ohne daß Ereigniſſe ge die für S
das deu ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebenber Be
deutung wären ür den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtelltenoder Arbeiter, für den Induſtriellen oder

ndeltreibenden, für jed.Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung e. ner
bedeutenden Tageszeitung inBeziehung mit dem Geſchehen in der

Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal
Filialen das
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Offene Stellen

Jüngerer
Friſeurgehilfe

der auch Bubiköpfe
ſchneidet, od. m. erl.
will, ſofort geſucht.

Schlesny, Halle,
Merſeburger Str. 53.

J. Friſeurgehilf.
ſtellt ſofort od. ſpät.
ein. Derſelbe kann
ſich im Damenſalon
ausbilden.

Otto Kozlowſti,
Halle a. S.Beeſener Straße 17. 17.

Wirtſchaftsgeh.
der alle Arbeiten
mitverrichtet u. Ge-
ſpanne mitübern.,
für 350 Mrg. große
Wirtſchaft geſucht.
Gehalt und Fam.
Anſchluß wird ge-
währt.

H. Klinghammer,
Lichterfelde b. See

hauſen i. Altm.

Suche z. 1.
verheirateten

1. Geſchirrführ.

März

der mit ſämtl. land-
wirtſch. Malch. ver-
traut iſt und wo
Frau mit arbeitet.
Inſpektor Schrader,Pohritz ſch b. Brehna.

Geſchirrführer
deſſen Frau mit ar-
beitet, zum März
geſu t.
Rittergut Schwerz

b Niemberg.

Suche für ſoſort
oder ſpäter tüchtigen

Geſchirrführer
mit 1 bis 2 Hofgäng
Ritterg. Kl.-Görſchen

bei Lützen.

Ledigen

Geſchirrführer
20-22 Jahre, ſucht
15. Februar

W. Ackermann,
Dederſtedt.

Kräftiger
Laufburſche

wird geſucht.
Kurt Elze, Halle,

Breite Str. 1, i. H.
Zunge Burſche, 15

bis 17 Jahre, der
Schweizer

erlernen will,
ſofort ein.

Oberſchweizer
Walter Holenſtein,

Thondorf b. Siers
leben.

Schmiedelehrling
ſucht zu Oſtern
Arthur Barthel,
Schmiedemeiſter,

Brehna.

Vücherlehrling

für Oſtern ſtellt ein
Erich Sommerweiß,

Bäckermeiſter,
Zorbau

b. Weißenfels.

Vücherlehrling

ſucht zu Oſtern
Kurt Stephan,
Bäckermeiſter,

Seeben bei Halle.

Müllerlehrlinge

mit guter Schulbildg.,
werd. Oſtern geſucht.
Müllerzwangsinnung

Kreis Weißenfels.
Näheres beim
Obermeiſter Beyer,

Gerſtewitz
Weißenfels.

ſtellt

bei

Kräft igen

Lehrling
zu Oſtern geſucht.

Oskar Königſtedt,
Schmiedemeiſter,

Schmiede mit Kraſt-
betrieb, Augsdorf bei

Siersleben.

Zuche zu Oſtern einen
kräftigen

Lehrling
SchmiedemeiſterBuchmann, Oldiéleben.

Elt.
gute

Sohn achtb.

findet Oſtern
Lehre

in Brot und Fein-
häckerei. Meldungen
ba!d an

Bäckerei
Wilhelin Wagner,

Wettin

ilt die Wortnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfger eile 15Pfg. Schluß der

10 Uhr vorm

ſtellt

ein.

Domäne Clettenberg. Station Walkenried,

zwei Arbeiterfamilien

Antritt ſpät. 1 April,

Halle a. d. Saale,

Drehfons-Sebrerärin

geſucht. Damen mit
Lyzeum-Bildung, die mehrere Jahre in der
Maſch.-Jnduſtrie tätig geweſen ſind, mit
leichter Auffaſſ.«Gabe u. gutem Gedächtnis,
Schreibmaſchine u. Kurzſchrift vollkommen
beherrſch., wollen ſchriftliche Bewerbungenmit Lebenslauf u. Zeugnis- Abſchriften ein

reichen an
Zentralverband der Preußiſchen Dampfreſſel-

Ueberw Vereine,
Poftſchließfach 280.

Suche zum

oder

weſen ſein.

Tüchtiges, ehrliches

für
evtl.

des jetzigen
15. Februar,

Dora Thiel,

er Frau Zum
Reſtaurations-Betrieb.
muß in ſolchem ſchon tätig ge-

1. März 1929 älteres

Fräulein
Kochen für

Selbige
zum

Offert. unter S 1393
an die T dieſer Zei

und zuverläſſiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,

3-Perſonen- Haushalt
ſpäter, geſucht.

Gräfenroda in
Linden-Drogerie,

Erkrankung
zum

wegen

Thüringen,

Suche zum 1. April
einen

Lehrling
F. Böhler,

Bäckermeiſter,
Köthen,

Eichendorffſtraße 14.

Tücht. Friſeuſe
für Bubenkopf und
Langhaar find. gute
und angen. Dauer-
ſtellung bei vollem
Familienanſchluß.

Friſeurgeſchäft
G. Herrmann,

Roßla a. Kvffbäuſer.

Gutsſekretärin
zum 1. März für
Kaſſe u. Buchführ.
Lohn- u. Verſ.-Weſ.,
Stenogr. u. Schreib-
maſchine. Nur an
ernſtes, felbſt. Arbeit
gew. Bewerb. wollen
Zeugnisabſchr., Le
benslauf, Lichtbild u.
Gehaltsford. einſend
Frhr. v. Werthern-
Wiehe Unſtruttal.

Aeltere Frau

als Wirtſchafterin auf
mittler. Gut geſucht.
Selbige muß in allen
auf einem ſolch. Gute
vorkommend. Arbeit.
bewand. ſein. Lehr
ling vorhand. Milch
geht zur Molkerei.
Leutebeköſtig. Gute
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsforderung ſind
zu ſenden an Herrn
Gutsbeſitzer Herrwig,
Trabatz b. Peißen.

Zur Unterſtütz. mein.
kranken Frau ſuche ich
eine

wirtſchaft. Hilfe
bei Familienanſchluß,
am liebſt. Landwirts-
tochter, welche ſchon
etwas ſelbſtändig. ar-
beiten kann. Gehalt
nach Uebereinkunft.
Perſönl. Vorſtellung
erwünſcht.

Arno Hufeld,
Oſthauſen,

Tel. Amt Achelſtädt
Nr. 15.

Solides, nett., beſſ
Mädchen als

Stütze

Haus und Ge-
(Bahnhofs-

wirtſchaft) geſucht
Angeb. erbet. unter
A 19795 an die Erp,
dieſer Zeitung.

für
ſchäft

Jüngere
Stütze

für ländl. kinderloſ.
Beamten- Haushalt ſo-
fort geſucht. Off. unt.
L 28397 an die Exp.
dieſer Zeitung erbet.

Gebild. zuverläſſ
Stütze

perfekt im Kochen u.
Backen, für kleines
vornehmes Fremden-
beim zum 1. oder 15.
März geſ. Ang. an

Haus Helene“
Meiningen (Thür

Marienſtr. 3.

März
ehrl.,

Suche z. 1.
oder 1. April
zuverläſſiges

Alleinmädchen
über 18 Jahre, für
Arzthaush. (3 erw.
Perſ.). Zeugniſſe,
Bild und Gehalts-
forderung. erb. unt.
A 19800 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche erfahrenes

Alleinmädchen
nach Bad Kiſſingen.
r Dr. Lingenberg,

Z. Bad Jlmenau,
Waldſtr. 5.

Suche z. 15. Febr.
und zum 15. März
zwei tüchtige

Haus und
Zimmermädchen

nicht unt. 18 Jahren.
Kothe,

Stolberg (Harz),
Schützenhaus

Gebildetes, junges
Mädel

bis 25 Jahre, welch.
geſund und kinderlieb
iſt. kochen und nähen
kann, in 5-Zimmer-
haush., 2 Perſ. und
ein 8jähr. Junge, ge-
ſucht. Wäüſ. e a. d.
Hauſe. 2mal wöchentl.
Hilfe vorh. Offerten
mögl. mit Bild und
Zeugn. zu ſenden an
Frau Rich. Treſſer,

Offenbach a. M.,
Luiſenſtraße 13, p.

Suche z. 15. Febr.
älteres

Mädchen
oder einfache Stütze,
die im Kochen und
Ausbeſſern erfahr.
iſt. Zweitmädch. vor
handen.f Bewerb. m.
Zeugnisabſchrift. er-
beten an

Frau Dr.
Arnſtadt,

Lederer,
NMarkt 14.

Suche z. 1. März
hrliches, fleißiges

Mädchen

in gute Stellung für
kinderloſen Haushalt.
Frau Louiſe Hinze,

Apolda
Bahnhofſtraße 14.

Fleißiges ſauberes
Mädchen

18—-20 J. alt, m. g.
Zeugniſſen, für
u. Landwirtſchaft z.
15. Febr. od. 1. März
geſucht.
Vorkm ann Volkſtedt.

900000000
Einfaches, ehrliches,

kinderliebes, geſund.
Mädchen

für Landlehrerhaus-
halt zum 1. März ge-
ſucht. Familienanſchl.
Ausführl. Angebote
mit Lohnforderung,
evtl. Bild, an

Lehrer Wolf,
Rade b. Feaſſenn

(Elſter).

000000000

ſucht ſofort

Gaſl-

Frau

Wegen Erkrankung
meines jetzigen ſuche
ſofort oder 15. Febr.
tüchtiges, ehrliches,
fleißiges

Mädchen

am liebſten
Lande.
Fr. Margar. Eklkner,
Merſeburg. Markt 22.

Suche beſſeres,

Mädchen

ohne Bubikopf, nicht
unter 17 Jahren, als

Haustochter,
die gewillt ift, alle
vorkommenden Haus-
arbeiten mit der
Hausfrau zu ver-
richten. Gehalt nach
Uebereinkunft. Fam.
Anſchluß. Wo? ſagt
die Exp. d. Zta.

S -m-— J

vom

jung.

Ein ordentliches

Mädchen
für Landwirtſchaft z.
15. Febr. od. 1. März
geſucht.

Otto Sparing,
Reidewitz bei Friede-
burg a. d. Saale.

Ehrliches, ſauberes

Mädchen
mit gut. Zeugn., z.
1. März geſucht, nicht
unter 17 Jahren.

Gertrud Junge
Könnern a. d. S.,

Untere Braunſchweig.
Straße 12.

Junges, fleißiges

Hausmädchen

geſucht. Bewerbung.
mit Zeugn., Bild u.
Lohnanſprüchen an

Forſthaus Klein
ſchmalkalden (Thür.).

Suche z. 15. März
ein kinderliebes ge-
ſundes

Hausmädchen

bei hoh. Lohn. Ang.
erbittet
Frau M. Bispinck,

Domäne Klein-
bodungen

bei Bleicherode.

Tüchtigeshaerndgen

ſtellt noch ein
Hotel

„Goldener Löwe“,
Eisleben.

Stellengeſuche
Kinderloſes Ehepaar

ſucht
Hausmanns-

poſten

Offert. unt. F 1232
an d. Exp. d. Zig.

Eilofferte.
Aelteres Ehepaar,

ſolider Handwerker,
ohne Kinder, ſucht
Hausmannspoſt.

Off. unt. S 1389 an
die Exp. d. Ztg.

Chauffeur

gel. Schloſſ., Führer-
ſchein 3b, welch. auch
Nebenarb. verrichtet,
ſucht ſofort Stellung.
Angebote an

Richard Kunth,
Merſeburg,

Neumarkt 23.

Junger
öchneidergehilfe

Stellung
auf Großſtück. Off.
erbeten an

Karl Hoja,
Loſſa, Finne.

Vüchergeſelle

25 J., flotter Ofen-
u. Backſtubenarbeit.,
in Feinbäckerei gut
bewandert, Ia Zeug-
niſſe, ſucht ſofort
Stellung. Off. unt.
H 100 poſtlag. Neu-
dietendorf abzugeben.

Oberſchweizer
ſucht mit tüchtiger

und Jungen
v. 16 Jahren Stelle
zum beliebigen
trittstermin. Werte
4 Angeb. erb.

Oberſchweizer,
Rittergut Klein

Geſtewitz b Camburg
a. d. Saale.

Junger, verh.
Geſchirrführer

ſucht zum 15. März
oder 1. April Stel-
lung. Zufſchr. erb.

Artur Podjadny,
Gatierſtedt b. Querf

An

Akurate Frau ſucht
Heimarbeit

Nähmaſch. vorh., evtl.Häkeln oder Stricken.

genSchulſtraße 7

Witwe, Ende 30er,
ſucht

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush.
Off. unt. B Z 5620
an d. Exp. d. Ztg.

Witwe, Ende 30er,
ſucht

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haus-
halt. Offerten unter
B 3 5620 an die
Exp. d. Ztg.
Fräulein, Ende 40er,
mit Herzensbildung,
arbeitsfroh, wirt
ſchaftlich, tüchtig, ſucht

Wirkungskreis
zur Führung eines
Haushaltes. Off. unt.
D 5088 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Zuverläſſige, wirt-
ſchaftliche, gebildete

Frau
übernimmt die
rung beſſerer Haus-
haltung. Off erbeten
unt. G 1394 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Fräulein

42 Jahre, ſucht Stel
lung in frauenloſem
Haushalt, auch mit
Kindern. Off. unt.
G 1396 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Jg. Frau, Mitte
20, ſucht Stelle als

Wirtſchaſterin
in beſſer., frauenloſ.
Haushalt: im Kochen
ſowie allen häuslich.
Arbeiten erfahren.
Ang. unt J H 100
poſtlag. Greußen in
Thüringen.

Füh-

Fräul. 33 Jahre,
ſucht Stellung als

Haushälterin
bei alleinſteh. beſſer.
Herrn. Off. unt. S
1391 an die Exped
d. Ztg.
Jung. Mädchen

16 Jahre, aus guter
Familie, mit Näh-
und Kochkenntniſſen,
ſucht Stellung in nur
beſſer. Haushalt zum
1. bis 15. März. Zu
erfragen unt. S 1390
an die Exp. d. Zig

18jähr. Mädchen
mit Kochkenntniſſen
ſucht baldigſt Stellg.
Donndorf (Unſtrut),

Bahnhofſtr. 18.

Mädchen

v. Lande, 21 Jahre,
ſucht Stellung als
Hausmädchen. Off.
unter D 5076 an die
Exp. dieſer Zeitung.

000000000
Suche f. Fleiſcherei-
haush. jung., fleißig.

Mädchen

welches in allen Ar-
beiten bewandert iſt
u. kochen kann. Mit
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsang., Alter
uſw. an

Kurt Munk,
Leipzig O 1,

Tauchaer Str. 28.

2000000000
20jähriges, veſſeres

Mädchen

im Kochen und Plätt.
erfahren, ſucht, ge-
ſtützt auf gute Zeug
niſſe, Stellg. in beſſ.
Hauſe als Stütze od.
Alleinmädchen, wo
Hilfe vorhand. Werte
Offerten erbeten an

Fr. L. Schmidt,
Kelbra a. Kvffb.

Anſtändiges,
ſauberes,
Mädchen ſucht Stellg.

ehrl.,
20jähriges

z. 1.
als

Hausmädchen
Gute Zeugniſſe vor
handen. Gefl. Angeb.
an die Agentur der

oder 15. März

Junges NMädchen,
19 J., ſucht Stellung
als

Hausmädchen
Angebote erbittet

Marta Dietrich,
Thondorf,

Mansfelder Str. 14.

Suche für meine
l6jährige Tochter, ge
ſund und kräftig, zum
15. April od. ſpäter
Stellung als

Scholarin
auf größerem Gut,
wo ſie ſich hauptſäch-
lich im Kochen und
in d. Wiriſchaft aus-
bilden kann. Werte
Offerten erbeten an
Frau Fleiſchermeiſter

Blättner, Lützen,
Louiſenſtr.

Suche für meine
Tochter, 18 J., ev.,

gutbürgerl. Hauſe
Stellung z. 1. März
als

Haustochter

mit vollſtänd. Fam.-
Anſchl., wo Mädchen
vorhand. Schlicht um
ſchlicht. Ang. erb. an
Frau H. Hofmann,

Konditorei,
Allſtedt Thür.

e

Suche für meine
15jährige

Tochter

Stellung in Haus-
halt bei Fam.-Anſchl.
Halle bevorzugt. An
gebote erbeten an

Jda Marſchall,
Augsdorf,

Sruſthraße 18.

meine
Suche

15jährige

Tochter
tagsüber Stellung im
Haushalt.
Frau Pohle, Halle,

Benkendorfer Str. 28,
1 Treppe.

für

Gründſtüichsmarkt

Verkaufe

2Familienhaus
in einem kleinen
Städtchen Thüring.,
wunderſchöne Lage,
paſſend für penſion.
Beamten, Kriegsbe-
ſchädigten uſw. Ang.
erb. unt. A 19797 an
die Exp. d. Zig.

Lebensmittel-
geſchäft

weg. Krankheit gegen
Wohnungstauſch ſof.
zu verkaufen durch
Frau Probſt, Halle,

Dryanderſtraße 17.
Glünz. Exiſtenz

biete einem ſtrebſ.
Geſchäftsmann durch
käufliche Uebernahme
meines
beſten,
fähiger

bei zahlungs-
Privatkund-

ſchaft gut eingeführtes
Verſandgeſchäft in
Seifen, Oelen; Fetten
mit Lieferauto. Gut.
Umſatz iſt ſchriftlich
nachgewieſen. Offert.
ſind zu richten unter
C 1714 an die Exp.
d. Ztg.

Pachtgeſuche

Laden
Feinkoſt oder Lebens
mittelgeſch., in Haupt-
verkehrsſtr. in klein.
Stadt, zu pachten geſ.
Offt. unt. O 28400
an die Exp. d. Ztg.

Tie kmark t
Aelteres

Arbeitspferd
zu verkaufen.

Kötzſchen Nr. 31.

jahrelangen,

Am Sonnabend,
dem 9. d. M., habe
ich wieder eine große
Auswahl

beſte leichte und
ſchwere belgiſche,
ſchwediſche und

Serländer
Arbeitspferde

äußerſt preiswert z.
Verkauf.

Otto Ehrke,
Allſtedt. Fernſpr. 37

1 Pferd,

Oldenburger

mitteljähr., flott u.
zugfeſt, zu verkaufen.
W. Sattler, Braſch-

witz bei Peißen.

Zwergpapageis
5 M., Kanarienhähne
u. -weibchen verkauft
billig
F. Patz, Hergisdorf,

Chauſſeeſtraße 141.

Mittelgr. wachſ.
Hofhund

zu verſchenken.
Nietleben,

Halleſche Straße 8.

ßaplkalfen
Darlehn gefucht!
1500 Mark

gegen monatl. Rück
zahlung von 50 M
Off. unt. P 28401 an
die Exp. d. Ztg.

500 Mark
bei ein. Jahr Fred
gegen hohe Zinſen?
Off. unt. D 5067 an
die Exp. d. Ztg.

Landwirt ſucht ſof.
an 1. Stelle auf gr.
landwirtſchaftl. Ge
bäude und 20 Morg.
Land
2022000 RM.
zu zeitgemäßen Zinſ.
nur v. Selbfſtgeber.
Angeb. erb. unt. A
19824 an die Exp.
d. Ztg.

Auf mein gutrentables Eckgrund-
ſtück ſuche ich

15 000 RM.
möglichſt aus Privat-
hand. Offerten unt.
B 3 5594 an die
Exp. d. Ztg.

10 000 Mark
Hypothek auf Ge
ſchäftsgrundſtück mit
6 vermieteten Woh-
nungen geſucht. Off
unt. X 28388 an die
Exp. d. Ztg.

900000000000

2-3000 Mark
kurzfriſtige Hypothel
geſucht. Sicherhei
vorh. Offerten unt.
C 1408 an die Exp.
d. Ztg.

0000906000
4000 Mark

von Selbſtgeber als
Hypothek zu leihen
geſucht. Off. unt. D
5079 an die Exp. d.
Zeitung.

o

3000-—5000 M.
Gegen I. Hypothek u.
gute Sicherheit ſofort
aus Privat zu leihen
geſucht. Off. unter
D 5074 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Die Bezugsqutttung i mr
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Heiratsgeſuche

Einheirat
i. Geſchäft od. Haus
beſitz wünſcht 58jähr.
Rentner von gedie-
gener Geiſtes und
Herzensbildung, mit
15 000 M. Vermög.
Alterskamerad, kein
Ernährer. Aufſchr.:
Burggraf, poſtlag.
Dresden 24.
900000000000

Aelterer Geſchäfts
mann, in 50er Jahrmit ſelbſtänd. Exiſt.

u. größ. Hausgrund-
ſtück an beſter Ge
ſchäftslage in Kreis
ſtädtch. Thüringens,
ſucht die Bekanntſch.
einer Dame, evil.
Witwe mit Kind an
genehm, in geſetztem
Alter zur Führung
eines frauenloſen
Haushaltes zwecks

Heirat
Etwas Vermög. er
wünſcht, jedoch nicht
unbedingt nötig. Nur
ernſtgemeinte Offert.
möglichſt mit Bild,
Rückrabe Ehrenſache,
erb. unt. A 19823 an
die Exp. d. Ztg.

Zu verkaufen

Eine faſt neue
Gartorius-

Vrutmaſchine

100 Eier faſſend, zu
verkaufen.

Karl Konhack,
Groß-Kayna, Merſe

burger Str. 42.

Rundtunk am Sonnabend und Sonntag
Leipzig

Welleniänge 365.8 Meter.

12 Uhr:
16,30 Uhr:
Dirigent:
nachrichten. 18

Eyſeren, C.
Prof. Dr.
Religionskritiker.“ II.
Kaphahn, Dresden:
Lebensgefühls.“ IV-

ſinn. Mitwirkende:
Hartmann (Rezitationen) und das Leipziger Rund

Am Blüthner:funkorcheſter.
Hilmar Weber. 22
bericht,
des

8,30 Uhr: Orgelkonz
Organiſt Prof. E. M
wirkende:
(Klarinette), Günther
Rudolf Sängewald, Leipzig:
des Atombildes.“ III.

Karpathen).
konzert. 16 Uhr:
17 Uhr: Lieder
Lotte Meuſel.
Leipziger
Rettich.
gabe der Ergebniſſe
Deutſchland Schweiz

von

Wettervorausſage,
Sonntagsprogramms und

0,30 Uhr:

ert.
üller.

Dorothea Schröder (Geſang), Heinz Schmidt
11 Uhr:

„Neuzeitliche Wandlungen
Uebertragung

der Weltmeiſterſchaft im Skiſprung aus Zakopane (poln.
Anſchließend bis 16 Uhr:

Ernſt Toller aus

17,30 Uhr:
Rundfunkorcheſters.
Anſchließend

Sonnabend
Schallplattenkonzert.

Konzert des
Wilhelm Rettich.

Uhr:
Wettervorausſage und

M. Alfieri:
Georg Witkowſti,

15 Uhr: Froſt

17,45 Uhr:
Funkbaſtelſtunde.

Zeitangabe. 18,30 u

Leipzig: „L
19,30 Uhr:

20 Uhr:
Carlos Llach

Rheini
(Geſa

Alfred Simon.
Uhr: Arbeitsnachwei

Sportfunk.
Tanzmuſik.

Sonntag

9 Uhr: Morgenf

Weigelt (Fagott).

11,30-14,30 Uhr:

Richard Trunk.

Dirigent:
Sonderſportfunk.

des Fußball-Länderwettkampfes
Zwiſchenrundenſpieleund der

Leipziger Rundfunkorcheſters.

18,20

Spaniſch für Anfänger. 19 Uhr:

Reg.-Rat Dr.
„Die Geſchichte des europäiſchen
„Das Lebensgefühl des 19. Jahr-

hunderts in Weſteuropa.“

Preſſebericht, Bekanntgabe

Leipziger Univerſitätskirche.

Schallplatten
eigenen Werken.

Geſungen von
Volkstümliches Konzert des

Schule:

bis
geſchenke;

ingen.

Funkwerbe-
Uhr:

hr: G. van
des

der

Fritz
eſſing,

Winters.

Uhr:
Alfieri.
Leute (1):
Uhr:
wendigkeit

Froh
Ernſt

ſcher

na),

Diri gent:
s, Schnee

Stunde
Landes.
Ludwig

22,30 bis

feier. Mit- konzert.

D
Dr. heim

Operette

8,55 Uhr:
Potsdamer

Wilhelm
Bekannt-

liner

14,15 Uhr:
ſtunde für

Zeitzeichen.
Nachrichten.

15 Uhr:
Sprechtechnik;
und Börſenberichte.

Erneuerung alter
und William Wauer.

Nachmittagskonzertes
Freies Voltsbildungsweſen und Beamtenſchaft; Direkt.

Studienreiſe junger Arbeiter
Walther Pahl.

G. v. Evſeren,
Nordafrika,

ins Ausland (1));
Spaniſch für Anfänger;

18,55--19,20 Uhr:
Marokko; Hauptmann Rohde.

Freizeitgeſtaltung,
beruſsgebundenen Menſchen (1);

Veranſtaltung der Funk-

Rationelle

Fritz Klatt.
und der Deutſchen Welle.
„Die Medaille.“ Komödie in einem Akt von

Anſchließend
dem Hotel Kaiſerhof.

Tanzmuſik. 22,45 Uhr:
Marmorſaal:

Bruno Seidler- Winkler.
Blauer Saal.
Geſellſchaftsſzene aus der

„Die Fledermaus“ von Joh. Strauß. Danach

Thoma.
Unterhaltungsmuſik aus
Preſſenachrichten.
Uebertragung aus dem Zoo.

Dirigent:
Funkorcheſter.

Prinzen

Doms.
Großen Schauſpielhaus.

Vom Weſen der Melodie
Uebertragung Berlin: Neueſte13,30 Uhr:

Kinderſtunde.
Leitung Urſula

B. K. Graef.

18—18,30 Uhr:
Dr.

der
29-21 Uhr:

Danach

23,30 Uhr:
Orlowſky“,

13,45 14,15 Uhr: Bildfunkverſuche,
Baſtelſtunde.

Scherz.
15,30 15,40 Uhr:

15,40—16,30 Uhr: Frauenſtunde.
Künſtleriſche Handarbeiten für Frauen und Mädchen:

Geſellſchaftsſchuhe;
16,30 17,30 Uhr:

Hamburg.

12,55 Uhr: Nauener

14,30

Tombola-
15-15,30 Uhr

Wetter

Urſula Scherz
Uebertragung

17,30-18 Uhr:

18,30—18,55
C. M.

Land und
19,20 19, 45
Lebensnot

Dr.
eine

Die Stunde des

Uebertragung der
Danach

Orcheſter
Berliner

„Ein Feſt

bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.
Sonntag

Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Garniſonkirche.

11,30 Uhr:

Bildfunkverſuche.
den Landwirt.

9 Uhr: Morgzenfeier.
ſchließend Uebertragung des Glockengeläuts des Ber-

Uebertragung
Vormittagskonzert.

An

aus dem
13,45 bis

14,30 Uhr: Die Viertel-
Mitteilungen und praktiſcheum den Handboallpokal der Deutſchen Sportbehörde. Winke. 14 45 Uhr: Wochenrückblick auf die Marktlage,

1830 Uhr: Prof. Dr. Levin L. Schücking. Leipzig: 14,55 Uhr: Diplom-Landwirt Hilmar Deichmann:
die e Weltreich.“ Der Puritanismus und Frühjahrsarbeiten auf der Wieſe. 15,30 16 Uhr

engii ſche Kultur. V.: „Der Zuſammenhang des Momentbilder vom Münchener Faſchingszug. Confe
Puritanismus mit der bürgerlichen Kunſt 19 Uhr: rence: Hans Kollitſcher. 16 16,30 Uhr: Dr. Richard
Dr. Hermann Hieber, Berlin: „London.“ Anſchließend Stein: Nationalhymnen der Völker (tih. 16,30 Uhr
Zeitangabe „19,30 Uhr: Jm Faſching. Die Dresdner Bühnenſterne auf der Schallplatte. 17—18 30 Uhr:
Philharmonie. Dirigent. Theodor Blumer. 21 Uhr Uebertragung aus dem Varietee Groß Köln Fremden
q inasmärchen. Eine Singfabel von Gerhart Herm. ſitzung der Kölner Karnevals- Geſellſchaft. 1830 Uhr:
Moſtar. Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. Muſi Präſident Prof. Dr. Wagemann: Beziehungen zwiſchen
kaliſche Leitung: Wilhelm Rettich. Mitwirkende: Löhnen, Preiſen und Konjunktur. 19 Uhr: Dr. Herm.
Sprecher: Joſef Krahé. Geſang: Lena Metſch, Rein Stehr: Schleſien und Schleſier. 19,30 Uhr: Dr. Mario
t und das Zeipziger r er. Krammer: Ernſt Bertram 20 Uhr: Uebertragung
22 Uhr: Preſſebericht nd Sporifunt „350-030 Uhr der Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel Eſplanade,

Tanzmuſik e von der Kapelle Barnagbas von Gecſy.
21 Uhr: Lieder: Urſula van Diemen (Alt). 21,30 Uhr:Nonteswusferhausen d Bin ſchaffen und wozu wir ſchaffen. i. Ser

r Schriftſteller. Streit und Zwiegeſprä wi Dr.Wellenlänge 1250 Meter Hans Rehfiſch und Dr. Alfres e
Sonnabend Preſſenachrichten. Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik

10,15 Uhr: Uebertragung Berſin: Neueſte Nachrichten.

12-12,50 Uhr: Künſtler ſche für die

„S.-3.“ Höhnſtedt.
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abgelegt, das die weitere Arbeit der Polizei

ans Furcht, daß er die Prüfung nicht beſtehen

Vorfalls ſofort abgebrochen

M n nVor der Aufklärung
des Berliner Treſoreinbruchs

Drei Verhaftungen in Ungarn.
Aus wird gemeldet: Die Buda-peſter Polizei iſt eifrig bemüht, die Tätigkeit

dreier verhafteter Mitglieder einer weitver-
zweigten internationalen Geldſchrankknacker
bande aufzuklären. Man vermutet, daß die
Bande auch bei dem jüngſten Einbruch in die
Berliner Disconto- Geſellſchaft ihre Hand mit
im Spiele hatte. Es wurden umfangreiche
Maßnahmen ergriffen, um die übrigen ſich etwa
in Ungarn aufhaltenden Mitglieder der Bande
zu ermitteln.

Die Berliner Kriminalpolizei hat ſich be
reits mit der Budapeſter Polizei in Verbin
dung geſetzt und um die Namen der drei ver
hafteten internationalen Einbrecher gebeten.

S

Das Verhör der von der Budapeſter Poli-
zei verhafteten drei Einbrecher, die vorgeſtern
auf die Anzeige eines Schloſſermeiſters von
Detektiven feſtgenommen wurden, hat eine
Fülle von Taten zutage gefördert, die die Mög
lichkeit immer wahrſcheinlicher machen, daß
die drei Verhafteten auch jener Bande ange
hören, die kürzlich den Einbruch in die Stahl-
kammer einer Filiale der Berliner Diskonto-
geſellſchaft verübt hatte. Beſonders verdäch-
tig iſt der Umſtand, daß bei ihnen
überaus raffiniert konſtruierte Einbrecher-
werkzeuge vorgefunden wurden, die ans einem
viel härteren Stahl hergeſtellt ſind, als ſelbſt
die Stahlplatten der modernſten Geldſchränke.

Die drei Verhafteten namens Joſef Gre-
ſchenheim, Simon Marerer und Samuel Fried-
mann, ſtammen aus Beſſarabien. Während
Greſchenheim und Friedmann hartnäckig leug-
nen, hat Marerer ein umfaſſendes Geſtändnis

weſentlich erleichtern dürſte. Er hat, wie er
angab, im Auftrage Friedmanns, der nach
ſeinen Ausſagen Kaſſeneinbrecherbanden ge-
radezu organiſiert und finanziert hat, ſeit Sep-
tember vorigen Jahres in Budapeſt jedesmal
mit einem anderen Komplizen

acht Kaſſeneinbrüche verübt,
wobei ihm Bargels in Höhe von 130 000 Pengö
in die Hände fiel. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die Einbrecher ferner in der letzten Zeit in
Prag, Breslau, Lüttich, Großwardein, Klau-
ſenburg, Arad, Sillein Kaſſeneinbrüche began-
gen haben. Frieömann hat in der letzten Zeit
rus Riga 15060 Dollar erhalten. Die Polizei
hat in den verſchiedenen in Betracht kommen-
den europätſchen Städten nach dort vorlie-
genden. Daten der verhafteten internationalen
Verbrecher Erkundigungen eingezogen.

Selbſtmord vor dem Abikurium.
Immer wieder Examenangſt.

Ein überaus tragiſcher Vorfall ereignete
ſich geſtern morgen im ſtaatlichen Gymnaſium
in Flensburg, wo gerade die Abiturientenprü-
fung dieſes Jahres ſtattfand. Auf dem Korridor
der Schule vor dem Prüfungszimmer erſchoß
ſich ein Abiturient

würde.
Wie hierzu verlautet, beſtand kein Anlaß zu
dieſer Furcht, da der Abiturient als ein durch-
aus befähigter Schüler bekannt war und volle
Ausſicht hatte, das Examen zu beſtehen. Der
Schüler hatte zudem einen abſchlägigen Be-
ſcheid über eine eventuelle Annahme bei der
Reichswehr erhalten. Die Enttäuſchung dar-
über in Verbindung mit der Examenangſt
haben ihn offenbar in den Tod getrieben. Die
Prüfung wurde unter dem Eindruck dieſes

Moskau ohne Straßenbahn.
Wie aus Moskan gemeldet wird, hält die

große Kälte an. Der geſamte Straßenbahn-
verkehr liegt ſtill. Die Schulen ſind geſchloſſen.
Wegen Ueberheizung der Oefen ſind an
mehreren Stellen große Brände entſtanden. Jn
vielen Stadtteilen ſind die Waſſerleitungen ein-

Herbrechen

Aus Lohſa Bezirk Liegnitz) in Schleſien
wird uns gedrahtet: Das kleine Dorf Ratzen war
der Schauplatz eines grauſigen Verbrechens, das
die Taten eines Balzer und eines Vieluf in
Schleſien weit in den Schatten ſtellt. Der in den
4ber Johren ſtehende Gemeindevorſteher Ditſchas
wurde am Mittwochabend in ſeiner Wohnung,
ebenſo wie ſeine Frau, ſeine Tochter und ſeine
Schwägerin, ermordet aufgefunden. Die Tat
ſcheint ſchon am Montag ausgeführt zu ſein. Der
Pflegeſohn des Gemeindevorſtehers wird ſeit
einigen Tagen vermißt. Ueber die Tat erfahren
wir folgende Einzelheiten:

Das Gehöft des Ditſchas liegt etwa 100 Meter
abſeits des Dorfes. ie Bewohner lebten zu-
rückgezogen und dieſer Umſtand erklärt es, daß
die Tat ſo ſpät aufgedeckt wurde. Verſchiedene
Dorfbewohner, die am Dienstag und Mittwoch
beim Gemeindevorſteher vorſprechen wollten, fan-
den jedesmal

das Gehöft verſchloſſen.
Man holte den Landjäger und öffnete am

Mittwoch die Tür h Den Eintretenden
bot ſich ein entſetzlicher Anblick Jm Vorraum
des Hauſes waren Blutſpuren ſichtbar, die durch
das Wohnzimmer nach dem Arbeitszimmer des
Ermordeten, in dem er ſeine Gemeindevorſteher-geſchäfte erledigte, führten.

Hier lag in einer Blutlache der Gemeinde
vorſteher noch mit dem Pelz bekleidet, mit dem
er am Montagnachmittag zu einer Beerdigung
in Lohſa war.

Von dieſer Her ang iſt er Montagnach-
mittag zwiſchen 5 und 6 Uhr zurückgekehrt, ſo daß
die Tat bald darnach ausgeführt ſein dürfte.
Nach den Verletzungen iſt der 46 Jahre alte

Ditſchas mit ſeinem eigenen Jagdgewehr er
ſchoſſen worden Die Leiche wurde dann bis ins
Arbeitszimmer geſchleift. Bei der weiteren
Unterſuchung fand man
im oberen Stockwerk die beiden Frauen erſchlagen

vor.

Vierfacher Mord eines Fürſorgezöglings.
Der Gemeindevorſteher von Katzen fällt mit ſeiner Familie einem furchtbaren

etwa im gleichen Alter ſtehende Schweſter der

zum Opfer.
entſetzliche Schädelverletzungen auf, die anſgiſegus von Axtſchlägen herrühren. Auch die

Frau hatte den Tod durch derartige Verletzungen
gefunden. Der Raum war durch und durch zer-
wühlt. ſo daß man annehmen kann, daß zwiſchen
dem Mörder und ſeinen Opfern ein erbitterter
Kampf ſtattgefunden hat.
Als viertes Opfer fand man im Stall die 24

ahre alte Tochter.
Die Leiche die teilweiſe angebrannt war, wies

Stich- und Hiebwunden als Todesurſache auf.
Anzeichen einer Vergewaltigung konnten nicht
feſtgeſtellt werden. Dagegen war der Stall an
mehreren Stellen angezündet, auch der Stroh-
Pur auf dem die Leiche lag, war in Brand ge-
teckt worden. Das feuchte Material hatte aber
das Feuer nicht zum Ausbruch kommen laſſen und
ſomit den Verſuch des Mörders,

durch Niederbrennung des ganzen Beſitztums alle
Spuren ſeiner Tat zu verwiſchen, vereitelt.
Man nimmt an, daß der 17—-18 Jahre alte

Pflegeſohn der Leute, ein ehemaliger Zögling
namens Mierſch aus Bärwalde, der elternlos iſt
und ſeit mehreren Jahren als Knecht bei dern
Ermordeten tätig war, als Täter in Frage kommt.
Ein Poſtbeamter will den Mierſch am Dienstag,
alſo einen Tag nach der Tat, auf einem Fahrrade
auf der Chauſſee nach Uhyſt geſehen haben.

Und noch ein urchtbares Veebrechen
Bei Skaryſzow im füdlichen Kongreß-

Polen hat der ſchon 17mal vorbeſtrafte Bauer
Jaſinſki in der Dorfſtraße mit acht Hieben ſeine
vor ihm flüchtenden Schwiegereltern niederge-
ſtreckt, ſo daß ſie tot liegen blieben. Dann
ging er in die Wohnung ſeines Schwagers und
tötete ihn im Bett durch Axtſchläge Nach dieſer
neuen Bluttat flüchtete er in ſeine eigene Hütte
und durchſtieß mit der Heugabel ſeine Frau and
ſein erſt einige Monate altes Kind, dann zündete

Die etwa 40 Jahre alte Frau Ditſchas wies
er die Hütte an und flüchtete. Die Verfolgung
hat bisher noch kein Ergebnis gezeitigt.

Eine böſe Ueberraſchung wurde dem Ver-
7 der „Jmmertreu“-Leute, Rechtsanwalt

Dr. Frey, zum Schluß der geſtrigen Sitzung zuteil.
Als er ſeine Sachen aus dem kleinen Anwalts-
zimmer, das ſich hinter der Anklagebank des
Schwurgerichtsſagles befindet, herausholen wollte,
war ſein Segipelz im Werte von 5009 Mark ver
ſchwunden. An deſſen Stelle war ein ſchäbiger,
abgetragener Pelz mit einem abgenutzten
Kragen zurückgeblieben

ach Schluß der Sitzung gegen 6,30 Uhr
wollte er ihn wieder anziehen. Ohne ſich genauer
umzuſehen, ſchlüpfte er in den Mantel, der da
hing und den er für den ſeinigen hielt. Erſt
als ihm die Aermol bis an den Ellenbogen reich
ten. merkte er der Jrrtum.

Offenbar haben ſich die Gannoven, die be
greiflicherweiſe großes Jntereſſe an dem Gang
der et grungen hatten und die auch unter der
Zuhörerſchaft ſehr ſtark vertreten waren, die Ge
egenheit zunutze gemacht.

Bei dem Dieb muß es ſich ſchon um eine Per-
ſönlichkeit handeln, die die Verhältniſſe ſehr genau
kennt, vielleicht aus einer früheren Rolle als
Angeklagter in dieſem Saale, denn das Anwalts-
zimmer iſt nur für die Verteidigung im Schwur-
gerichtsſaal in Benutzung und es liegt ſo, daß das
große Publikum keine Gelegenheit hat, dorthin
zu kommen.

Der Verdacht lenkt ſich auf einen kleinen, dicken
Mann, der geſtern täglich unter den Zuhörern
geſehen worden iſt und der zufällig, ohne wohl
Kenntnis zu haben, in der Nähe der Gattin des

Verteidigers ſaß.
Er hatte ſeiner Umgebung auch in einer Pauſe
von einem „Fiſchzug“ erzählt. Die Zuhörer hatten
das aber nicht bildlich, ſondern wörtlich ge-
nommen. Der Mann entfernte ſich geſtern abend

gefroren.

„Jmmertreu“ iſt aus anderem Holze
ſagt der Staatsanwalt. dem Verteidiger von „Immertreu“

wird der Pelz geſtohlen. Die Stra'anträge.

waren.
teidiger waren. Wir haben jetzt 20 Geſtalten der
Zunftleute in der Verhandlung geſehen.

ihr Weſen mag kalt ſein, aber das liegt an ihrem
BVeruf, auf den ſie ſtolz ſind und deſſen „Kluft“
ſie mit Stolz tragen. Jeder wird hier den Ein-
druck gewonnen haben daß dieſe jungen Menſchen,
außer Schulnies, der einen etwas anderen Ein-
druck macht, vorzüglich gewirkt haben,
ſo daß keiner einen Zweifel an der Richtigkeit
ihrer Bekundungen haben kann.

Die &77
doch aus ganz anderem Holze geſchnitzt. s
zeigen auch ihre Strafregiſterauszüge.
hier der
„Jmmertreu“ ein Loblied auf die 3

plötzlich und mit File, wobei er bemerkte: Vereins geſungen haben muß jeder von uns ge

Hoffentlich iſt nein Pelz noch da, ich habe ihn im
Amtszimmer einſchlietzen laſſen. Die Kriminal-
polizei fahndet nach dem Diebe.

Zu Beginn der Sitzung, die Amtsgerichtsrat
Sponer kurz nach 10 Uhr eröffnete, wurden noch
die letzten vier Zeugen vernommen.

Dann ſchloß Amtsgerichtsrat Sponer die Be
weisaufnahme und ertoilte

dem Staatsanwalt das Wort
zur Vertretung der Anklage Der Staatsanwalt
begann mit folgenden Worten:

„Meine Herren Richter, es waren heiße
Schlachten, die am Schleſiſchen Bahnhof geſchlagen
wurden, ebenſo die Schlachten, die hier im Saale
ausgetragen wurden. Nicht minder ſchwer iſt es,
zu einem Urteil zu kommen Wo waren die Schul-
digen zu ſuchen Auf ſeiten der „Jmmertreu“
Anhänger oder auf ſeiten der Zunftleute? Es
konnte kein Zweifel ſein, daß die Angreifer am
29. Dezember, abends, die „Jmmertreu“ Leute

Und daß die Zunftleute lediglich Ver-

Sie gehen in Berlin in ihrer kleidſamen Tracht;

Nun zu den „Jmmertreu“-Leuten.

Und wenn
Vorſitzende von

iele ihres
Erſte und Zvweite

das eigentliche
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lächelt haben. Das mag in thren Satzungen ſtehen
Weſen ihres Vereins werden ſie

uns hier nicht verraten. Der Verein wurde ier
als einer zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener eder ur Abhaltung feierlicher e
eſchildert s iſt ja einfach lächerlich. tdieſen Sahungen könren die Leute keinen Ein

druck machen. Als einen idealen Verein, wie es
Rechtsanwalt Alsverg tut, kann ich ihn wirklich
nicht bezeichnen

Meiner Anſicht nach verſtößt er gegen die Zwecke
des Strafgefetzes.

Wenn man ſo berückſichtigt, was vorgefallen war
und welche Parteien eine Rolle ſpielten, ſo mußte
die Entſcheidung gegen „Jmmertreu“ fallen.
Feſtſteht, daß Angreifer bei beiden Vorfällen diem waren.

eſtſteht, daß ber der zweiten Schlägerei einz nein her Ueberfall auf die harmloſen
aurer gemacht worde
Der Staatsanwalt ging dann auf die Straf-

taten dar einzelnen Angeklagten ein und fuhr
dann fott:

Als Strafen beantrage ich gegen Leib wegen
ſchweren Landfriedensbruchs und Raufhandels
unter Berückſichtigung ſeiner Vorſtrafen a
6 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlu
Wegen einfachen Landfriedensbruchs gegen
Pietrzak und Las je 6 Monate Gefängnis, gegenFranke 5 Mopate Gefängnis, gegen e
4 Monate Gefängnis und gegen den unbeſtraften
Höhne, deſſen Jugend hier berückſichtigt werden
muß, 4 Wochen Geſängnis, die ich durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt anſehe. Allen
übrigen Angeklagten bitte ich, die Unterſuchungs
haft anzurechnen.“

Am Nachmittag ſprachen dann die Anwälte
von „Jmmertreu“. Allerdings weigerte ſich
Dr. Frey zu plädieren.

Das Urtei. iſt wohl erſt morgen zu erwarten,

Schreckensſzenen auf der Donau.
Dem Eistod entronnen

Am Dienstag nachmittag hat der Donau
ſtrom bei Regensburg die Eisfeſſeln, die
ihm ſchon 28 Jahre nicht mehr auferlegt
waren, unter donnerähnlichem Krachen, das
viele Kilometer weit gehört wurde, geſprengt.
Bei der Ortſchaft Niederwinzer ſetzte ſich der
Eisſtoß in Bewegung und türmte ſich zwiſchen
dem eiſernen Steg und der althiſtoriſchen ſtei-
nernen Brücke, die mit ihren 600 Jahren ſieg-
haft Widerſtand leiſtete, mehrere Meter hoch
empor, während kurz darauf der Waſſerſpiegel
ebenfalls um faſt zwei Meter ſtieg. Es war ein
gewaltiges Naturſchanſpiel, das aber mit ſei-
nem überraſchenden Hereinbrechen

beinahe Hunderten von Menſchen,
die ſich ahnungslos kurz zuvor noch
auf der Eisfläche der Donauinmit-
ten der Stadt getummelt hatten,

das Leben gekoſtet hätte.
Unter den Schlittſchuhläufern befanden ſich

eine Reihe geſchloſſener Schulklaſſen, darunter
viele unbeauſſichtigte Kinder am Alter von
6 bis 9 Jahren. Schreckensrufe ertönten,
Menſchen ſahen ſich plötzlich
anfberſtenden Eisſchollentreiben,

Die

Von beherzten Burſchen konnten die Klei
nen, die ſchon teilweiſe in die kalten Fluten zu
verſinken drohten,
verdankten ihr Leben nur dem Umſtand, daß
ſſe mit kühnem Sprung über offene Flächen
ſetzten, um das Packeis zu beiden Ufern wieder
zu erreichen.

Mutige Menſchen ſtanden oft bis

gerettet werden. Viele

zur Bruſt im Waſſer,
um Verſinkende zu retten. Es iſt als ein un
beſchreibliches Glück in dem tollen Durchein-
ander dieſer Schreckensſtunde zu bezeichnen,
daß niemand um ſein Leben gekommen ijſt,
Viele Frauen ſtürzten, ſanken
ten nur völlig durchnäßt die
Perſonen wurden 1000 Meter weit ſtromab-
wärts getrieben, ehe ſich eine rettende Mög-
lichkeit bot.

n und erreich-
er. Zahlrei

Eine Ungarin die ſchönſte Frau Europas.
Die Entſcheidung in der europäiſchen Schön-
heitskonkurrenz; an der auch eine Vertreterin
Deutſchlands teilnahm, wurde in Paris gefällt.
Als ſchönſte Frau Europas wurde die Ver-
treterin Ungarns gewählt.

wie

IRTH
nicht vergessen! Jie sollten sich wirklich selbst einmal davon überzeugzen,

wie ganz

ungewöhnlich preiswert
dort alle Aussteuerartikel jetzt sind Und außerdem gibt es während der
VVELVEN VOCHIEN auf alle regulären Waren
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Es
BI WEIHEM
bieten durch ihre billigen Soncdderangebote sowie 10 P Extravergütung
auf aſle übrigen Artikel (mit Ausnahme von wenigen Marken-Waren)
eine ganz außergewöhnl. Kauf gelegenheit di

Feinstes frisches

III
Achtung! Achtung

Jücſthaus Figenßeim
Clobicauer Straße Nr. 90 „P

Der unerbitterhche Tod entrib uns, nach
kurzem Erholungsaufenthalt in Bunziau,
meinen lieben Mann, unsern herzensguten,
treusorgenden Vater und Grobvater, den
Landesamtwann i. K.

1
O Am Sonnabend und Sonntag O b

Kari Köhler dieim Alter von 55 Jahren. Pfund 75 Pfg. r 25 er z 8In tiefem Weh: WeBunzlau, den 7. Februar 1929. mit muſikaliſcher Unterhaltung Beim Namen aller Hinterbliebenen Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. bedz Helene Köhler geb. Koerner e echtruchen Kappen gratis ihne nebst Kindern u. Anverwandten. 2 Sp S re beiBeerdigung Montag, nachm. 3 Ubr, von vder Bunzlauer Begraäbniskirche aus. Pfund 52 Pig. S Zſcherben m
Sonntag, den 10. Februar ab 7 Uhr übe

—EM t hann almbutter R KriegerballAm 2. Februar staro unser Mitglied iß c fett teiAugust Thiemann reines weißes Cocos e Es ladet freundlichſt ein runSein Andenken werden wir in thren halten Es gibt keine bessere! Der Vorſtand Der Wirt an

Ev. Arbeiter- Verein e. V. 6G2 heb:Der Vors and: Kiem, Pastor Pfund Pfg. mF. H. K. Tatelmargarine
ung DerTodesſuule: h S heriFrau Anna Bereer geb. Laue (43 in Dieskau 52 Erebntter Ehügenverein e. V. gen

derr Paul Bro e in Holle. Pfund Pfg. t 10. Fed wenFiau Luhe Pabſt in Halle. Sonntag am Februar donzrau Johanne Pringler geb. Höbbel in Halle

Frau Emma Rammelt geb. Stolle in Halle. Anfang abends 7 30 Uhr. unterau Marta Lüttig geb Müller 9 in Rippach. F m Masken haben freien Eintritt verſt
Es ladet freundlichſt einIn das ndelsregiſter Re. 76 WMerſeburge e Der Wirt Der Vergnügungsaus ſchuDir uck- e asanſtalt, Ge ell chaft mit b. z e e e e i

c minzrau Leopoldine May geb. Schatz 89 3.) in e e e r Maskenball nHalle S e e „Ju nete
ſchränkter Hatung, Mer eburg iſt eingetragen a e e e e e e e e e

Guſtav Gei el gin nicht mehr Geſchäfts ſü rer er beſteBergaſſ. ſſor a. D. Bernhard Leopold in Berlingehlen- Alte Herren J Aufspringen ger Hänge [e) a e je e a e I r

dorf iſt zum Oeſchäſtsführer veſtellt. Schuhe, Hoſen, An ſPpraMerſeburg, den 1. Februar 1929. Amtsgericht. nimmt e
und des Geſichts, ſchmerzhaftes Brennen, ſowie Röte und T ſchenJDan 5Der i grun Lukas, Sand 1 Judreiz der Haut werden beruhigt und ausgeheilt durch a S ſchen2 Poſtkarte genügt, d e e n F- W ne 2 gehoSonnabend, den 9. Februar d. J., vorm. 11 Uhr e ſelbſt ab. Aue o h on Erhalnd in c on Dwerde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier Verlaufsſtellen. Probetube gratis bei Einſendung dieſes rer Stimzwangsweiſe v tt Inſerates durch Leo- Werke A. G., Dresden N. 6 m ſchluß1 Ausziehetiſch, 1 Schlafſofa, 1 Kleider chali platten J et S Möbel ohne Gelch s Sonnabend den errur 2 J

anſchließend daran mittags 12 Uhr im Grundſtück ca. 25000 Aufnahmen ſtelltRoonſtraße Nr. 12 Lüders Olberg können Sie nirgends kaufen, aber ich liefere ohne 21 großes Eiſenlager, Stab-Eiſen, Wellen Ha S vorherige Kaſſe, indem ich ihnen die Zah ung Dund dergl. n e v auf Wunſch bis zu 2 Jahren kreditiere. teienöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. er r trää Schlafzimmer-, Speisezimmer-, iPietzner, Ob rgerichtsvollzieher. t Herrenzimmer- und Küchenmn- D. 9 2 V en

D ERinriehtungen l 2 Irete:9 finden Sie bei mir in größter Auswahl in beſten W Belgie 9 n ntmag u ng R Qualitäten er nur ganz beſcheidenen Verdienſt 9 Schw
inerſeits, zu den ku 'anſeſten Bedingungen m eingegen m 0 S ineDie Ortsgruppe der Vereinigten Verbände Rheumatismus De nkommen bei etwaige T in n

veimattreu r Oberſchleſier“, Merſeburg und Umgebung, m rlealöungen in Darum bitte ich Möbelkäufer bei Bedarf ſich meiner D

die im Jahre 1920 zum Zwecke der Vorbereituno jroßen Läger zu bedienen, indem ich prompte, beſte 7 Defür die Volksabſtimmung in Oberſchleſien, gegründet al 5 Il und Kulanteſte Bedienung jedem Käuſer zu ich re 7 lerwurde, iſt und bleibt die einzige, von den amtlichen Herm Emanuel Katalog und Preisliſte gratis! ü 5 8 0 C V

Behörden anerkannte Organiſation zur Vertretung J 5 7 Möbelha S e z3 elOberſchleſi cher Belan e. junger Kaufmann ſucht per aum urge 0 2 D. er treoCentralleitung 15. Februar gut Inhaber D. Richter Merseburg verboNaumburg a. S., Große Neuſtraße 42 habe.der V. V. h. Oberſchleſier möbl. Zimmer Lager in Wäßenfels in Sprengers Lederlage Eintritt nur im Kostüm oder Gesellschaftsanzugs

er V. V. h. nöglichſt Süden, da im Rudolf Götzeſtraße 23. D.der Vorſitzende gez Kaſchny, Oberbürgermeiſter e in Di mit Maske. Eintritt 3. Rm inkl. Steuer. S ondt
9 ezahlung der Miete er-Mitglied des Preußiſchen Staatsrats oiat im Vorons. Emp ehle wi. der einen friſchen Transport ſchwere junge V Einlaß 7 Uhr. Wertvolle Preise für D

Für die Rlehtlgneit gricynet Anoebote unter C 1418 hochtragende und friſchmilchende die schöngsten Damen- und ktierren Masken ind

Bitta, Haupfgeſchäftsführe an die Erped. d. Bl. Kühe und d 7) e ie n n r loydS rin ach owie prima w. ſ mm ſen] I ſo W I ſw] ſw m m 4 ſm) (w] Fagmöbl. Zimmer k t e e en Se geſuht Zuqriſten i Läufer u. Ferke S 7S s Preisangabe an Anzeigen in unserer Zeitung DS et e Karl Walther bringen lbhren des besten haun
i 9 n e
n e h Be betantung. Weremelsteradte e Selleris b. Lehndorf Richard Schmdt, 5 Frank! ebe c Erfolg r h dollg

Kr. Altenburg Thür. Fernruf Groß Kayne 17. n
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